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EMiMSMüe MMN gMN BLNtsA
„Bcseitignng" Mussolinis angeraten

l^ ifteiikl - i- irtil äse 5! 5 Kresse
krs. R o m, 26. Februar . Das halbamtliche

„Giornale d'ILal a" veröffentlicht in großer
Aufmachung auf der ersten Seite dS Blattes
eine sensationelle Anklage gegen den tschecho¬
slowakischen Staatspräsidenten. Benefch soll
nach Mitteilungen aus Prager Dlplomatcn-
kreisen kürzlich einem ausländischen Diploma¬
ten gegenüber erklärt haben, daß er in den letz¬
ten Jahren schon wiederholt geraten habe,
„Tr ussolini zu beseitige  n".

Das römische Blatt stellt dazu sest. daß
diese Meldung vielleicht im ersten Augenblick
unglaubwürdig erscheine, die antifaschistische
Haltung des Herrn Benesch in Vergangen¬
heit und Gegenwart sei jedoch bekannt,
ebenso wie seine Solidarität mit jenen dunk¬
len Elenicmen. die mit allen Mitteln zum
Kamps gegen den Faschismus Hetzen und
deren Führung mit immer zynischer Offen¬
heit die Sowjets an sich reißen werden. Das
„Giornale d'Italia " erhebt schließlich die
Frage , ob diese Acußernng des Tschechoslo¬
wakischen Staatspräsidenten nicht einen
diplomatischen Schritt  der italie¬
nischen Negierung in Prag nach sich ziehen
müsse.

KrkR MUM im brMMen MmWnk
C >8 e n I>e e i c I, t äee dl 6 p r e s s e

0F . London , 26 . Februar . D e englischen
Marxisten hatten den Plan gefaßt, den ihnen
fonst so freundlich gesinnten Stundsunk zu einer
großangelegten Agitation zu mißbrauchen.
Ihre Hetzaktion sollte im Nahmen eines Zwie¬
gesprächs zwischen den Labonrabgeordneten
Wegwood und Salter  inszeniert werden.
Als Mr . Wegwood iedoch sein der Sendeleitung
vorgelegies Manuskript durchsah, entdeckte er,
daß d ese seine Angriffe auf den Füh¬
rer und Mussolini  gestrichen hatte. Da
fein wütender Protest nichts half, verzichteten
die beiden Marxisten auf ihren vielversprechen¬
den„Dialog". Wenn auch die Sendeleitnng ihre
Haltung damit motivierte, daß ihre Entschei¬
dung nichts mit den politischen Ereignissen Ver¬
letzten Tage zu tun habe, so ist doch die Tabache
bemerkenswert, daß damit znm erstenmal vom
englischen Rundfunk die sonst von ihm groß¬
zügig geduldeten Agitationsreden und gegen
ausländische Staaten gerichteten Tendenzsen-
diingen unterbunden wurden.

ZWM! MM! sich für alle Fälle
Man rechnet mit „Ereignissen von größerer

Bedeutung"
Ligen Kerle lit Oer dlTKresse

SS. Tokio, 25. Februar . Im japanischen
Unterhaus erklärte Kriegsminister Sugi-
hama.  daß Japan nicht nur mit dem
Chinakonflikt, sondern auch mit „Ereig¬
nissen von  g r ö ß e r e r B e d e n t u n g"
zu rechnen habe. Das nationale General-
mobilisiernngsgesetz. das die Regierung zur
Mobilisierung aller militärischen, wirtschaft¬
lichen und geistigen Kräfte ermächtigen soll,
stieß aus großen Widerstand der Parteien,
die das Gesetz für verfassungswidrig erklä¬
ren. Tie Armee und die Negierung sind je¬
doch entschlossen, diesem Gesetz znm Sieg zu
verhelfen. Schließlich sind alle Anzeichen da¬
für vorhanden, daß es Moskau nicht dabei
bewenden läßt , die Chinesen nur zu unter¬
stützen,  sondern selbst eingreift, und Ja¬
pan hat sich aus jeden Fall zu rüsten, wenn
es nicht den kürzeren ziehen will.

Die nordindischen Provinzen Kansu und
Zzetschnan sollen ein Bündnis mit der mos-
kauhörigen chinesischen Negierung von Sin-
kicmg geschlossen haben. Täglich finden in
diesem Gebiet militärische Uebnngen statt.
Moskau sucht also systematisch, alle Grenz¬
staaten Chinas gegen Japan zu werfen.

EaMche KampMgzsuge auf
attneftfmer Sette

London, 25. Febr. Wie von Reuter , also
von authentischer Seite , aus Hankan gemeldet
wird, sind bei den letzten Lnftkämpfcn in
China ans chinesischer Seite die neuesten
Typen englischer Kampfflugzeuge, der soge¬
nannte ..Gladiator ", eingesetzt worden.

Kammerhetze von rechts dis links
Sr»che Aogr'sfe gegen Deutschland— Ehautemps' Richtttuie«

' xi. Par »s. 26. Fevrnar . Die außenpoli¬
tische Kammerdebatte, die am Freitag er-
ösjuel wurde gab bereits interessante lieber-
blicke über die gegenwärtigen Strömlingen
in Frankreich wenn auch die Höhepunkte
dieser Anssprache erst heute zu erwarten
und. Als zwar unbeabsichtigtes, jedoch pikan¬
tes Vorzeichen mag die Tatsache erwähnt
'ein, daß das Präsidium der ersten Sitzung
der schwarze A b g e o r d n e t e C a n
dace.  der Vertreter von Guadalupe sührte
vor dem wie üblich Offiziere mit ge senk
tem Degen  salutierten.

Der „Volksdemokrat" Pezet  leitete die
Debatte damit ein. daß er die altbekrnnien
Lügen über de» deutsch-österreichischen Aus¬
gleich anis Tapet brachte und als ..Gegen

! Maßnahme" die Errichtung einer „T o n a u-
Enlente "i!> vorschlng . Ter Rechtsab-
gevrduele V a le » t >n z"g gegen die deut¬
schen Kolonialsordernngen zu Felde und
sang dabei Lobeshymnen ans die französische
Kolonialpolitik. die der saröige Kammer¬
präsident mit gönnerhaftem Lächeln quit-
nerte. Als der unabhängige V o n che r die
Außenpolitik der Sozialdemokratenangrifs
war der e r ste Tumult  s ä l l l g, der
seine Fortsetzung fand als der Sozialdemo¬
krat Rons  predigte man müsse dem sran
zönichen Volk, wenn es eines Tages kämp¬
fen solle, die Neberzeugnng beibringen. daß
es wirklich lür etwas zu kämpfen habe. Von
den Bänke,, der Rechten wurde nämlich diese
Erklärung mit Zwischenrufen..es wird iü'

die Sache der Kommunisten  kämp¬
fen' beantwortet.

Die>e gereizte Stimmung fand in der Nach-
mtttagssiyung neue Nahrung. Der Sozialdemo,
krat Grumbach  wurde beim Besteigen des
Rednerpultes mit Rufen wie „E fassliche,
Iu d e", „marxistischer Jude " empfangen, wac
Präsident Herriw zu entrüsteten Ordnungs
rufen veranlaßt̂ .

Die Regierung hat sich gestern noch ziemlick
zurückgehalten. Ihre Taktik geht offensichtlich
dahin, alle Möglichkeiten offen zu halten. Mini
sterpräsidenl Ehautemps  soll jedoch gegen
über de, „Volksfront" folgende Richtlinien zu
gesagt haben- Festhalten an der „kollektiven'
Sicherheit und an der Genier Entente, Aus
rechterhaltung aller Pakte Frankreichs, abc>
,uch dt, englischen Freundschaft, Bereitschaft zv
Verhandlungen mit anderen Na
tonen „natürlich " unter „Garantien" In

diesem Zusommenqang ist es jedoch bezeichnend
daß inan den Beginn der englisch-italienischen
Gespräche in Paris trotz aller offiziöser Beteue
cnnaen mi«Mißtrauen  verfolgt. Die Hetz
ore' e bezieht ihre „Informationen " neuerdingc
iogar von jenseits des Atlantik, indem ans den
Vereinigten Staaten berichtet wird, daß man
,ort Verhandlungen mit den autoritären Stoa
'en ablehne. T lese Stimmungsmache erfähri
-sdoch durch ven .,Matin" eine erfreulich beul
Nche Ablebnung. der feststem, daß diese Slim
mungsmache- nach beliebter Methode l!) i»
Paris erfunden werde.

Lord Halifax ift Autzenminiftex
Bstuer wmde zu f inem parlamentarischen Anlerftaalsfekrerüe errrauut
London,  25. Februar. Wie am Frettag-

nacymittag amtlich brranntgegebenwurde, ist
Lord Halifax  zum br.tislyen Außen¬
minister  ernannt worden. Zu seinem parla¬
mentarischen Unterstaatssekretär wurde als
Nachfolger Eranbornes R. A. Butler  er¬
nannt, der bisher Untcrstaatsfekrctär im Ar-
br.tsministermm war. Nachfolger Butlers im
Arbritsministerium ist Lennox - Bohd  ge¬
worden.

Es oars angenommen werden, daß es dem
neuen britischen Außenminister gelingt, bessere
Verhältnisse zu den autoritären Staaten
Deutschland und Italien herzustellen. Durch
Edens Politik der „kollektiven Sicherheit" war
Europa sehr nahe daran, in zwei Lager zu ver¬
fallen, d.e vielleichtn.e mehr zu einander ge¬
funden hätten, womit den Zielen Moskaus gro¬
ßer Vorschub geleistet worden wäre. Eham-
berlain  hat in diesen Lagen seine Ansicht
über die Genfer Liga in einer Weise geäußert,
die keinen Zweisct mehr darüber offen läßt,
daß sich Großbritannien zwar nicht von d.eser
Genfer Institution vollständig abkehrt, ihr aber
immerhin keine große Bedeutung zumißt und
direkte Verhandlungen sog. „Weltkonferenzen"
vorziehc. Die Fühlungnahme mit Italien,
die sich anznbahncn beginnt, ist der erste Schritt.
Nachdem Lord Halifax vor einiger Zeit in
Deutschland weilte und mit dem Führer und
bedeutenden politischen PersönlichkeitenAns¬
sprachen hatte, glaubt man, daß er nach Mog-
lichkeiten sucht, auch mit Dcutschlano  zu
einem guten Verhältnis zu kommen. Im übri¬
gen warten wir ab, was die nächste Zeit bringt.
Deutschland jedenfalls hat von jeher die Bereit¬
schaft gezeigt, an dem Werk des Frieden» mit-
zuarbeiten, und würde es nur begrüßen, wenn
auch Großbritannien von den vielen Verhand-
lnngsangebotcu, die von Berlin ansgingen, Gc-

j brauch macht.

Lord Halifa  x wurdc als Edward̂ frederic
Liudlcy Wood geboren, wurde in Eton erzogen
und studierte in Oxford. Seine politische Lauf¬
bahn begann er als konservativer Abgeordneter
in Nipon. Er ist sechsmal StaatSminister ge¬
wesen, und zwar war er Unterstaatssekretär für
Kolonien. Unterrichlsminister. Landwirtschafts-
Minister, Bizekömg von Indien, llnterstaatssekre-
tär und Lordsicgelbewahrcr. Wegen seiner Ver¬
dienste»m die Neucinsührung der Verfassung in
Indien erhielt er den Titel eines Lord Jrvin
verliehen. Nach dem Tode seine? Vater? nahm

er dessen Tirel an. Halifax ist mehrfach außen¬
politisch tätig gewesen und gilt als einer der
besten Kenner der englischen Außen¬
politik.  Er steht zur Zeit im 65. Lebensjahre.
Bisher war er Sprecher der Regierung sin Ober»----- -7-,
Eberynlyes ist und als solcher nicht im Unter-
Haus sprechen kann, wird der Premierminister
ihn in wichtigen Angelegenheiten im Unterhaus
künftig persönlich vertreten.

Der »euernannte Parlamentarische Unterstaats¬
sekretär Richard Austen Butler  hat bereits
einmal mit Lord Halifax zusammengearbeitet.
und zwar war er Parlamentarischer Unterstaats¬
sekretär für Indien zur Zeit der Durchführung
der indische» Versassungsreform. Er ist erst
36 Jahre alt und wurde in Indien geboren. Nach
seiner Erziehung in Cambridge schlug Butler die
politische Lausbahn ein und wurdc konservativer
Abgeordneter für Safsron-Walden. wo er >m
Jahre 1929 zum ersten Male gewählt wurde.
1932 wurde er ParlamentarischerUnterstaats¬
sekretär für Indien. 1937 Parlamontarischcr
Staatssekretär im Arbeitsministerium. Butlers
Nachfolger im Arbeitsministrrium, Allan Tindal
Lennvx - Boyd.  ist einer der jüngeren ge¬
mäßigten Konservativen.

Earl of Perth bei Lord Halifax
Der britische Botschafter in Nom. der Earl

of Perth.  der zur Zeit in London weilt,
suchte Freitagmvrgcn Lord Halifax  auf
und hatte mit ihm eine Unterredung, die
sich ans die kommenden englisch-italienischen
Besprechungen bezogen haben dürste.
Macht Moskau wieder Schwierigkeilen?

Es ist nunmehr bestätigt, daß der Sowjet-
botscha,tcr Ma i skh am Donnerstag eine
Un' -rrednng mit Lord Plymouth , dem Vor¬
sitzenden des Nichteinmischungsausschusses,
hatte. Ans Grund der stattgefundcnen Be¬
sprechungen haben also nunmehr, so wird
in London erklärt. Deutschland. Frankreich
und Italien dem Grundsatz der bekannten
englischen Formel zur Ueberbrückung der
Schwierigkeiten in der Freiwilligenfrage zu¬
gestimmt. Der Sowjetbotschafter hingegen
hat die Angelegenheit an „seine Negierung
tvcitergegeben" und diese um eine „Stellung¬
nahme" ersucht.
Auch eine Folge der Führerrede

Der „Paris Midi" berichtet, daß aus Grund
der Neichstagsrede des Führers in Paris allein
tm Lause des Montags mehr als 8000 Exemplare
des Buches „Mein Kamps"  gekauft worden
seien.

Mvt Me VerMa - rgurrg?
Im Vordergrund der Bemühungen der

englischen Negierung steht jetzt die Ver-
ständ , guiig mit Italien.  Wenn daS
in einigen Londoner und Pariser Zeitungen
als der Versuch einer Attacke gegen die Achse
Berlin - Rom gedeutet wurde, so ist daS
eme plumpe Dummheit. Chamberlain selbst
kann nicht aus solche törichten Gedanken
kommen. Er hat ln seiner großen Unterhaus¬
rede deutlich gesagt, daß er nicht eine An¬
näherung aus Kosten anderer sucht, daß ihm
vielmehr die Zusammenarbeit der vier mit¬
tel- und westeuropäischen Großmächte als
Ziel vorschwebt. Er weiß offenbar ganz ge¬
nau . daß die Achse Berlin —Rom sich schon
sehr weitgehend zu einem historischen Faktor
entwickelt hat, also nicht mehr allein auf
vorübergehenden Zweckmäßigkeitserwägun¬
gen aufgebaut ist. Wir glauben auch dies¬
mal mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß
wir von Rom her stets über die Besprechun¬
gen und Berhandlungen mit England auf
dem laufenden gehalten werden.

Wenn das Problem der Beziehungen zu
Italien zunächst für London allein im Vor¬
dergrund zu stehen scheint, so hat das seinen
Grund in der akuten Zuspitzung,  die
die ernstesten Gefahren einschließt. Nun wird
man aber nicht so optimistisch sein dürfen,
um anzunehmen, daß die bestehenden Schwie¬
rigkeiten von heute aus morgen aus dem
Wege geräumt werden können. Mit dem Mut
zur Versöhnung, von dem Sir Samuel
Hoare am Mittwoch im Unterhaus sprach
und der zweifellos größer sein kann als der
Mut zur halsstarrigen Fortsetzung eines dok¬
trinären Streites , ist es allein ja noch nicht
getan. Kein vernünftiger Beobachter kann
annehmen, wie es die englische Opposition
dem Premier vorwirft , daß er sich„den Dik¬
tatoren beugen" will.

Chamberlain — das weiß man auch in Rom
ganz genau — ist ein t y p i sche n g l i s che r
Realpolitiker.  Wenn er auch den dog¬
matischen Universalismus Edens ablehnt, der
in maßloser Überheblichkeit überall seine Nase
hineinstecken und die ganze Welt schulmeistern
möchte, so bleibt er doch selbstverständlich im
tatsächlichen britischen Interessenbereich
Imperialist . Und wenn er auch nichts von den
diplomatischen Methoden wissen will, die von
vornherein zur Erfolglosigkeit verurteilt sind,
jo heißt das doch noch keineswegs, daß ini Ver¬
lauf von Verhandlungen die konkreten Schwie¬
rigkeiten nicht mit ihrem vollen Gewicht in Er¬
scheinung treten werden. In Rom hat man ge¬
wiß nicht das Wort überhört, das Chamber¬
lain in Erwiderung auf Borwürfe der Oppo¬
sition sagte: „Italien wird Zugeständnisse
machen müssen, vor allem hinsichtlich des spa¬
nischen Problems, bevor England mit ihm zu
einem Akkord gelangen kann." Mit anderen
Worten: das spanische Problem soll zwar nicht
mehr, wie cs Eden wünschte, Boranss e t -
zung  für die Aufnahme der Verhandlungen
sein, aber es wird ein entscheidender
Gegenstand  dieser Verhandlungen sein.
Wenn man dazu bedenkt, daß trotz seines parla¬
mentarischen Sieges der englische Premier¬
minister mit dem Mißtrauen nicht nur der tat¬
sächlichen Opposition, sondern auch in den Rei¬
hen seiner eigenen Partei zu rechnen hat, so
wird man dann nach wie vor mit ganz er¬
heblichen Schwierigkeiten rechnen müssen.

Gerade der englische Realpolitiker und Im¬
perialist nn traditionellen Sinne wird alles
daran setzen, um den S t a t u § q n o i m Mit¬
te  l ni e c r und auf der V-rb'iEunaslinie ;mi-
jchen dem Mutterland und Indien nach aller
Möglichkeit aufrecht zu erhalten. Dabei steht
nicht nur das spanische Problem, sondern auch
der Ausbau Eypcrns zur englischen Flotten-
basis. die Frage Palästina , die strategische Lage
an den ägyptischen lind sudanesischen Grenzen
gegenüber Libyen und Abessinien zur Debatte.
An allen diesen Punkten stoßen die verschieden
gerichteten Interessen Englands und Italiens
zum Teil doch sehr scharf aufeinander. Der
Erfolg der aufzunehmenden Verhandlungen
kann also nicht nur vom italienischen Willen
zum Entgegenkommen abhängen, für das der
Duce schön wesentliche Beweise erbracht hat,
sondern auch die britische Regierung steht vor
der Frage, ob sie Opfer  bringen will, um
den Hauptzweck zu erreichen.
Romreise Becks am 8. März

Die Reise des polnischen Außenministers nach
Nom wird voraussichtlich am 8. März erfolgen.



Grüble Leistungen mit
geringsten Veilrügen

Dr. Lrh sprach bei der Tagung der Gau-
Abteilungsleiter in Sonthofen

Sonthofen. 25. Februar. Am Freitag be¬
gann ans der Ordensburg Sonthofen
die Tagung der Gauamtsleiter der TAF.,
die von Hauptamtsleiter Claus Selz »er
geleitet wird. Eine mitreißende Rede des
Neichsorgauisationsleiters Tr . Lcy eröss-
riete die Tagung und die SOO Gauabteililiigs-
leiter bereiteten dem Leiter der TAF. in
langen begeisterten Heilrufen eine Kund¬
gebung ihrer Treue und Einsatzbereitschaft.

Tr. Ley sprach einleitend davon, daß die
TAF. gebietlich, fachlich und politisch
unterste Fittiche der Partei  ge¬
hört, und wies in diesem Zusammenhang
auf das Vertrauen hin. das aus den Mit¬
gliedszahlen und dem Beitragsaufkommen
der DAF. spricht. Tiefes Vertrauen aber
legt der TAF. die Verpflichtung ans. nicht
nachzulassen in ihrem Bemühen um die
Schaffenden. Dr. Ley berichtete dann von
der Verwendung der Veitragsauskommen der
DAF. Er nannte hierbei das Versicherung?-
Wesen, den Bau der ,̂ KdF."-Hoiels, der gro¬
ßen Seebäder, der „KdF.' -Schisfe und all
der vielen anderen Einrichtungen für daS
schassende Volk. ,

Im Bezug auf den Ausbau der inneren
Organisation  hob Dr. Ley eine klare
Dienststellen- und Aufgabenverteilungheraus,
«m bei größtmöglichster Einfachheit  eine
Verbreiterung in die eigentliche Front der
Arbeit in den Betrieben zu erreichen. Als näch¬
stes Ziel kündigte er die Verschmelzung von
Wirhchafts- und Sozialpolitik zu einer Einheit
an. Wir sind der felsenfesten Ueberzeugung, io
tuyrre er aus, oatz, wer der defte Wirt¬
schaftler  sein will, auch derbeste N a »i o.
nalsozialist  sein muh. Es gilt, den Gedan¬
ken durchzusetzen, daß Wirtschaft und Arbeit
nicht zwei verschiedene Begriffe sind, sondern
das gleiche bedeuten.

Unter den sozialen Leistungen  der
DAF. hob Dr, Ley den weitmöglichsten Ausbau
der Alters- und Notsallversicherung hervor
mit dem Ziel, mit gering st en Beiträ¬
gen die größten Leistungen  zu errei¬
chen. Im Vordergrund unseres Bemühens
überhaupt muß die Gesundheit der Schaffenden
stehen. Jeder Deutsche muß jedes Jahr qe-
lundheitlich überholt  werden. Dem
Arzt wird hier eine bedeutende Aufgabe zuge¬
wiesen, nämlich die Gesundheitsförderung im
Betriebe. Dazu gehören vor allem gesunde
Wohnungen für die Schassenden als wichtigste
Voraussetzung.

Sie Hungersnot in Marokko
Paris , 25. Februar. Ter Unterstaatssekre-

iär im Außenministerium, de T e ssa n.
hatte bei seiner Studienreise durch Marokko
Gelegenheit, eine Reihe von Mißständen die
das Land schwer bedrücken, kennenzulernen.
Besonders im Süden der Kolonie machte die
Trockenheit des vergangenen Jahres , die in
einigen Gebieten eine Hungersnot zur Folge
hatte, den Eingeborenen schwer zu schallen.
Die Negierung mußte, um der größten Not
zu steuern. Nahrungsmittel und Saatgetreide
unter die Bevölkerung verteilen. In Mara»
kesch besichtigte de Tessan die Stätten der
großen TyphuS - Epidemie.  bei der
bei IVO Erkrankungen durchschnittlich
17 Todesfälle zu verzeichnen waren.

Vrozetz widerlegt Geeuelmörchen
vistetzky» BevoUmSchligter «aterschlog den Rabelpreis

Deutschland zu bringen. Nachdem Wannow
sich zunächst einmal eine Provision von 20»00
Reichsmark gesichert hatte vergeudete er auch
bis aus einen Rest von 16 500 RM. gegen den
Willen OssietzkyS den Preiserlös. Allein einer
Freundin fetzte er MYOO RM. zu. Wannow
ist bereits vorbestraft; Ende vergangenen Jah¬
res hat er als Angestellter einer Pcttentver-
wertungsfirma 2500 NM. unterschlagen.

An der Verhandlung nahmen zahlreiche aus¬
ländische Pressevertreter teil, die sich von der
Blödsinnigkeit der Lügen. Ossietzky sei
roN !>, persönlich überzeugen konnten. Ossietzky
trat nämlich als Zeuge vor Gericht aus. —Im
Verlaufe des Prozesses kam zur Sprache, daß
in der AuslandSprefse auch Gerüchte brettge-
trele» worden waren»die Geheime Staatspoli¬
zei habe das Geld aus dem Nobelpreis beschlag¬
nahmt, „um damit Kanonen bauen zu lassen".
Demgegenüber wurde nun einwandfrei, und
von Lssietzky dankbar bestätigt, festgestcllt, daß
die deutsche Polizei im ausschließlichen Inter¬
esse des Preisträgers zugriss, um ihn vor dem
Totalverlust des Geldes zu schützen. Die rest¬
lichen 10 600 Reichsmark waren nämlich poli¬
zeilich sichergestellt worden, bevor der Ver¬
trauensmann Ossietzkys auch dieses Geld noch
unterschlagen konnte. —Die Verhandlung wird'
am Mittwoch fortgesetzt

Berlin, 25. Februar. Eine gewisse Aus-
landspresie. die ihren gutgläubigen Lesern
vorgelogen halte. Karl von Ossietzky
habe den Erlös aus dem ihm ziierkannten
.Nobelpreis" nicht erhalten weil das Geld
beschlagnahmt worden sei. hat letzt Gelegen¬
heit. der Wahrheit die Ehre zu geben. Ob sie
davon Gebrauch macht, kann ihr getrost über¬
lasten bleibe».

Vor dem Berliner Schöffengericht wurde
am Freitag nämlich ein Fall verhandelt, der
in mehr als einer Beziehung aujschliißreich
ist. Im Dezember 1085 wurde dem berüch¬
tigten pazifistischen Schreiberling Karl von
Ossietzky der sogenannte .Friedens- Nobel¬
preis" kür 1935 verliehen. Es lag klar ans
der Hand, daß das nationalsozialistische
Deutschland heransgesorderl werden sollte,
als man den bereits im Jahre 1031 wegen
Landesverrats verurteilten Herausgeber der
salonbolschewistischen früheren Zeitschrift
„Tie Weltbühne" diesen Preis zuerkannte.
Um dielen Betrag - es handelt sich um
63 840 norwegische Kronen cdas sind etwa
100 000 RM.) — wurde nun prozessiert.

Ossietzky, der damals in einem Berliner Sa¬
natorium >ag, hatte dem Sljähcigen Angeklag¬
ten, einem Dr. Kurt Wannow,  eine Gene¬
ralvollmacht erteilt, den Geldpreis nach

Kamps mit Giftgas««- Bakterien
Wo»ofchttow gab d?e »Aassührinigsbesttmmuagen " zur 81 aIi«»Rrde

p8. Moskau, 25. Februar. Nur wenige
Tage sind vergangen, feit Stalin  mit
provozierender Eindeutigkeit die weltrevo-
lntionäre Kriegsparole des Bolschewismus
gegen die nichtbolschewistischen Länder schleu¬
derte und schon erhalten wir aus dem
Munde des Marschalls der Noten Armee,
Wo roschi low.  Aufklärung über den
praktischen Weg, den der Bolschewismus zur
Niederkämpfung der übriger, Welt einschla-
gen wird. Der Weltrevolutionsparole Sta-
uns sind die „Ausführungsbestinimungen"
des Marschalls der Noten Armee gefolgt,
immerhin ein eindrucksvoller Beweis für die
Entschiedenheit und Planmäßigkeit des bol¬
schewistischen Vorgehens.

Tie Rede Woroschilows zum 20. Grün¬
dungstag der Noten Armee gibt einen Ein¬
blick in die materielle und geistige Ver¬
fassung der Streitkräste der Sowjetunion,
die Stalin als „Stoßtrupp des Weltprole-
tariats gegen die faschistischen lind kapita¬
listischen Länder" bezeichnet hat. Mit skru¬
pelloser Brutalität kündigt er an. daß So-
wjetrußland der Ausrüstung der Roten
Armee mit Giftgas - Kampfstoffen
besonderen Wert beilegt. Mit welchen Mit¬
teln Moskau den Sieg der roten Weltrevo¬
lution anstrebt, enthüllte sich in der An¬
kündigung Woroschilows. datz die Sowjet¬
union sich für den Bakterienkrieg
rüste und den Einsatz von Seuchen¬
bazillen  gegen das Hinterland  der
zu bekämpfenden nichtbolschewistischen Staa-
ten in großzügigstem Maße vorbereite.

Hier Miß man den roten Marschall fra¬
gen, wie sich die bolschewistische Ideologie
von der „Errettung des Weltproletariats"

vereinbaren läßt mit dem Einsatz von Bak¬
terien als Kampfmittel, die sich gegen die
gesamte Bevölkerung eines Landes ohne
Klassenunterschied richten. Bei dem Tiefstand
der sowjetriissisck-en Wissenschaft dürste kaum
damit zu rechnen sein, daß ein Bazillus in
moskowitischen Laboratorien gezüchtet wurde,
der sich nur gegen „Klassenfeinde" richtet.
Kommunisten und „Volksfrontler" aber ver¬
schont' Woroschilows Rede hat das grauen¬
hafte Bild, das die Welt von dem bolsche¬
wistischen Rußland in steigendem Maße zu
gewinnen beginnt, durch-die skrupellose und
brutalkalte Art seines „Rechenschaftsberich¬
tes" in drastischer Weise ergänzt und ab¬
gerundet.
1. OÛjMssvlak-WaKderauOßSkum
Drei Ausstellungszüge durchfahren Deutschland

Königsberg. 25. Februar. In Königberg
wurde die erste fahrende Vierjahres-
p l a n a u s ste l l u n g im Namen des Be¬
auftragten für den Vierjahresplan. General¬
feldmarschall Göring, durch den Ministerial¬
direktor Lange  eröffnet, der in seiner An¬
sprache betonte, daß es notwendig sei. in er¬
ster Reihe die Bevölkerung davon zu über¬
zeugen. daß die neu geschossenen deutschen
Werkstoffe nicht zu vergleichen sind mit den
Ersatzstoffen der Kriegszeit. Durch diese Aus¬
stellung wird allen Volksgenossen Gelegen¬
heit gegeben, selbst den HeistellungSmegder
deutscl>en Werkstoffe kennen zu lernen und
sich von ihrer Güte zu überzeugen. Ministe¬
rialdirektor Lange gab bekannt, daß von
jetzt ab drei Ausstellungszüge
durch alle deutschen Gaue  fahren.

«KN « Utk
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Abondempfang am Königlichen Platz
München.  25 . Februar. Am Freitag¬

abend fand der alljährliche grcße Parter-
empsang beim Führer statt. Es waren der
Stellvertreter des Führers, die Reichsleit«,
mit den führenden Persönlichkeiten der
»eichsleitung. die Gauleiter mit ihren Stell¬
vertretern. die Obergruppen- und GruPPen-
ührcr der SA.. N. des NSKK. und NSFK„

die höheren Arbeitsführer, die Gebietsführer
und Obergebietsführer der HI. sowie an¬
dere führende Persönlichkeiten der NSDAP,
mit ihren Frauen geladen. Ter traditionell«
Parteiempfangsabend beim Führer fand in
diesem Jahre erstmalig in den festlichen
Räumen des Hauses des Führers am König¬
lichen Platz in München statt

M vor brr Führerschaft brr WSW
München, 25. Februar. Wie die National¬

sozialistische Parteikorrespondenzmeldet, fand
am Freitagvormittag im alten Rathaussaal in
München eine vom Stellvertreter des Führers
einberufene und geleitete Führerschaft s-
tagung der  NSDAP , statt. Im Mittel¬
punkt der Tagung stand ein Vortrag der Reichs¬
frauenführerin Frau Gertrud Scholtz-
Klink.  Sie entwickelte in interessanten Aus¬
führungen ein anschauliches Bild von der
nationalsozialistischen Frauenarbeit, die heute
über 12 Millionen deutsche Frauen organisa¬
torisch erfaßt. Der Stellvertreter des Führers
erinnerte in seiner Ansprache daran, daß in die¬
sen Tagen vier Jahre vergangen seien, daß
Frau Scholtz-Klink an die Spitze der NS,-
Frauenschaft berufen wurde, und gab der Ge¬
nugtuung der Partei über die in den vergange¬
nen Jahren geleistete Arbeit der Reichsfrauen-
sührerin Ausdruck.

Am Nachmittag unternahm Rudolf Heß rnit
der Parteiführerschaft eine Fahrt nach Augs¬
burg, um dort den Bayerischen Flugzeugwerken
einen mehrstündigen Besuch ab',ustatten. Nach¬
dem Brigadeführer Croneiß  dieser Besich¬
tigung erläuternde Einführungsworte voran¬
gestellt hatte, wurde die Parteiführerschaft von
Professor Messerschmitt  durch die um¬
fangreichen Anlagen des Werkes geführt.

„Eben hat Ms gmußtt
London, 25. Februar. Ter bekannte kon-;

servative Abgeordnete Sir Henry Pagk -c
Crost  hielt in Bournemouth am Donners¬
tagabend eine Rede, in der er die Nichtein-
mischungspolitik als große Heuchelei ent¬
hüllte und Frankreich scharf angriff, dessen
Anregungen England gefolgt sei. Sir Page-
Crolt erklärte er könne mit Bestimmtheit
versichern, daß in den letzten drei Monaten
eine außerordentlich hohe Zahl ausländi¬
scher Bolschewisten nach Sowjetspanien ge¬
schickt worden sei. und daß Genera! Franc»!

!heute 13 000 Gesängen? allein aus den In - >
ter nationalen Brigaden  habe.
Wie könne man die Zurückziehung der ita¬
lienischen Freiwilligen verlangen, wenn eine
Welle von Kämpfern die französische Grenze'
überschreite und Sowjetrußland umfang¬
reiche Munitionsliefernngen an die Bolsche- ,
wisten durchführe? Eden habe daS'
alles gewußt.  Aber er habe das Vor¬
gehen der französischen Freunde nicht bloß-,
stellen wollen. >
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^ Fortsetzung
„Ja ", sagte er schnell, „ich singe wieder! Ich will singen,

denn . . . ich will Anna gewinnen. Ich glaube . . . es mutz
sein, daß ich alles in die Waagschale werfe, datz ich um sie
sümpf«. Ich will nicht mehr warten und beiseitestehen!"

Zenzi antwortete nicht gleich, sie sah nachdenklich vor sich
hin.

„Einmal schon. . . hat dir das große Geschenk der Natur,
deine Stimme. . . Schmerzen gebracht!"

„Ja . Aber es ist vieles anders geworben. Damals war ich
ein iunger Mensch, noch kein Mann."

„Du Irrst dich!"
„Ich war weicher, ich . . . konnte mich nicht wehren. Ich

war hllllos . . . den Frauen gegenüber. Ich bin älter gewor¬
den. reifer, und sehe die Dinge ganz anders an. Du kennst
Mich, Zenzi. . . ich. . . bin nicht eitel. Wahrhaftig nicht. Ich
will nur der Domkapellmeister bleiben! Nichts anderes!"

„Wenn du wieder singst— und das wirst du selbst gefühlt
haben, dein Organ ist ausgeruht, voll Kraft, vielleicht schöner
denn je —dann kannst du nicht der Domkapellmeister bleiben,
der in der Stille Segen wirkt. Die Menschen würden dich
herausreihen aus deinem stillen Heiligenberg. Und. . . wahr¬
lich. ich würde es verstehen. Das habe ich längst erkannt, so
groß auch die Eitelkeit des einzelnen Individuums sein kann,
im Grunde genommen will doch jeder beglückt, erfreut sein,
sucht jeder das Erlebnis! Manchmal habe ich mir schon über¬
legt, ob . . . du nicht unrecht tust, wenn du das Geschenk
der göttlichen Natur . . . verbirgst, aus Ang», bab dn dich
abermals verlieren könntest!"

„Ich werd's nicht mehr verbergen!"
, „Um Annas witten?"

„Ja , um Annas willen!"
. „Das ist egoistisch, Bruder!"
Nach einer Weile sagte der Kantor leise: „Mochtest du mich

j>enn wieder oben sehen ans der Bühne oder auf dem Podium

des Konzertsaals? Gejagt und gehetzt, ohne Zeit und Ruhe!
Nur ein Spielball des Publikums! Nein, Zenzi, jetzt will ich
mein Leben aufbauen wie ich es will!"

„Und du hast doch so gern gesungen!" entgegnete sie in¬
brünstig. „Hast immer alles, was in dir lebte, dein ganzes
Herz, deine ganze Seele hineingelegt, datz die Menschen den
Atem anhielten und das Erlebnis fanden, das sie sonst um¬
sonst suchten. Hast du sie nicht begeistert und mitgerissen?"

„Unh wie schnell Haben sie mich vergessen. Die Probe aufs
Exempel war bitter . . . und doch gut!"

„Du mutzt nicht zuviel von den Menschen verlangen, Bru¬
der! Wenn du schenkst, darfst du nicht nach dem Dank fragen.
Und sie waren ja nicht undankbar. Sie sind immer wieder
gekommen und haben treu zu dir gehalten. Nun, lassen wir
es heute. Es geht alles seinen Gang, wie es das Schicksal»
wie es Gott will. Singe, juble Gott zum Preise und den
Menschen zur Freude. Ja . tu's! Was dich leitet, was geht's
die anderen an? Du beschenkst sie. Und das ist viel. Gute
Nacht, Bruder!"

Der Domkantor küßte die Schwester. So dankbar war er
ihr für die Worte. - ---

„Schlafe gut, Zenzi!" ,
* *

Anselm von Nutenaar und Frau Vroni waren an diesem
Abend ziemlich spät von einer Wanderung zurückgekommen,
denn sie hatten sich verirrt. Sie kamen wie die hungrigen
Wölfe zurück und waren froh, datz Frau Loni noch aus war
und ihnen ein Abendbrot richtete.

Sie aßen mit gutem Appetit und begaben sich bester Laune
zu Bett, nicht ahnend, daß ihnen eine schlimme Nacht bevor¬
stand.

Frau Vroni kleidete sich, wie immer, im Dunkeln ans.
Und, wie stets, griff sie nach ihrem Gasichtswasser, um sich
damit das Gesicht einzureiben.

Das Gesichtswasser kam ihr heute so verändert vor. Viel
dicker erschien ihr die Flüssigkeit, aber sie achtete nicht weiter
darauf, sondern rieb sich kräftig die Wangen und die Stirn
damit ein.

Plötzlich hörte sie ihren Gemahl, der sich zu Bett gelegt
hatte, erst leise, dann kräftig fluchen.

„Was hast du denn?" fragte sie.
„WaS ist denn das?" sagte Auteuaar wiitend, der wieder

aus dem Bett geklettert war und unter seiner Bettdecke suchte.
„Diese Halunken. . . nein . . . yein . . . ich finde keine Worte
. . . Kieselsteine hat mir da jemand unter die Bettdecke gelegt!
Mach' doch einmal Licht!"

Frau Vroni erhob sich und ging an den Schalter, der neben
der Tür angebracht war.

Das Licht flammte auf, und als der würdige Herr Autc-
naar Frau Vroni sah, stieß er einen entsetzten Schrei ans.

„Was ist denn, Mann?" fragte Frau Vroni.
„Wie siehst du denn aus?'/
„Ich . . . ja . . .!"
Sie trat zum Spiegel und wich mit einem Schrei zurück.

Ein Anblick ohnegleichen bot sich ihr. Ganz schwarzgeschmiert
war das dicke Gesicht. Wie der Leibhaftige selber sah sic aus.

Autenaar rang nach Worten. „Was . . . um Gottes willen,
was hast du denn gemacht?"

Frau Vroni stürzte zu dem Nachttischchen und ergriff wü¬
tend die Flasche mit dem Eesichtswasser. Dann heulte sie los.

„Das ist eine Gemeinheit. . . eine ganz große Gemeinheit!
Das lasse ich mir nicht gefallen! Jemand muß Tinte . . .
ober eine andere Farbe in mein Gesichtswasser getan haben!
Ich . . . ich hab's nicht gemerkt. . . weil Ich doch. . . im Dun¬
keln mich immer einreibe."

Herr von Antenaar zersprang bald, er wünschte alle
Schrecknisse der Hölle auf die Lotterbuben nieder, die diese
Schandtat verübt hatten. In diesen Augenblicken fiel alle
gute Erziehung von ihm ab, und ein alter Holzknecht hätte
nicht schlimmer fluchen können.

„Sie wollen uns fort haben!" keuchte er. „Wir sollen Fer¬
sengeld geben. Es patzt Ihnen nicht, datz wir da sind. Wer
weiß, vielleicht steckt der saubere Herr Domkantor mit da-
hinter."

„Nein", wehrte sich jetzt Frau Vroni, die Inniger schätzte,
„der Domkantor. . . der tut so was nicht! Das ist einer der
Buben gewesen."

Sie mühte sich jetzt, mit viel Seife und unter Benutzung
einer Bürste ihr Gesicht wieder in leuchtend weiß und rot
nmzuwandeln.

Und siehe da, es ging ganz leicht ab.
Als sie das festge'tellt hatte, verlor sich langsam der Zorn

im Herzen der im Grunde genommen gutmütigen Frau. Sie
begann, zum Entsetzen ihres gestrengen Eheherrn, zu lache».

(Fortsetzung folgt.)
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Mus AlürttemöerH
Sa habe» wir Sen Sa/aii

Tie Ursache dieses Ausrufs war ein Blick
aus die verdorbenen Speisereste
in der Speisekammer. Wie grundfalsch ist
eigentlich in dieser Hinsicht dieser so beliebte
Ausruf. Es wäre nämlich viel richtiger ge¬
wesen. wenn die Hanssrau bei ihrer Ent¬
deckung gerusen hätte: .Hätten wir davon
Salat gemacht!'

Wie ost haben wir gedankenlos diesen
Unskvrucli schon getan, ohne uns zu über¬
legen, wieviel richtiger es geweieu wäre,
einen Speiserest beizeiten auszurüuinen lind
in Salat zu verwandeln. Wie leicht lassen
sichz. B. flleischreste in einen guten Italic-
»ischeu Salat  verarbeiten oder sehen
wir den Fall. es bleiben Gemüsereste übrig
wie g»l schmeckt da beim Abendbrot ein G e-
msüsesa l a t. Und nichts ist z. B. leichter.
Äs die Reste der Fischmahlzeit zu einem
ausgezeichneten Fischsalat  zu verwerten.
Es gibt daneben unglaublich viele Arten
von Salaten, die ebenso jedermann munden.
So ist z. B. der grüne Ackersalat auch jetzt
in der Winterzcit zu haben. Wie gesund und
nahrhaft ist auch der S e l l e r i e sa l a t I
Und nicht zu vergessen die Obstsalate,
die äußerst nahrhaft und wohlschmeckend
sind. Wir sehen: Tie Hasfrau tut gut darcrn.
möglichst viele Salate in ihren Küchenzettel
auszunehmen, da diese gesund und in der
Herstellung billig sind.

MMMge für dsn Arbeitsdienst
Zum Frühjahr IS38 werden im Arbeits-

zau 16 Württemberg  noch eine größere
klnzahl von Freiwilligen eingestellt. Der Frei¬
willige muß sich bei seiner Bewerbung aus eine
Mindestdienstzeit von einem Jahr verpflichten.
Frühestens nach dreimonatiger Dienstzeit wird
der Freiwillige, wenn er die Eignung zum Vor¬
mann bewiesen hat, durch die Verleihung der
Freiwilligenschnüre „Anwärter für Län -
gerdienende ". Nach einer Dienstzeit von
einem halben Fahr, die als Ableistung der ge¬
setzliche» Arbeitsdienstpslichtgilt, erwirbt der
Freiwillige ..Längerdienende' den Dienstgrad
als Vormann. Er kann weiter zum Obervor-
mann und apl. Truppführer« ach Maßgabe der
versügbarcn Stellen befördert werden. Bewerber
können sich bei jeder Arbeitsdienstgruppe«Heil-
lbronn, Stuttgart. Freudenstadt, Reutlingen.
Crailsheim. Göppingen, Biberach, Ueberlingen)
-zw. beim Arbeitsgau 16, Stuttgart, Mörike-
siraße 24, melden.

Wichtig für Abiturienten!
Ableistung des studentischen Ausgleichs¬

dienstes
Alle Abiturienten, die aus Grund einer

Krankheit oder auS Gesundheitsrücksichten
Vom Arbeitsdienst ausgemustert
worden sind und das Studium an einer

ochschule trotzdem auszunehmen gedenken,
nd. wie bekannt, zur Ableistung des studen¬

tischen Ausgleichsdienstes verpflichtet. Da die
örtlichen Aemter für Arbeitsdienst in den
Studentensührungen der Hochschulen aus-

elöst sind und ein Vorsprechen dieserhalb
ei den Aemtern des Reichsarbeitsdienstes

zwecklos ist haben sich die Abiturienten um¬
gehend an das Wirtschaft?- und Sozialamt
der Reichsstudentensührung München. Karl¬
straße 16. zu wenden. Hier werden sie Nähe¬
res über den Gang des Ausgleichsdienstes
und über die Art und Weise der Einstellung
erfahren.

EilMNNsm KMNlWlMMMjt>''k
Die Staatliche Kriminalpolizei stellt wieder

Kriminal-Kvmmifsar-Anwärter. d. h. Anwärter lür
den böberen Kriminal-Dienst ein. Bew-rber kön¬
nen sich bis 26. März d. I . bei der Staatlichen
Kriminalnolirei. Kriminalvolizeileitstelle Stutt¬
gart. Büchsenstraße 87. melden. Dort könnena"ch
die näheren Bedingungen ersraat werden. Die
Bewerber dürfen nicht jünger als 21 und nicht
älter als 30 Jahre lein und Müllen da? Abgangs-
engnis einer neimklalliaen höheren Lehranstalt
esiken. Ferner müllen sie d-r NSDAB oö-r einer

ihrer Gliederungen <HI . SA F NSllK oder
NSFK.t aktiv angehören c,,ch müllen sie den
Nachweis erbringen daß lle mit Erbstg ibrer Ar¬
beitsdienstpflicht genügt und den aktiven Wehr¬
dienst einwandsrei geleistet haben

Leonberg, 25. Februar. (Zwei Züge
mußtenausfallen .) Auf dem schienen,
gleichen Uebergang bei Leonberg blieb am
Donnerstagabend eine Zugmaschine  mit
ihrem Anhänger, der mit einer 400 Zentner
schweren Last beladen war, hängen.  Die
Bahnstrecke war aus diesem Grunde über
eine Stunde lang  für den Bahnverkehr
gesperrt,  so daß zwei fahrplanmäßige
Züge von Stuttgart nach Leonberg ausfallen
mußten. Das Verkehrshindernis entstand da¬
durch, daß sich zwei neue, erst in Betrieb ge¬
nommene Gleise unter der schweren Last des
Anhängerwagens senkten.

Rottweil, 25. Februar. Hier wollte sich ein
34jähriger lediger Mann infolge Nerven-
zerrüttung erschießen. Sein Bruder  ver-
suchte, den Selbstmord zu verhindern und
griff nach der Schußwaffe.  Dabei löste
sich ein Schuß und drang ihm in den Unter¬
leib. In bedenklichem Zustand wurde er ins

Salamanca, 25. Februar. Tie Niederlage
der spanischen Bolschewisten an der T e-
ruelsront  hat eine schwere Krise in dem
nur durch den Terror der Sowjets zusam-
mengehattenen Rvtspaniengcbilde hervorge-
rufen. Ueberall erheben sich die Anhänger
gegen die ,n sicherer Etappe sitzenden Bon-
zen. die zwangsweise Rekrutierte oder Ver¬
führte in einen aussichtslosen Kamps schik-
ken. Zuverlässige Nachrichten besagen, daß
die Anarchostmdikalisten den Rücktritt des
BonzenkoUegiums. das durch die Teruel-
Niederlage seine Unfähigkeit bewiesen habe,
verlangen. Tie kommunistische Partei hat
daraufhin ihren Mitgliedern den Befehl er¬
teilt. „anarchistischen Gewaltaktionen" ent-
gegenzutreten.

Daß man aus sow>etspanischer Seite
wiederum blutige Unruhen der ansässigen
Bevölkerung erwartet, geht auch daraus
hervor, daß die Lberbolschewisten in Baten-
cia und Barcelona sich eine schwer bewaff¬
nete Leibgarde  gebildet haben, die sich
subalterne„Sickserheitsgarde" nennt. In der
Hafenstadt Cartagena fanden Revolten gegen

KreiskrankenhauS gebracht, wo er seinen Ver¬
letzungen erlag.  Der Lebensmüde trug nur
eine leichte Verletzung an der Hand davon.

Leifturiasabzettkeir der SM erdalten
Stuttgart . 25. Februar. Am Samstag

5. Mürz tritt die Ar be >t 8 ka m mer
Württemberg  m Stuttgart zu ihrer
sechsten Tagung zusammen. Tie Tagung?-
iolge sieht zunächst die Ueberreichung der
von Reichsleiler Tr. Len verliehenen Lei¬
stu n g s a b ze i che n vor. Ein solches er¬
halten iürvorbildlicheFörderung
von KdF.  Lederwerke GmbH. Backnang
Brauerei Rob. Leicht Baihingena. F. Gebe.
Schoch Stuttaart -Feuerbach; kür vor¬
bildliche Berulserziehung:  Ma-
lchiiienfabrik Älking-Werke. Wasseralfingen
und Telegraphenwerkstälte der Deutschen
Reichsvost Stuttgart.

die Eowjetmachlhaber statt, doch wurden so¬
gleich Kommandos ausländischer Bolsche¬
wisten eingesetzt, die mit Waffengewalt
gegen die Ausrührer vorgingen.

Typisch für die Nervosität bei den Bolsche¬
wisten ist auch ein Schreiben, das kommuni¬
stische Jugendvcrbände an die bolschewistischen
Machthaber richteten, in dem diese aufgefordert
werden, jeden, der irgendwelche Nachrichten
über Erfolge der nationalspanischen Truppen
verbie te, wegen Rebellion zum Tode
zu verurteilen.

Auch in außenpolitischer  Beziehung
sehen die Sowjets ihre letzten Felle wegschwim¬
men und verzweifelt schreien sie nach ihren
demokratischen Helfern. Bezeichnend ist die wei-
tere Meldung ans Barcelona, daß in dein er¬
wähnten „Ministerrat" diese bolschewistischen
Hauptverbrecher unter Anspielung auf England
angesichts der letzten Entwicklung der inter-
nationalen Lage„bedauern, daß die demokrati¬
schen Staaten es an Energie gegenüber den
autoritären Ländern fehlen lasten und dadurch
Sowjetspanien in eine schwierigeSitua,
tion  brinaen"!

Sbltbau.Zaslins verwoben
Stuttgart. 25. Februar Tw Haupt¬

oer lammt ung des Württ . Lan-
deSobstbauvereins  lomie die JahreS-
lagung der Landesiachgruppe Württ. Baum-
warte muß wegen der Berschleppungsgeiahr
der Maul- und Klauenseuche aus unbe¬
stimmte Zelt verschoben  werden.

Maul-und Murmelnde
Während die Viehseuche in Bachenau und

Ne » enstadt «Kreis Neckarsulmlerloschen ist,
brach sie in Echterdingen und Stuttgart-
Mühlhausen  a . N. neu aus. In Schmi-
den «Kreis Waiblingen) wurde mit dem Gehöft
des Landwirts Wilhelm Pfänder das dritte An¬
wesen von der Seuche ersaßt.

Sun!Suuendderbergen werden gebaut
Eigenbericht iter bl8 Presse

0. vv. Stuttgart, 25. Februar. Wie unsere
Berliner O.lV.-Sondervertretung vom Reichs¬
verband für Deutsche Jugendherbergen erfährt,
sieht das neue Bauproarai.» des Reichsver¬
bandes Len Bau von fünf neuen Ju¬
gendherbergen  in Württemberg vor. Und
zwar sollen im Bezirk des Landesverbandes
Schwaben des RDJ . neue Jugendherbergen
erbaut werden in: Stuttgart , Onstmet¬
tingen , Bietigheim , Hechingen,
Waldsee.  Das Bauprogramm des RDJ .,
aufgestellt auf Grund eines Auftrages des
Reichsjugendführers, sieht 147 neue Jugend¬
herbergen mit 18 000 Betten vor. Bon diesen
soll im Jahre 1938 ein erheblicher Teil errich¬
tet werden. Bon 1933 bis 1937 sind insgesamt
256 neue Jugendherbergen erbaut worden,
hiervon 62 im Jahre 1937. Die Zahl der Bet¬
ten beträgt gegenwärtig 28 798, die Uebernach«
tungen von 1933 bis 1937 rund 32 Millionen.

Ser Mord von Sormettitmn geWnt
Nottweil.  25. Februar. Ter 17jährige

Josef Anton Bert  sch aus Dormettingen
(Kreis Rottweil), der am 12. September
1937 die 65 Jahre alte Elisabeth Dörner
in Dormettingen erschlagen hat. hatte sich
am Freitag vor dem Großen Jugend-Schöf-
sengericht Rottweil wegen eines Verbrechens
des Totschlags in Tateinheit mit einem Ver¬
brechen der räuberischen Erpressung zu ver¬
antworten. Gegen Abend wurde das Urteil»
das der Angeklagte ruhig entgegennahm,
verkündet. Es lautet auf sechs Jahre
Gefängnis.  Fünf Monate Unter¬
suchungshaft werden angcrechnet. Nach Ver¬
büßung dieser Strafe wird Bertsch in eine
Heil - und Pflegeanstalt  eingewie¬
sen werden. Außerdem beschloß das Gericht
auch die Vollstreckung einer Gefängnisstrafe,
die Bertsch im Juli 1937 wegen eines Sitt¬
lichkeitsverbrechens erkalten hat. Die Stra¬
fen wurden rechtskräftig, da der Angeklagte
das Urteil sofort annahm.

rodMürze in der Scheune
Renhardsweiler. Kr. Saulgau. 25. Febr.

Ter 72jährige Zimmermeister Anton
Schwarz  stürzte vom Lrbet. Er mußte mit
inneren Verletzungen  ins KreiS-
krankenhaus gebracht werden wo er gestor¬
ben ist. — In Binzwangen.  Kr . Nied-
lingen stürzte dieser Tag? die LandwirtS-
srau Theresia Scho bloch in der Scheune
rücklings von der Leiter. Sie ging weiter
ihrer Arbeit nach wurde aber am folgenden
Tage ohnmächtig. Der Arzt stellte innere
Blutungen  fest, die jetzt zum Lode ge¬
führt haben.

Wichtiger noch au! Schusterschemel
Onstmettingen, Kr. Balingen. 25. Februar.

Am Freitag vollendete der Schuhmacher
Matthias Bosch sein 93. Lebensjahr. Trotz
seines hohen Alters betätigt sich der sehr
rüstige Greis noch heute in seinem Beruf
als Schuhmacher zu bester Zufriedenheit
seiner Kundschast. Seine Geburtstagsbesucher
hatten Gelegenheit, in seiner Arbeitsstätte
die noch außerordentlich genaue Arbeit deS
93jährigen zu bewundern.

Lsnddieuft«rs Vorlchule zum Frauenberuf
Schwäbische Mädel oerbriu e» das Pflirdrjahr im Lavddteoft der HI.

gische Matznatzmen getroffen worden. Die Ver¬
pflanzung Jugendlicher auf da? Land macht Fort¬
schritte. Der zur Zeit letzte Schritt in der Reihe
dieser Maßnahmen ist die Anordnung daß
ledige , weibliche Arbeitskräfte biS
zu 25 Jahren  nur nach Ableistung einer ein-
«ährigen Tätigkeit in der Land- oder Hauswirt¬
schaft in bestimmte Berufe gelangen können.

In den weiblichen Gruppen des Landdienstes
der HI . erhalten dir durch die neue Maßnahme
erfaßten Arbeitskräfte Gelegenheit zur Ableistung
ihres Pflichtjahres. Der Landd-enst bildet die
Vorschule zu einem Frauenberuf. Bisher befan¬
den sich im Gau Württemberg auch Mädel»
lag  er . Diese hatten ihren Standort in Nellin¬
gen, Adelberg. Rechberghausen. Waldstetten. Wies-
goldingen. Ehningen. Ersingen. Waldsee Der
Einsatz erfolgte in kleinen Gruppen von 15 bis
25 Mädel. Nunmehr werden zwölf neue
Lager  errichtet werden. Diese werden sich in
folgenden Ortschaften befinden Temmenhausen.
Holzkirch. Oberstotzingen. Berkheim Setzingen.
Iggingen, Mainhardt Haßfelden, Großalmer-
spann. Oberstadion. Die Eintrittstermine sind
jeweils verschieden: sie lausen vom I. März bis
zum t5. April. Die Dauer der Verpflichtung be¬
trägt l Jahr. Die Gesamtzahl der für den Ober¬
gau Württemberg noch benötigten Mädel beträgt
augenblicklich 350.

Wenn auch voraussichtlich nur ein Teil dieser
zum Einsatz kommenden Menschen auf dem Lande
bleiben wird , so ist doch diese Zeit nicht verloren.
Es wird dann erreicht werden, daß ein großer
Teil der heutigen Jugend eine vernünftiae
Einstellung zur Landarbeit  besitzt.
Und das ist das Wenigste was mit dieser Aktion
erreicht werden kann!

Täglich geben bei Ver Htttcr-Iuacnd Anträgen >
über das soeben cinaesilbrte weibliche Psltchtiabr!
ein. Wir geben datier im folgenden näbcres über >
die Tätigkeit des Landdienstes der HI tm Rab- !
men der neuen Mahnakme bekannt. Anträ¬
gen und Anmeldungen  sllr den weil,-
liiben Landdicnft sind nu richten an den Obergau.
Sozialabteiiuna.

In der Vorkriegszeit  wurde die Arbeit
in der Landwirtschaft zu einem Teil durch den
Zuzug an ständisch er Wanderarbel-
ter  ausrechterhalten. Ein ausländischerLand¬
arbeiter kostet aber dem Reich Devisen. Nach
Schätzungen von amtlicher Seite spart ein solcher
Arbeiter rund 350 NM. von seinem Lohn ein.
der später ins Ausland absließt. Was demnach
eine Anzahl von etwa tOO OOO Arbeitern bedeutet,
dürste klar sein

Dieser Ausfall muß ersetzt  werben . Ersetzt
werden durch eigene Arbeitskräfte,  die
dem Inland entstammen. Denn es sind immer
noch zu wenig Arbeitskräfte auf dem Lande vor¬
handen. Diese Tatsache ist ebenso bekannt wie
die Ursachen, die zu solchen Zuständen geführt
haben. Eine davon ist die hemmungsloseAbwan.
derung vom Lande, die tamit die Erwerbslosig¬
keit in den Städten vergrößern hals. In der
Folge davon wiederum traten eine Reihe von
Erscheinungenaus, die ihrerseits neue Fehlleitun¬
gen des ländlichen Arbeitseinsatzes nach sich
zogen. — Psychologischer eine der wichtigsten Ur-
sachen ist sicherlich die gewandelte Umstellung in
der Einschätzung der Landarbeit gewesen. Der
Landarbeiter wurde zum ..Gelegenheitsarbeiter' ,
zum „ungelernten Arbeiter' herabgedrückt.

Die Bewegung hat auch hier eingegrifsen. Man
wird die Erscheinungen durch Bekämpfung ihrer j
Ursachen ändern. Gegen die Landflucht sind euer-

Nach- er Niederlage von Teruel
Berzwetfluvgskchrei Nolfpauiens a» die Demokratie»
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„Wiener Blut ' im WÜrtt. Staakstheater
Der gute Einsall unserer Staatstheaterleitung,

durch eine Opkretten-Woche bas ihre zum Stutt¬
garter ,Fasching beizusteuern, trägt seine Früchte.
Das konnte man an der guten Laune des vollbe-
setzten Hauses auch am Donnerstag Mieder seft-
stellen, als Johann Strauß' altbewährte Operette
„Wiener Blut"  mit ihren wohlbkannten Me¬
lodien in neuer Inszenierung über die Bretter
des Großen Hause« sang und tanzte. Otto Mink-
ler  schwang den Laktstock über dem lebendig
musizierenden Orchester, Albin S w oboda hatte
als Spielleiter sür eine launige und aufgelockerte
Spielweise gesorgt. Bestbewährte Kräfte waren in
den tragenden Rollen eingesetzt. Eine Kabinetts¬
leistung köstlicher Charnkterkvmik war der knicke-
beinige Fürst Fritz Schaetzlers.  sprühlebendig
Hubert Bucht « « witziger Kammerdiener, lie¬
benswürdig der Gras Fedlau Einar Kristjans-
s on s, eine temperamentvolle Geliebte Klse
Schulz als Tänzerin Franziska, Mit bestricken¬
der Anmut lang und spielte Trude Eipperle
die Gräfin Gab, die sich zum guten Ende ihren
Leichtfuß von Mann wieder zurückerobert. In
fröhlichster Spiellaune sang und tanzte Herma
Kittel  al « sidele Probiermamsell durch die
bunte Handlung. Von den prächtig ausgestatteten
Tänzen des Balletts, für die Lina Gerzer  ver-
antwortlich zeichnete, gefiel vor allem die btlder-
reiche Tanzsolge der „Geschichten aus dem Wiener
Wald' während der Tanz der Komtessen etwas
zu sehr in die Formen höfischer Etikette gebannt
war. - Die Fitschauer, die schon während des
Spiels manche Wiederholungen erklatscht hatten,
gingen in bester Laune mit und spendeten zum
Schluß trendigen Beisall Kägar O.nieder
Gastspielersolge Stuttgarter Künstler

Kammersänger Fritz Windgassen  von den
Württ. Ktaatstheatern gastierte als Stegmund in
„Walküre" neben Gertrud Rünger und Rudolph
Bockeimann während der Kulturwoche in Rem¬
scheid, Meiler sang er am Preuß. Staatsiheater
in Kassel den Siegfried in ..Götterdämmerung"
Die Presse würdigte die erfolgreichen Gastspiele
des Künstlers. Bella Hochreiter  von den Württ,
Etaatstheatern hat in der Städt. Oper Frank-
surt a, M, die Partie der Brangäue in Wagners
„Tristan und Isolde" mit großem Erfolg als Gastaelimai-u
Professor Weise 50 Jahre alt

Dr. Georg Weise,  der ordentliche Professor
sür Kunstgeschichte an der Universität Tübingen,
begeht am 26. Februar seinen 50. Geburtstag.
Weise hat ursprünglich Geschichte studiert und be-
faßte sich insbesondere mit der frühen deutschen
Geschichte, sowie mit Ausgrabungen. 1914 habili-
tierte er sich sür Kunstgeschichte in Tübingen. Am
Weltkrieg nahm er als Reserveossizier teil. Nach
seiner schweren Verwundung im November 1914
machte er sich um den Kuustschuy im besetzten
Frankreich verdient. 192l wurde er zum ordent¬
lichen Professor in Tübingen ernannt. Zahlreiche
Berössentlichungen geben von seinem Schassen
Kunde. 1925 begann er umsangreiche Forschungen
über spanische Plastik, derentwegen er längereZeit in Spanien geweilt hat. Sechs stattliche
Bände sind dag vorläufige Ergebnis dieser Arbeit.
Berlin steht . Entartete Kunst"

Nachdem die Ausstellung„Entartete Kunst" in
München von über zwei Millionen Menschen be¬
sucht worden war. wird nun ein Teil der dort
gezeigten gemalten und geschnitzten Pamphlete
m der Neichshauptstadt, im „HauS der Kunst".
Königsplatz4. ausgestellt. Eine Erweiterung und
Ergänzung wurde durch Verrücktheiten geschus¬
sen. die einst das künstlerisü)e Antlitz Berlins
repräsentieren sollten: Afterkunst, speziell aus
den Galerien der Reichshauptstadt von verkom¬
menen Juden wie Haizmann und Kogan(Cohn).
Die vom Gau Berlin der NSDAP, so neu zusam-
msngesaßte Schau wurde nach Motiven, also nach
den Parolen des Marxismus, gegliedert. Aus die
besondere Wirkung dieser Blicknchlung wies Gau-
vropaganvateilerWächter  Me Berliner Ver-
treter der in- und ausländischen Presse hin, die
sich am Donnerstag zu einer Vorbesichtigungim
gegenüberliegenden Reichstagsgebäude versam¬
melten: dort soll auch am 26. Februar durch
Reichskutiurwalter Moraller die Eröffnung ge-
schehen. Bevor die Presse hinüberging ins Haus
der Kunst, das nun für einige Zeit aus drei
Stockwerken voll Verirrung besteht, gab der
Direktor der Staatlichen Kunstakademie München.
Professor Hofsmann, einige grundlegende Gedan¬
ken mit. Besonders durch einen kurzen, tressen-
den Ueberbtick über die Entwicklung des aus einem
Wettkamps der Sensationen hinauslaufenden Aus-
stellungswesenS von einst. Dem Ende des ly. und
Ansang des 20. Jahrhunderts gehören die Verfer¬
tigter der versammelten Pamphleten und Nnter-
ivelt an. Grünewald, Rembrandt. Thoma. wie
eine gewisse Ansiandssournaille wissen will, sind
dort nicht zu finden.
Hundert-Jahr-Feisr des Ersten deutschen
Sängersestes in Frankfurt ^

Im Sommer 1838 kamen in Frankfurt die
deutschen Sänger zum ersten deutschen Sängersest
zusammen. Aus den Erträgnissen des Festes wurde !
damals die Mozartstistuug gegründet. Die Frank- jfurter Sängerschaft seiert das hundertjährigel
Jubiläum dieses ersten deutschen Sängerfestes
nun vom 7. bis 15, Ma>mit einer Festwoche
für deutsche Ehormusik.  die am 7. Mai
mit einer großen Kundgebung aus dem Nvmer-
berg beginnt; es wird ein Massenchor von 4000
Sängern singen. Im Lause der Wock-e werden
dann noch vier große Konzerte veranstaltet, und
zwar zwei Chorkonzerte mit Orchester und zwei.->-ca,i»IIa-Konzerte, U. a, bringt dle Festwoche Sie
Uraufführung zweier neuer Chorwerke von Anton
Biersack und Hermann Zilcher, Auch für sie au
das Fest anschließende Hundertjahrfeier der Mo¬
zartstiftung hat Hermann ZNcher ein neues Werk
lzekchafteu

Entartete Kunst" jetzt in Berlin
Tie in München mit großem Ersolg gezeigte

Ausstellung„Entartete .Kunst" kommt nunmehr
auch in die Reich-Hauptstadt. Im „Haus ver
Kunst", Königsplatz-t, könne» vom 26. Februar
ab alte Volksgenosse,, einen Einblick nehmen in
>>?, was mau vor der Machtübernahme mit
.Kunst" bc,zeichnete. „Plastiken" und .Gemälde"
c.ikartete Zeugen des jüdischen Kutturbolschewis-
mns. die in !8 Räumen zu sehen sind, sprechen
stir sich. Das aus München stammuedc Ausstel¬
lung-material wurde noch erweitert und ergänzt,

To»Ser ZmlilWs>die MeAme
Marfchall Iegorow « Schicksal — Der Gardeoberst «. dle Revolution von 1SVS

Das alte schön» Wanderlied von den „Zehn
Neger lein ", die sich durch Uiiglückssälle von
Vers zu Vers um ie einen vermindern mutet
giradezu wie eine neugeschriebene Parodie au»
da« Schicksal der Generale der Rote» Armee an.
Kein Masttiimeeiiiig keine prunkvolle bomva-
stische Feier »ergeht, ohne daß nicht das Schick¬
sal irgendeine» Gewaltigen von gestern besiegeltwird

Imme» wieder können wir dieselbe Technik
studieren. Es ist kaum ein Jahr her daß der
Delegierte sür die englische Königskrönung der
MarschallL u chat schewsl > statt zu den Lon¬
doner Banketten in die Verbannung an die Wolga
geschickt ivii' de. Nach einigen Wochen war er ein
toler Mann gek'llt durch einen Genickschuß als
Verräter gebrandmarkt als Judas Ischarioi
plakatiert Ter Großadmiral Orlow  der ihn
in London ersetzte, wurde etwas später, aber
edenlo wirkungsvoll.liautdierk".
Ein Name verschwindet

Marichall Iegorow  war dann der Nach-
tolger Tnchaischewskis der große Mann, der Ret¬
ter des Vaterlandes das Schoßkind Stalins, der
getreue Diener des roten Zaren Worvschilvw,
der allmächtige Kriegskoniinissar. klopfte ihm aus
die Sch,ilter, wo er ihn tras. Die Moskauer Ga¬
zetten tuteten nicht wenigerh->stig als die bolsche¬
wistische.. Sender seine Heldentaten während des
Bürgerkrieges in alle Welt.

Gestern rot . heute totl  Dieses neucuj-
silche Sprichwort scheint sich auch an Iegorow zubewähren Als die som>etrussischen Soldaten in
diesen Tagen ihre Zeilungen alilschlugen. uw die
tägliche» Lobhudeleien über die Stalin-Marschälle
nachzulesen die in besonders großer Ausmachung
anläßlich des 20iährigen Bestehens der Roten
Armee erschienen vermißten sie einen Namen,
einen de» sie log'scherweise vor einer Woche noch
für einen ver größten des Landes hätten halten
müssen Der Name des Marschalls Iegorow war
wie weggewischl. Kein Sterbenswörtchen sand
man über ihn In den Straßen Moskaus, ln den
Parieiklubs, in den Gewerkschaflshänsern hingen
tue Bilder des brnlalen Marschalls Blücher, des
sturen MarschallsB»d>eniu>. des ewig grinsenden
KriegskvmmissarS Wvroschilow, Aber einer
fehlte  in der Galerie: Iegorow. -Inch in
der grvßmäul.geii Tirave WoroschilvivS kam sein
engster Mitarbeiter nicht mehr vor.

Iegorow in der Zarenloge
Auch Iegorow hat ofsenbar seine Untreue und

Bedenkenlosigkeit schwer büßen müssen. Er ist ein
Uederläuser wie ver erschossene Marichall Tu-
chalschewski. Iegorow, Sohn eines Bauern turnte
mühsam die Stnsenleiter der zaristischen Armee
heraus. 1005, als che erste russische Revolution

ausoracy. war er 4- oern oer oer waroe.
Er gehörte zu den Lfftzieren der Elite-Truppe
der die Niederschlagung der Revolution vor allem
zu daiiken ist Man sah ihn bei allen seitlichen
Gelegenheiten Er war gerngesehener Gast bei den
Ballen russische, Großiürsten Er galt als stiller
zuverlässiger Arbeiter und mied geräuschvolle
Kneipereien Der Zar besah! ihn häufig zum
Dienst, zur Dienstleistung,n die Hvftoge des
Opernhauses Doch behai,pieken später wwjelrus-
silche Historiker daß er bereits während des ersten
Ansturmes der revolnt'onären Elemeuie l!>05
Oiierverbindiiiigen zu den russischen Sozialisten
ausgenommen linde Inwieweit diese Behaupt»»,
ge» Eclchichlssälschiing, Legende oder Tatsachenlind läßt sich schwer beurteilen

Iarenoberst baut die Hole Armee auf
Sie könnten stimmen wen» man an das Dop-

pelspiel Iegvrows bei Ansbruch der Kerenski.
Revolution denkt Tenn der zaristische Front-
vssizier schließt sich sofort dr», liberal,stischeu
AdvokatenK: renjt > an Er »erläßt ihn alS
Kereuski durch die Bvlschrwislen besiegt w,rd,
»nb stellt sich aeiwu lo Ichuell wieder Trotzk'
dem vainals allmächtige» boilchewistischen Kriegs-
tvmmislar zur Verfügung,

Iegorow wird das Gehirn der Roten Armee,
Er bring» Ordnung in das Chaos. Er saßt die
auseinondergespreugten Regimenter wieder zu¬
sammen arbeitet wie verbissen an der Neuord¬
nung, stampft au» dem Nichts eine neue Inten-
dantur eine neue Administration. Der Aaren-
vberst redigiert bas Exerzierreglementder Noten Armee.

Der letzte Fachmann verschwindet
Die große Masse der Bolschewisten weiß von

ihm zunächst nichts, ebensowenig wie die euro¬
päische Lejsentlichkeit. Er gehört nicht zu den
Popul,rritätsitaschern. Er läßt sich nicht feiern
wie Blücher oder Budjknuy. Man sieht ihn nicht
bei den Paradeveranftaltungen der Partei und
der Armee Das erstemal wird man aus ihn auf-
merksam, als Stalin  ihm anläßlich seines fünf¬
zigsten Geburtstages ein überschwengliches Glück¬
wunschtelegramm schickt AlS süns Generale zu !
Marschällen ernannt werden, ist er der Unbe- !
kannteste non ihnen. Nun beginnt die Propa¬
gandamaschinenicht nur für Tuchatscheinski. Blü¬
cher. BudjenlUi und Woroschilow zu arbeiten.
Iegorow kriegt auch seine großen Superlative ab
und wird schließlich nach Tuchakschewskis Ende
sein Nachfolger als Generalissimus. Das ist ver
Höhepunkt einer Nenegaten-Lansbahn, Der Arg-
wohn seiner ..Genossen-Genccale". die vielleicht
auch in ihm den Verräter witterten, mag ihn
gestürzt haben. Der letzte Fachmann,  der
letzte wirkliche Ossizier der Rotrussischen Armeeaeht nun leinen Wea ins Nichts t.rv.d.

Kill Bkits Hilkß WiW gtsllllil!»
BegrSvdung de- Sknlrttts ku die NSDAP.

Im Archiv in Mainz  ist ein bisher un-
verössenttichter Bries Horst Wessels gefunden wor-
den. in dem er seinen Eintritt in die NSDAP,
begründet. Das Schreiben ist an den Bundes-
sichrer de« „D eu t schda n n er s Schwarz-
Weiß - Rot"  gerichtet, der Horst Wessel sür
seine Organisation gewinnen wollte. Das Teutsch-
banner war aus Mitgliedern der damaligen Or¬
ganisation Wiking(Ehrhardt). Olympia und des
Bundes Nationalgesinnter Soldaten entstanden.
Der Bundesführer. HauptmannE., war ein alter
Wikingkamerad Horst Wessels. Das Schreiben gibt
Ausschluß über die Ossenheit. mit der Horst
Wessel  seinen Schritt begründet, und Über die
Klarheit, mit der er diese Organisationen einer¬
seits und die politische Bedeutung der NSDAP,
andererseits schon damals beurteilt hak

An den „Deutschbanner' -Führer
Berlin, den 23. 'November 1926.

Sehr verehrter Herr Hauptmannl
Vorerst bitte rch um Entschuldigung, daß ich

erst heute zu einer Beantwortung Ihres Schrei¬
bens komme. Sie fragen mich dort nach meiner
endgültigen Entscheidung, und so kann ich nicht
umhin, diese Ihnen gleich eingangs mitznteilen.
Und zwar muh ich meinen Entschluß ausrecht er¬
halten. den ich seiner Zeit gefaßt habe, nämlich
Nicht dem Deutschbanner beizutreten. Es wäre
mir ein leichtes, mich mit meiner Aktivität bei
einem hiesigen Korps oder mit Studienübcr-
lastung heranszuredeii. Ich verschmähe aber Viesen
Weg und will Ihnen, weil ich Sie, verehrter Herr
Haupkinann. sehr schätze, mit voller Offenheit
meine Bedenke» mitteile». Diese find folgende:

Mit dem Ausscheiden des Kapitäns Ehrhardt
aus dem Deutschbannerhat dieses die Verbindung
mit dem Reich(Wiking!) verloren, so daß ihm
heute nur noch lokale Macht znkommk. Infolge¬
dessen wird seine Einivirkuna aus irgendwelche
politischen Geschehnisse gleich Null sein.

Zum zweiten: Ich persönlich halte es in der
heutigen Zen sür politisch unklug, den monarchi-
scheu Gedanken in aller Oesfentlichkeit zg. propa-
gieren, wie es in den Kammersälen tatsächlich ge-
schehen ist. Soweit ich mich entsinne, ist dochwohi
eine der Hauptaufgaben, die sich das Dentschban-
ner gesteckt hat, die Eroberung des roten
B erlin  s. Auf die oben angeführte Weise ist
da? meines Erachtens nach nicht möalich Meine
persönliche Einstellung zu dieser Frage setze ich
als bekannt voraus. Das letztgenannte Ziel des
Tentschbanners erkenne ich in seiner weittragen¬
den Bedeutung voll an, halte es sogar für eine
Hauptaufgabe der gesamten vaterländischen Be¬
wegung. wenn sie nicht nnanshaltsam weiter in
die Bedeutungslosigkeitversinken soll. Und diesen
Weg haben bisher eigentlich nur allein die Na¬
tionalsozialisten  beschritten und dabei
achtbare Erfolge erzielt.

Damit ist eigentlich der Weg sür alle aktivisti-
schen Kreise schon eindeutig gewiesen. Wir brau¬
chen uns deshalb heute gar nicht mehr zu wnn-

Lörn, wenn uns heute die Leute, vor allem die
Aktivistischen, zur NSDAP, davonlausen. Von
16 Mann die ich hatte, sind bereits sechs Mann
zu einer SA. übergetreten. als Folge des Ehr¬
hardt-Vortrages. Daß der Nest folge» wird,
wenigstens die Leute bis 21 Jahre, ist mir sehr
wahrscheinlich, besuchen sie doch jetzt schon die
Sprechabende. Ich persönlich bin mir noch nicht
im klaren, weil ich in jeder Hinsicht vorher klar¬
sehen möchte, doch wahrscheinlich ist meine
Zeit auch nicht mehr allzu ferne.

Wie gesagt, den 19 Millionen, die heute sagen,
sie kennten kein Vaterland, das Deutschland heißt,
denen den Schrecken vor dem Begriff
„National"  zu nehmen, halte ich heute für die
brennendste Zeitausgnbe. Und wo ich tatsächlich
Ersolge sehe, da bin ich einer der ersten dabei. —

Ich bin ein bißchen aussührlich geworden, aber
um der nötigen Klarheit wegen sei's mir ver¬
ziehen. Ich will Höften, sehr verehrter Herr
Haupmann, daß Sie aus diesem Prinzipienstreit
keinen Groll gegen mich hegen wollen. Seit zirka
3Vr Jahren gehörte ich dem Wiking an, und vor
altem an Ihre Leitung und Führung werde ich
stets gern zurückdenken. Wenn ich heute den ent¬
scheidenden Schritt tue,  so tue ich ihn
nach reiflichster und eingehendster Ueberlegung,
und wie ich Sie kenne, werden Sie mir deshalb
nicht gram sein. Nehmen Sie, Herr Hauptmann,
den Ausdruck meiner Hochachtung entgegen. Mit
deutschem Gruß Ihr ganz ergebener

gcz. Horst Wessel,  sind. jur.

Könisingrab entdeckt
Kamen; (Sachsen), 25. Februar. Len,

Wiener SiPPensorfchcr Hermann Mans-
selb  ist es gelungen, festziistellen. daß die
Stammutter des italienischen Königshauses,
die Fürstin Christine von Mont-
leart,  in einer Gruft des Lausitzer Klosters
Marienstern beigesetzt ist. Ter Forscher hatte
seine Ermittlnygsarbeiten im Austrage des
italienische» Kronprinzen Umberto ausge¬
nommen. Lange Zeit blieb die Stätte, an
der die Urgroßmutter des heutigen Königs
von Italien bestattet ist, unbekannt. Marie
Christine von Montleart war 1851 ans dem
Matzlcinsdorfcr Friedhof bei Wien bcigesetzt
worden, und man wußte nur. daß man sie
bereits ein Jahr danach wieder nmgebettet
hatte, und zwar angeblich in die Gruft des
Wilhelminenschlosses in Wien. Man fand
dort bei Nachforschungen jedoch die Grab¬
stätte nicht. Durch die Ermittlungen Mans¬
felds steht nun fest, daß die Stammutter des
italienischen Königshauses, die in zweiter
Ehe mit dem Herzog von Sachsen-
Kurland  verheiratet war, schließlich neben
dem Sarkophag dieses Herzogs in Marien¬
stern begraben wurde.

ütt Hast-
«in « cL-SesaM Ecäte
Ter Gii,nd »er-Bauer gehörte zu Ven Lew

ten die mehr Schuldner als Freunde haben,
i- ein Hoi war der größte im Bezirk, und
>etn Wald brachte ihm alljährlich einen
ichöiie» Batzen Geld e--'ra . Ta der Grund-
ner ein Freund von L cherheiten war , lieh
er lein Geld am liebsten ans Hhpotheken
aus . Zahlte da»,, doch einmal lemand nicht
rechtzeitig dann war es beim Griindner imi
der guten Laune vorbei. Er verstand solch,Späße mchl.

Am Boi letzten eines ,rden Monats holt,
er seine» Kalender ans der wohlverschlosse-
nen Schublade und schaute nach, wer jeweils
.dran " war. Diesmal war 's der Häusler
und »och dazu gleich mit 500 Mark.

.Meinst daß er diesmal zahlt?" fragte ihr
seine Frau

.Er mutz!" brauste der Griindner aus
.Schon zweimal Hab ich's ihm gestundet.
Jetzt ist Schluß. Ich brauch mein Geld,
Kann er diesmal nicht zahlen, dann laß ich
versteigern'"

„Aber Mann, denk doch, was soll denn de»
Häusler machen mit leinen vier Kindern,
Tu kniinst ihn doch nicht aus die Straß,
setzen" wandte seine Frau ein.

„Das ist seine Sach, ich Hab ihm Zeit genug
gelassen. . Ein Klopfen an der Tür unter¬
brach ihn. „Herein"'

Ein linrasierws Gesicht schaute durch de«
Türspalt. Ter verwaschene Hut saß tief in der
Stirn, eine schwarze Binde verdeckte das recht»
Auge. Vertrauenerweckend sah der Bursche ge-
rode nicht aus. „Was willst?" fuhr der Grund-
ner den Bettler grob an

„Ein armer Wanderer bitter um eine warme
Suppen und ern Strohlager," murmelte der
scinen Spruch.

„Nichts gibt'sl", wies ihn der Bauer ab,
„hier ist ke,ne Herberge" Tann fiel ihm e!wa(
ein. „Hör einmal." ries er den Bettler zurück
„Einen Teller Suppe kannst du dir verdienen
Gehst nachher hinüber zum Häusler, da droben
am Wald, und sagst ihm einen schönen Gruß
von mir, und morgen sei der Erste, Er weiß
dann schon Bescheid Vielleicht gibt er dir für
die Botschaft auch ein Nacktlaqer." Der Mann
schlürfte in der Küche leine Suppe und machte
sich dann auf den Weg.*

„So," sagte Ler Grundner und rieb sich die
Hände, „das hätten wir geschafft."

Als der Grundner am nächsten Mittag Vönr
Feld heimkam, war seine erste Frage: „Hat der
Häusler gezahlt?"

„Bis letzt nickt," antwortete seine Frau.
„Tann kommt er auch nimmer", sagte der

Griindner. .also wird versteigert!"
Er hatte aber kaum den letzten Knödel ans

der Schüssel geholt, als der Häusler zur Tür
hereinkam. Er strahlte so übers ganze Ge¬
sicht daß der Grundner verwundert drein-
schanke. Noch che er eine Frage an best
Häusler richten konnte, zog dieser Hins blaue
Scheine ans der Tasche und legte sie vor dem
Erstaunten anl den Tisch. „So und jetzt Vitt'
ich »m meine Luittnng."

„Ja, lag' einmal" Hub der Grundner zu
fragen an „woher hast du denn aus einmal
das Geld? Hast eine Erbschaft gemacht oder
in der Lotterie gewonnen?"

„Keins von beiden", lachte der Häusler,
.die 500 Mark hast du mir direkt ins Han?
geschickt!"

Ter Grundner sperrte die Augen aus. „Ich
dir ins Hans geschickt? T» spinnst wohl?"

Der Häusler aber lächelt. ..Besinn dich
nur. Tn baft doch aestern abend >o enieni
Vagabunden eine Botschaft an mich aus-
getragen und ihm gesagt bei mir könnt' er
wohl ein Nachtlager kriegen. Na nick dir
znlieb Hab ich ihm eins gegeben."

..Willst doch nicht sagen wollen, daß d,r
der abgerissene Strolch das Geld gebrach!
hat?" fragte der Grundner.

„Genau das!" trumpfte der Häusler ans.
„Ich Hab' ihm also ans Gutherzigkeit ein Bund
Stroh in eine Kammer getan, und er Hai sich
auch gleich niedcrgelegt. Wie ich dann meine
Zeitung les', de. steht eine Warnung drin vor
einem Strolch, der einen Händler nmgebracht
und ausgeranbl hat. Eine Beschreibung voll
dem Lumpen war auch dabei, und lvic ich!es',
daß er nur ein Auge hat, da denk ich, Donner¬
wetter, ob das nicht der Kerl ist, der in deiner
Kammer schläft? Was soll ich viel rede»? —
Er war'S tatsächlich, und heute früh hak man
inir schon die Belohnung ansgezahlt. Ans den
Pfennig genau 500 Mark." Mit einem „schö¬
nen Dank" nahm der Häusler seine Quittung
in Empfang und verschwand grinsend aus der
Tür. Kanin war der Häusler draußen, als der
Grundner seiner Frau zuricf: „Wo hast Sn
denn die Ieitung wieder hingebracht?"

„Tie Zeitung?" erwiderte sie schnippisch.
„Hast doch selber gesagt, cs wäre nur hinans-
geschmissenes Geld."

Der Grundner jagte nichts mehr. Er riß
seinen Hut voni Haken und ging in den
„Ochsen", Aber er brauchte manches Glas, um
seinen Aerger hinnnterzuspülcn.

Die Gemeinde aber lachte noch nach Wachest
darüber, baß der Grundner, dieser Ober-
gescheite, ans falscher Sparsamkeit 5M Mark an
seinen Schuldner verschenkt hatte.

lräoar
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N̂ach Stendal verpflichtet
! Mizzi Egger  vom Stadttheater Ulm wurde
! für die kommende Spielzeit als erste Öperstken-
^säilgerin mit Opernverpttichtung an das Knrmär-

kischo Landestbcater in Stendal ecrpflichict.
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Motor ^ poet
keilaZe de8 „ LnLtäler " kür den I^ raktkaürer

Die Dnrvei6<Iun§ de8 ^r 3N3^r̂ eu§8
Als im Jahre 1885 der erste mit einer Vcr-

brennungsmaschine betriebene Kraftwagen
Benz mit einer Geschwindigkeit von zwölf
Kilometer in der Stunde über die holperigen
Strassen rollte, da eröffnete dieses hochbeinige
und polternde, dreirädrige Fahrzeug einen
neuen, entscheidenden Abschnitt in der Ge¬
schichte des Verkehrs. Gut vierzig Jahre sind
seitdem vergangen, und ans «dem unzuverläs¬
sigen Gefährt des Motorensabriknnten Benz,
dem ein Jahr später die erste vierrädrige
Benzinkutsche Daimlers folgte, ist inzwischen
ein sehr verläßliches und schnelles Verkehrs¬
mittel geworden. Eine lange Reihe Erfin¬
dungen hat diesen Nmwandlungsprozeß er¬
möglicht. So sehr auch daS moderne Kraft¬
fahrzeug dem Automobil der Jahrhundert¬
wende in seinen: Grundanfban ähnlich sehen
mag, so verschieden ist cs aber trotzdem ihm
gegenüber durch diesen Umgestaltungsprozeß
geworden, der selbst das kleinste Einzelteil er¬
faßt hat. Aus dem vibrierenden Einzylinder-
Motor von Benz mit zwei Drittel PS Lei¬
stung bei einer Drehzahl von 250 Umdrehun¬
gen in der Minute entwickelte sich im Lause
dieser vier Jahrzehnte der leise schnurrende
Vier-, Sechs- und Achtzylinder-Schnelläufer

mit Drehzahlen von mehr als 3000 Umdreh¬
ungen in der Minute und mit Leistungen bis
zu IM PS . Ursprünglich erfolgte die Kraft¬
übertragung durch den bei Steigungen und
bei Regen versagenden Riemenantrieb oder
durch den schnell verschleißenden Kettenan¬
trieb; heute aber wird diese Aufgabe von
staubsicher gekapselten, geräuschlos laufenden
nnd bis auf wenige Tausendstel Millimeter
genau geschliffene Spezialzahnräder übernom¬
men. An die Stelle der singenden und jau¬
lenden Getriebe, die nur nach langer Schu¬
lung ohne das krachende Aneinanderreiben
der Zahnflanken geschaltet werden konnten,
sind heute geräuscharme Aggregate getreten,
die durch die Synchronisierungs-Vorrichtun¬
gen bei allen Drehzahlen des Motors gefahr¬
los ans- und abwärts geschaltet werden kön¬
nen. Sorgfältiges Studium der Gesetzmäßig¬
keit der Schwingungen führte zu Federungs-
systemcn, die harte Stöße in schnellgedämpste
lange Schwingungen nmwandelten, und
außerdem zur „unabhängigen Federung der
Federung der Näder" (Schwingachsen), die
dem Fahrzeug neben einer besseren Federung
gleichzeitig eine größere Fahrsicherheit ver¬
lieh. Der harte, stoßende und springende

Hochdruckreifen wurde durch den stoßver¬
schluckenden Niederdruckreifen abgRöst, die
vibrierende und schlagende Lenkung durch
ruhig und leicht zu betätigende Lenk-Kon-
struktionen, auf die sich nun keine Stöße der
Räder mehr übertragen können.

Dies alles ist aber nur ein winziger Aus¬
schnitt aus der Fülle der Aenderungen, die sich
im Laufe der Zeit am Kraftfahrzeug vollzogen
haben. Viele davon sind erst Errungenschaften
der letzten Jahre , aber cs ist nötig, sich der
einzelnen technischen Fortschritte von Zeit zu
Zeit wieder zu erinnern , um voll würdigen
zu können, welchen tatsächlichen Gebrauchs¬
wert die Fahrzeuge verkörpern, die heute dem
anspruchsvollen Käufer angeboten werden.
Wie wenige Jahre ist es doch her. daß der
Uhrmacher noch dem Käufer riet , er möge die
Uhr beim Autofahren ablegen, weil sonst die
Achse der Unruhe durch die Uebertragung der
Vibrationen des Steuerrades zu schnell aus-
schlagen würde. Und heute denkt niemand
mehr auch nur im entferntesten daran, einen
solchen Ratschlag zu geben. Noch kürzer ist die
Zeitspanne, seitdem der Fahrschüler lernt , den
Motor durch einen Druck auf den Anlasser¬
knopf in Gang zu sehen, anstatt daß er die

Anwerfkurbel — in wie vielen Werkzeugkästen
befindet sie sich überhaupt noch? — heraus¬
kramt und durch einen kräftigen, kunstgerech¬
ten Schwung, nachdem Vergaser u. Zündung
richtig eingestellt wurden, den Motor in Gang
bringt.

Zu schnell sind sich in den letzten zwanzig
Jahren die einzelnen Verbesserungen gefolgt,
als daß das breite Publikum sie jederzeit noch
voll zu werten verstände. Zu reichhaltig war
die Zahl der von Jahr zu Jahr angebotenen
„Schikanen", als daß der Reflektant heute bet
dem Angebot eines neuen Wagens auf neue
Schlagworte verzichten möchte, zu hoch die
Zahl der neuen Typen und zu deutlich ihre
Kurzlebigkeit, als daß er sich bei einer großen
Automobil-Ausstellung wie der diesjährigen
ohne weiteres damit abfinden möchte, im we¬
sentlichen die gleichen Modelle angeboten zu
bekommen wie vor Jahresfrist . Gar zu leicht
übersieht er aber dabei, daß manche Typen in
den letzten Jahren schon zu Aehntauscnden
abgesetzt wurden, und vergißt, wie sehr doch
solche Verkaufszahlen gewissermaßen auch als
Ausdruck der Volksmeinung für den Grad der
Vollkommenheit in technischer und wirt¬
schaftlicher Beziehung zu werten sind.

Die Kunst des Automobilbauens hat sich
im Laufe der vier Jahrzehnte zu einer so fein
verästelten Wissenschaft entwickelt, daß sich ein
Fortschritt in dieser Industrie nicht mehr un»
bedingt in neuen Konstruktionen auszudrücken
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braucht. Ford konnte es schon in der Zeit
von 1908 bis 1927, also neunzehn Jahre hin¬
durch, wagen, ein und dasselbe Modell zu
bauen, das er allerdings ständig weiterent¬
wickelte und verfeinerte . So kam er auf eine
Gesamtauflage von 15 Millionen Stück, und
doch wird man ihm wegen dieser „Einseitig¬
keit" nicht einen entscheidenden Anteil an der
Motorisierung der Welt absprechen wollen,
denn auch in dieser Zeitspanne wurde die
Entwicklung durch ihn gefördert , wenn auch
nicht im allgemein üblichen Sinne . In einer
ähnlichen Phase der Entwicklung befindet sich
zurzeit wohl die gesamte Automobil -Indu¬
strie Europas . Gewiß sind noch einige grund¬
sätzliche Verbesserungen wünschenswert . Zum
Beispiel eine an sich mögliche Gewichtserspar¬
nis von 20 bis 30 Prozent durch Leichtbau,
od r di? .Entwicklung von Hochleistungsmoto¬
ren , die für heutige Begriffe winzige Abmes¬
sung . u ha .-.'u uno deshalb die Raumauftei¬
lung eines Kraftfahrzeuges nicht mehr grund¬
sätzlich bestimmen , und schließlich die
Entwicklung von Karosserien mit noch mehr

vermindertem Luftwiderstand , die es ermög¬
lichen, mit einem geringeren Aufwand an
Energie auszukommen . Aber es wäre ver¬
kehrt, durch einen Blick in die ferne Zukunft
und durch vorläusig vage Aussichten aus
Neuerungen , die noch Jahre brauchen , bis sie
für die Allgemeinheit reis sind, die Urteils¬
kraft für die Gegenwart trüben zu lassen. Den
Wertmaßstab für das Heutige kann eigentlich
nur ein Vergleich mit der Vergangenheit lie¬
fern , und der fällt , trotz des Mangels an
„neuen " Typen , in diesem Jahre wirklich nicht
ungünstig aus . Verbesserte Fabrikations-
Methoden führen zu höherem Gegenwert,
sorgfältige Material -Auswahl und -Nachbe¬
handlung zu höherer Lebensdauer , die durch
überaus genaue Fertigung und ständig wie¬
derholte Kontrolle während des ganzen Fabri¬
kationsvorgangs noch weiter gesteigert werden
kann. Was wünscht sich aber die Mehrzahl
der Kraftfahrer anderes als möglichst billige
und haltbare Fahrzeuge ? Solange die Ent¬
wicklung in diesem Sinne fortschreitet , können
die Käufer zufrieden sein.
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Eingeleitet wird die Schau württembergischcr
KrastsahrzeugzubehörS aus der Antomobilaiisstel-
lnng mit zwei Firmen von Weltruf : Robert
Bosck,  GmbH ., und Mahle,  Kom .-Ges.. vor¬
mals Elektron -Metall ! Nob. Bosch zeigt die hun¬
dert Einzelteile , die feinen Namen in der ganzen
Welt berühmt gemacht haben , die Lichtmaschinen
und Zündanlagen . Bremsen . Beleuchtungen . An¬
lasser, Scheibenwischer , Einspritzpumpen für
Dieselmotore . Signalvorrichtnngen . Bremsen und
Batterien , kurz, die hundert Dinge , die für jeden
Auto - und Motorradfahrer bereits ein feststehen,
der Begriff sind.

Der von der Firma Mahle ausgestellte und von
Laien meist fälschlich unter dem Sammelnamen
„Elektronmetall " zusammengefaßte Leichtmetall¬
guß ist vor allem durch die Verwendung von Alu-
Miniumlegierungen für Kolben , Windslügel , Ven-
tilführungen . Gehäuse usw. im Nahmen des Vier-
jahresplanes wichtig . Hand in Hand damit wurden
auf den verschiedensten Gebieten Gewichtserspar-
uisse erzielt , die eine größere Wirtschaftlichkeit der
Fahrzeuge ermöglichen.

Die Firma Georg Allgaier - Uhingen stellt
Schnitt - und Stanzwerkzeuge , vor allem Ziehteile
aus Leichtmetall aus . Karosferieteile bis zu 270
Millimeter Ziehtiefe in Leickstmetall zeigen die
Verwendungsmöglichkeit im Kraftsahrzeugbau . —
Die Albert Hirth -AG.-Zusfenhaiifen hat aiis ihrem
Stand Hirth -Rollenlager , Nennwagen -Kurbelwel¬
len und die bekannte Hirth -Stirnverzabnung aus-
zestellt. — Auch die Maschinenfabrik Eßlingen
aucht bei den Zubehörsirmen wieder mit Grau¬kc

gußteilen und gegossenen Kurbel - und Nockenwel-
len auf . Molorenteile aus Nitrierstahl und legier¬
tem und nietriertem Schleuderguß wird an Hand
verschiedener Modelle von der Firma I . Wize-
mann u. Eo.-Bad Cannstatt vorgeführt.

Ein wichtiges Kapitel im Kraftfahrzeugbau bil-
det der Schalldämpfer . Die Firma F. Eberspächer
in Eßlingen baut Schalldämpfer und Frischluft¬
heizungen mit diesen Sck'alldämvfern kombiniert
in Ausführungen für alle möglichen Fahrzeng-

! Modelle. Auf Grund langer Erfahrungen wurde
eine staubfreie Vernichtung der Auspufsgeräusche

, bis auf etwa 75 Phon erzielt Die bisherigen An-
! saugfilter der Vergaser haben sich zwar im nor-
! malen Verkehr gut bewährt , bei den Kolonnen-
! führten sind sie jedoch vor allem auf Nebenstraßen

bald verstaubt . — Die Metallwarenfabrik Alfred
Knecht in Bad Cannstatt hat ein „Tornado -Luft-
waschsilter " konstruiert , das durch eine dauernd

! umlaufende Oelmenge die Ansaugluft reinigt,
ohne ein Sieb oder Gitternetz durch immer grö¬
ßere Staubmengen verstopfen zu lassen.

Die Getriebe der Zahnradfabrik Friedrichshofen
AG. für Automobile, vor allem die geräuschlosen
„Nphon -Getriebe ". der ZF .-Schnellgang . das ZF .-
Allsynchrongetriebe , das ZF .-selbstsperrende Düse-
rential und die ZF . - Einheitsgetriebe sind wegen
ihrer Annehmlichkeiten im Schalten in vielen
Wagen schon der mittleren Preisklassen eingebaut.
— Für die elektrische Anlage in Kraftwagen stellt
der Apparatebau Kirchheim - Teck eine Reihe von
Schaltern . Steckdosen und -kontakten her . — Das
Werk Albert Ruprecht in Ludwigsburg fabriziert
Zündkerzen für Vergasermotoren . Glühkerzen , ent¬
störte Kerzen bei Auto -Radio -Empfang . — Daß ausdem Gebiet des Zubehörs immer wieder etwas

Neues und auch Nützliches erfunden werden kann,
zeigt die Firma Andreas Beigel . Bad Cannstatt.
Die automatischen Mnkerschalter krankten daran.

. baß der Winker wieder ausgeschaltet wurde wenn
>man an einer Kreuzung warten mußte . Diesem

Nebelstnnd hilft ein .Wegschalter für Richtiings-
anzeiger " der Firma Veigel ab . der mit der Tacho-
meterwelle gekuppelt ist Auch der Belastungsan-
Zeiger für Kraftwagen ist eine gute Neuerung , da
nicht die Geschwindigkeit sondern die Belastung
das wesentliche Moment sür die Arbeit des Mo¬
tors ist. Durch den Belastungsan zeiger der Firma
Veigel wird die Stellung der K-isdrossel über-
wacht. Ebenfalls neu ist ein Scheinwerfer sür
Motorfahrräder mit eingebauten Tachometer oder
Kilometer -Zähler

Der Apparatebau Eugen Zippcrlc -Asperg stel,
- Winker Rlinklichterzeuger . Frvstschntzschei-

ben und Nollnorhänge . sowie unzerbrechliche
Nummerntaseln aus Kunstslvfs aus . — Die Kedra-
Werke in Aalen zeigen ihre Kedra -Gleitschutzketten
mit einem neuartigen dynamischen Kreisi' eder-
spanner für sämtliche Fahrzeuge . — Je mehr Aulo-
bahnen in Betrieb genommen werden , um io wich¬
tiger wird es für di? Autvbesitzer. ihre Wagen
dauernd zu überwachen . Dem dienen die von der
Moto -Meter GmbH. Stuttgart gebauten Fernther-
mometer kür Kühlinasser und Leltemperaturen . —
Die Firma L. P . Bader u Co. in Rottweil , eigent¬
lich eine chemische Fabrik , hat eine Sprühpistole
geschaffen, die fast keinen Lelnebel verursacht und
die Herausgabe des Sprühöls in Portionen die
sür die Behandlung eines Fahrzeuges berechnet
sind, ermöglicht . Dadurch soll eine gedankenlose
Verschwendung des Einsprühmittels verhindert
werden . — Konlrollapparate zur Arbeitszeitbe¬
rechnung werden von der Firma Friedrich Ernst
Benzing , GmbH., Schwenningen , und Wiirtt.
Uhrenfabrik Bürk -Söhne ebenfalls in Schwennin-

! gen ausgestellt.
Zur Arbeitserleichterung beim Autowäsche» die¬

nen Einstellhocbdruckspritzen der Metallwarenfabrik
Heutingsheim GmbH , und Antowascher der Pum-
penfabrik Urach. — Die Dichtungsring -Gesellschaft
mbH. Diring , Stuttgart , zeigt die neue Meivo-
Platte , eine elastische Metallinser - Dichtung , die
aus rein deutschem Material hi"-gestellt ist. Damit
ist auch auf diesem Gebiet ein Ersatz für die bis-
her gebräuchlichen Kupfer -Asbest - Dichtungen ge¬
geben.

Ziehen wir einen Querschnitt durch die Ber¬
liner Ausstellung , so steht sie im Zeichen einer
siegreichen Durchführung des Vierjahresplanes.
Sie ist eine Schn» der Besinnung ans deutsche
Kraft , deutsche Beharrlichkeit und deutschen Cr-
kindergeistl

Der 81eg ües Kolms Momberg

6 . Vk. Stuttgart , 23. Februar . Als vor
nunmehr rund 50 Jahren , am 29. Januar
1886 der deutsche Erfinder Carl Benz  auf
seine geniale Erfindung , die Konstruktion
des ersten brauchbaren Automobils der
Welt , das Patent erhielt , war der Grund¬
stein sür eine gewaltige , machtvolle , unge¬
ahnte Entwicklung der Motorisierung des
öffentlichen Verkehrs gelegt. Wenn in den
Tagen vom 18. Februar bis 6. März 1938
Tausende fport - und motorbegeisterte Volks-
enossen aus allen Teilen des Reiches nach
erlin kommen und bewundernd vor der

I iechnischen Entwicklung des Kraftfahrzeuges
§stehen, so bedeutet das eine eindrucksvolle

Ehrung und die Abtragung einer DankeS»
>schuld an den Mann , dessen Genie und

dessen Pioniergeist der Welt das modernste
Verkehrsmittel und eine neue Epoche der
Berkehrstechnik verdankt.

Im Land Württemberg gab es bei der
letzten amtlichen Reichszählnng am ». Juli
1937: 5 2 I 1 8 A » t o m o b i l e. Personen¬
kraftwagen . Bei der ersten amtlichen Zäh¬
lung der Kraftfahrzeuge , die am l . Januar
1907 im Deutschen Reich, in seinen Staaten
und Landesteilen dnrchgesübrt wurde wur¬
den in Württemberg 3 7 9 Kraftwagen
gezählt , „welche vorzugsweise zur Personen¬
beförderung Verwendung finden ". Die
Gegenüberstellung dieser Ziffern vermittelt
einen starken Eindruck von der ungeheuren
Entwicklung des Automobils in drei Jahr¬
zehnten seines ereignisreichen Lebens . Im
Deutschen Reich gab es am I. Januar 1907:
27 026 Kraftfahrzeuge , davon waren 10 US
Personenkraftwagen.

Den Sieg des Motors in Württemberg
veranschaulich ! folgende Nebersicht und Zu¬
sammenstellung der entsprechenden Ergeb¬
nisse der Reichszählnng der Kraftfahrzeuge
«Stichtag leweils l . I »li >: >932 69 478. l933
73 825. 1934 88 122. 1935 99 589. , 936
>17 383. 1937 134 049. - llnter dem Be-
griff „Kraftfahrzeuge " sind ziisainmengesaßt:
Krafträder Personenkraftwagen Kraftomni¬
busse. Lastkraftwagen . Brennstvsskessel.wagen,
Kraftwagen für Feuerwi ^ „..-. rlr . L-lratzen-
remigiingsmaschinen . Sonderfahrzeuge , Zug¬
maschinen.

Tie Entwicklung des Kraftverkehrs in
Schwaben ist ein Erfolg der krastverkehrs-
fördernden Maßnahmen der nationalsoziali¬
stischen Staatssührung . Deutschland befindet
sich heute in der absoluten Hohe seines
Kraftfahrzengbestandes an er st er Stelle
in Europa,  und noch ist die Entwicklung
des Motors in Deutschland n>cht abgeschlos¬
sen. Tenn der vom Führer befohlene Bau
des Volkswagens »nd der Bau der Neichs-
antobahnen werden der Entwicklung des
Kraktverkebrs neuen Aufschwung geben.

VorckerrsclaukbänAung lies öäerceckez-Lcnr
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Von der Inlemntionnlen
^utomol )il-^ u88leIIunF in 6erlin

El- Pcr 'onenwageniabriken Kaden in Berlin
deutsche Ftibrikaie ausgestellt und darunter sind
drei lchwätu'che S 'Nii'älliger kann nicht gezeigt
werden daß Württemberg als 29>ege des Ber-
brenminqsmotors n-.chk an' -einen Lorbeeren aus.
periilii dal 'nndern auch denke wie vor 40 fahren
an der Trupe mar 'chierk. Dazu kommen noch vier
Lastwagen'abrksn zwei Moiorrad 'avriken und
nicht w-mger als 20 F-rmen die Einzelteile und
Kra 't'ahrzeiia-Fnbehör Herstellen und io a»> der
Berliner Schau das Bionierland des Krasljahr-
zeugvaues vor aller Weit vertreten.

Einheimische Stoffe finden Verwendung
Die erste Frage gilt bei der ..irrir " immer

wieder dem 'lenen' , .iedes Jahr wurde in Ber¬
lin ein Schlag,vort geprägt Einmal waren es
tuug vor Nch ging, die der Mu¬
ser um so weniger bemerken kann,
als die Austauschsto'ie durchweg
mindestens die gleiche
Güte  haben wie die bisherigen,
wenn sie nicht eindeutige Fort¬
schritte bedeuten. Mit Stolz er¬
füllt es uns wenn eine schwä¬
bische Auwmvbilsirm.i berichtet,
da» der Devisenbedarf bei einem
S3-Liter-Wagen von rund WO
Mark aui 10» Mark, also um
SO Prozent, gesunken ist.

Unsere Wagenproduktion hat
im Laui der Jahre einen solchen
Höhepunkt erreicht, dag umwäl¬
zende Neuerungen nicht aliiähr-
lich zu erwarten und Wenn da¬
mit eine gewisse Typenstabilität
erzielt wurde, so ist das ,m In¬
teresse einer ruhigen Entwicklung
mir zu begrüßen. An Einzeltei¬
len wurden Verbesserungen vv'
genommen. Bremsen aröker-
dimen'wniert . Starterleichterungen eingebaut,
die Wagen werden im Hinblick aut den
fortschreitenden Ausbau des Aiitobahnnetzes un-
em'' ' ittdlich?r ae-en uvve'-nünst'geI sikaaen. sie
werden ..a n t v b a b n - e st' Der Werbespruch
des Jabres bei den meisten Fabriken lautet- ..Der
Waaen kann auch au' der A'ttvbabn dauernd mit
Vvllags ae-abren werden' ' Ta? ist imchtiaer als
ein neue? Küblerciesicht oder eine meist mißver¬
standene Stromlinie

Das Tnvenvrogramm der Daimlsr - Denz
AG uni'aßt Heden verschiedene Serien und dazu
in Einzelaniertiauna den 7.7 Liter ..Großer Mer¬
cedes' . Beim .170 V wird die Sauarohrbeizuna
durch eine Bimetall!v>rale automatisch eingestellt
wodurch auch bei kaltem Wagen ein rascher Star!
ermöglicht wird Wenn beim .17 0 ll ' dem Nach-
solaer des I 3 Liter Heck die serienmäßige Aus¬
rüstung durch ein ciüblwasler- und Sel-Ferntber-
momeier ergänzt wurde 1v >kt diele Neuerung im
Hinblick au» die Harke Beanspruchung des Motvrs
und die damit ziiiammenhängende Notwendigreit
feiner besseren Ueberwackuna beim Autobadniah-

die Schwingachsen dann wieder die Stromlinie,
d' e alles Vorhandene in zwei Hauptgrupp-m das
.Moderne ' und das Altmodische' »rennten . Dies-
mal gibt es >ür den Laien ke ' ne Faustregel,
nichts äußerlich lo'ork ins Auge Fallende kann
,n »,n Tchl̂ aiunr» »maeiiiünrl werden und doch
hat sich eine Umwälzung größten Stils
in aller Stille ereignet. Ter Vierjahresplan mit
«einer Forderung nach inländischen Austauschstos-
»en >ür bisher importierte Rohprodukte hat auch
der Aukomvbilinduitrie Ausgaben gestellt, die —
wie man sich an Hand vieler Einzelteile über¬
zeugen kann — glänzend gelöst wurden. Taun¬
ter - B e n z zeigt aus der Werkstossschau an Hand
eines Schniltmodells durch einen Wagen und
nne Gegenüberstellung irüberer Werkstoffe an
Einzelteilen und der neuen Einzelteile aus vor-
wiegend deutschem Material , daß eine Umivand-

ren zu vegrvtzen. Einige Aenderungen nai der 2.3
Liter Sechszylinder ..Typ 230' mitgemacht. Das
Getriebe har vier geräuichloie und synchonisterle
spiralverzahnte Vorwärlsgänge Bremstrommeln
und Felgen sind verbreitert und die Handbremse
wirkt nicht mehr av! bas Getriebe, sondern durch
Seilzng unmittelbar au' die Hinterrad -Bremsbak-
ken. Tie Spitze dieies Wagens liegt bei 1l6 Kilo¬
meter keine Autobahngeichwindiakeil
als Tauerleistung etwa bei 105 Kilo¬
meter - Stunden  Weiter beibebalken ist der
..Typ 260 ' als anspruchsloser, robuster Diesel-
motor. besten elektrische Glühkerzen einen leich¬
teren Start ermöglichen. Ta die Betriebsstotter-
sparnis infolge des Tielelöls bei 100 ooo Kilo¬
meter rund 3500 NM. gegenüber einem gleich,
starken Benzinmotor beträgt, eignet sich dieser
Wagen vor allem auch als Taxi  Gleich geblie¬
ben' sind die Typen „320' und .LOO' als Sechs-
bzw. Achtzylinder

'Bei dem ..5 4 0' Kompressor - Sport¬
wagen  wurde durch eine vom Kompresiordruck
gesteuerte Zündverstellung eine nicht unerhebliche

VNerceäes-Len- T p̂ 540 bl (5.4 later äcittrvlinäer)
2—Zsitrigcr Zperial-ktosclslei

Vdlerceäes-Len- T^p 540 kl (5.4 l .iter 25cbtrvlinäer)
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Leistungssteigerungerzielt, io oa»
dieser Wagen mit 170 Kilomeier»
Stunden m der Cv>yr der
schnellste Sertenwagen
ist. Tie Dentillchäite der Auslaß¬
ventile sind bei Vielem Modell
hohl und mit einem Spezicilialz
gefüllt, um ein heileres Wärme¬
verhältnis zu erreichen. Eigent¬
lich „neu' ist der ..Große
Mercedes'  der repräsenta¬
tive 7 7-Liter-Wagen der als
der Wagen des Führers bekannt
ist. Er hat nicht nur kleine Mo¬
torveränderungen durchaemacht.
sondern vor allem einen ganz
neuen Nabmen ans Svalrohren
erhalten , der in Anlehnung an
die Rennwagen konstruiert ist.
Außer vier synchronisierlen Bor«
wärtsgänaen hat dieser Waaen
noch am Differential einen klink¬
ten halbautomatischen Gang der
vom Lenkrad ans an- seden Gang
geschaltet werden kann, so da(
prakti-ch ein A cht - G a n g - Ge¬
triebe  entstanden ist. Born
einzelradgeiedert hak er Hutten
eine Spezialachse da eine Schwing¬
achse bei der wechselnden Be¬
lastung von einer bis zwölk Per«
fönen lbis zu acht Mann können
brettern stehen!) die Räder nicht
Boden ansrichten könnte. Zuletzt
Benz noch das bei der
zeigte geländegängige

^fercccieLzßenr T>p 170 V (l,7 later Vierrvlbacler) ^
^4 —Zsitrißes Osbrioiet „k"
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a»k den Tr ' tt-
lenkrecht zur»

bau» Taimler-
Winterfahr » bere-ts ge-

pezialiahrzeug als Kübel¬
st her mit 2-Llter°Motor . 4 - Nad - Antrieb und
4-Nad-Lenkung.

Maybach  zeigt wieder zwei Typen: den
„kleinen  81V 33' mit Schwingachsen und
einem 3.8 Liter Sechszylindermotor, der 140 L8
entwickelt. Die fünf Vorwärlsgänge werden ohne
Kupplungsbetätiguna vom Lenkrad ans geschaltet.
Ter große ..Typ Zeppelin'  weist den bekann¬
ten lü-Zylinder-V-Motor und starre schien aut.
Dadurch, daß auch leine sieben Vorwärlsgänge
vom Lenkrad ans ohne Kupplung geichalte» wer¬
den können iSoezicil-Maybach-Getriebei. ,st es
möglich praktisch ,n den meisten Fällen mit dem
Motor zu bremsen.

N S ls. kann trotz feiner Verbindung m«k Mal
insoweit als beutiche Firma anqeiehen werde«,
als nur Motoren und Getriebe eingekührt wer«
den. Rahmen und Aufbau dagegen »n deutschen
Werkstätten und mit deutschem Material her«
«estellt werben Ter 500  Kubikmillimeter NSll .<
Fiat .Tovolino'  ist bereiis bekannt. Aus
der Ausstellung wirb er — in Abweichung von
der letzten Serienlieierung in Metallkarosserie - -
wiederum mit Kunstleberbezug gezeigt Der
15 Liier NLU -Fiar toll abiolur aukobahittrst lern
und eine Spitzengeschwindigkeit von ll » Stunden«
Kilometern erreichen An Stelle des bisher ge¬
bauten 1-Liter-Modell wirb letzt als neue Typt!
ein 11 Liier gezeigt der vorn Fiak-Einzelrad«
'edernng ha». Der Motor hat hängende Ventil»
mit Stahl - Ventilsitzen. V.ergang - Gerrrebe und
ein->n Znlinüerkopkaus Leichtmetall.

Die drei schwäb. Motorradfabrikate, die in Ber¬
ti» ausgestellt haben sind N 2 ll.. Standard
und Maico  Tie kleinsten N S U.-..S u >ck' und
..Pony ' haben mit ihren 3 IV - Motoren eine
Leistuiigsstkigerungvon rund >0 Prozent gegen¬
über den vor>ährigen Modellen Bei der ..Suick'
wird durch Zniücktrelen der Pedale letzt eine
Jniieiibackeiibremie>m Hinterrad «statt der bis¬
herigen Freil,iui -Nabe»bre»ise> betätigt. Im gan¬
zen umfaßt das NSU -Baiiprograinm IO Modelle.
Bei de» Typen ab 25» Kubikzentimeter sind die
hinterradletlen >etzt auch gekapselt, wodurch eine
geringere Abnutzung erzielt ist.

Die Motoren von der ..251 081, ' bis zur „601
08 l. ' sind vbengesleuert . Daneben wurde die
..«»ul IV als besonders robustes Tourenrad mit
unlengesteuertem Molvr beibehalten. Leichlnielall-
köpse mit außen angebrachter Einstellskala für das
Venlilspiel Zentralkastenrahmen. Echeiinverser
mit eingebauiem Tachometer sind Einzelheiten
verschiedener Typen.

Standard  beginnt sein Typenprogramm, das
sieben Malchiiieii umsaßl a» der oberen Grenz»
des Führerscheines 4 mit einem 2Lster Modell, den
nur durch den Ausbau unterschiedenen..Record' »
und ..Feuergeist' -Zweitakierii Neu ist. daß di»
beiden Königsivellkiiinodelle..Rer Sport 350' und
..Rex Sport 500° aus Wunsch auch mit Hinterrad-
sederung geliesert werben können.

Die M a i c o-g a l, r r a d sa b r »k hat 4 Typen
mit zwei Sachs- und zwei Jlo -Motoren ausge¬
stellt Der pst Kubikzentimeter ..Piccolo' «st alft
Motorlahrrad der pst Kubikzentimeter „Ui ' lvtt' -
dagegen lowie ein .UL >20' und ein „UL 150'
als Nleinstkrallsahrräder. letzterer mit Dreigang¬
getriebe und Fuß- und Handkupplung, gebaut.

Her WIfw-Sp»»»ee Ist der opfer - ,
«r« , »r» «dir v»ro»Sr« e»lr ««
«ichtr

der wtjA-tietstr «ft vrr 0 » l «e.
det « « «r.
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Mutter und Sohn / Von Helmut Paulus

Die Mutter Maria weiß ihren Sohn Kan
einen inugen Kaiisinanii , in Gefahr . Gr ,zbl
viel Geld ans und ist in keuier gulen Ge ' ell
schafr. Zu Ehristme , seiner Braut . koinmi er
nich! mehr . Ach. es isl ichwer für die Fcau
Der Ntann Hai sie verlassen , nachdem er ihr
Vermögen und alles durchgebrach ! Hai. Allein
Hai sie Sie Kinder erziehen müssen , und hi
Karl hal zuviel vom Vater . Sie mutz etwas
tun . Sie geht in d e grohe Stadt , wo Karl ist

Maria brauchte viel Mm , als sie an den
„Blauen Hecht" gekommen war , um dort ein
zutreken . Die Vorderseite der Wirtschaft war
mit bunten Laternen geschmückt, aus dei
hohen Fenstern drang ein Lichtstrom auf d:e
Straße , die weite Türe drehte sich in blitzend?»
Messingscharnieren . Menschen gingen hinein,
Menschen kamen heraus , man Hörle die Musi!
einer Kapelle selbst durch den Stratzenlärm . in
dem Eingang standen hohe Spiegel und warfen
das strahlende Licht zurück: Die alte Maria
Tröster , grauhaarig , ohne Hut . in ihrem
schwarzen Kleid , mit den verarbeiteten Händen,
ein wenig gebückt gehend, war h er nicht an
dem rechten Platz . Aber wer eine ernstliche
Sorge im Herzen trägt , der hat auch eine»
ernstlichen Müt . Maria brauchte sich nicht zu
besinnen , sie zögerte nicht einmal , sie trat ein

Ein vornehmer Herr in einer prächtigen
Uniform mit goldenen Schnüren stand in der
Halle , er blickte Maria an , als sie hercinkam.
en lächelte ein wenig ! als müsse er denken: Was
tut diese alte Frau hier ? Und als Maria , ver¬
wirrt . nun doch einen Augenblick stehenblieb
und grüßte , lächelte er schon nicht mehr , son¬
dern griff geschäftsmäßig und mit ernster
Miene an seine Mütze. Es war auch nicht ganz
einfach, in den großen Saal hineinzugehem ein
fremder Mensch unter fremden Menschen ; es
war schwierig, seinen Gleichmut zu bewahren
und nicht zu zeigen, wie hart und ängstlich das
Herz klopfte.

Maria merkte er, wohl , wie an vielen Tischen,
a t denen sie vorübergehen mußte , für einen
Äugenblick das Gespräch verstummte , sie fühlte
es , wie ihr die Blicke folgten , sie sah auch da
und dort in einem Paar Augen , das sich ihr
zuwandte , ein überraschtes und ungläubiges
Lächeln , aber das machte schon alles nichts
mehr aus . Sie schämte sich nur darüber , daß
sie ein wenig hinkte , aber es war auch dies
nicht zu ändern , es gehörte wohl mit dazu , sie
konnte es nicht unterdrücken , es kam von Sen
Füßen , die ihr so weh taten.

Zuerst war es ihr überhaupt knim möglich,
die vielen Gesichter, die um sie waren , zu unter-
scveiden; das Helle Licht blendete die Augen,
man konnte kaum etwas hören , so laut waren
die vielen Stimmen , die zusammenklangen,
und die Musik . Aber sie ging unentwegt weiter,
sie halte eine Aufgabe , sie hatte etwas zu
suchen, sie wollte es suchen und nicht nach¬
geben, bis sie es gefunden hatte . Sie ging h:n
und her . mit langsamen Schritten , so, wie man
geht , wenn man etwas sucht; sie zwang sich
dazu , langsam zu gehen, obgleich es schwer war,
aber es mußte sein. Ihr Herz klopfte sehr, aber
das konnte ja niemand sehen. Ihre Hoffnung,
unter diesen vielen Menschen ihren Sohn zu
finden , wurde immer geringer ; aber endlich
sah sie Karl doch. Er saß an einem Tisch mit
drei anderen jungen Herren , er hatte ihr den
Rücken zugekehrt, und sie spielten Karten.

Nicht weit weg von ihm war an einem Tisch
ein Platz frei , dorthin setz." sie sich. Die
ancnren rückten ein wenig zusammen , als sie
sich setzte, sie lächelte ihnen freundliw zu. aber
diese Mensche» taten , als würden sie es » ich:
lehen Sie bestellte bei dem Kellner mit schüch¬
terner Sl -mme eine Tasse Kaffee. Nach einige,
Zeit wurde sie auch gebracht ; sie zog aus der
Tasche ihren schwarzen Lederbeutel , um zu
bezahlen. Sie war ein wenig ratlos , sie wußte
nicht recht, was sie tun sollte, sie rührte den
Kaffee um und überlegte.

Sie konnte doch nicht einfach aufstehen und
zu ihrem Sohne hintrelen und ui ihm sagen:
Ich bin gekommen, dir zu sagen, daß du die
Christine heiraten sollst, es ist nöt .g! Das
konnte sie doch nicht tun vor allen diesen Aken
scheu; sicherlich würde er sich ihrer schäme»
und sich ärgern , und oann wäre alles verloren
Vielleicht war es überhaupt töricht , daß sie
gekommen war . Es dauerte nicht lange , da stan¬
den die Leute, die neben ihr saßen, auf und
gingen . Sie verließen aber den Raum » chi,
sie suchten sich nur einen anderen Tisch; sicher¬
lich schämten sie sich, neben ihr zu sitzen. Aber
si" konnte es nicht ändern sie mußte schon da
sein, sie mußte mit ihrem Sohn Karl spreche»

Die Musik spielte in dem Saal , sic hörte gar
nicht auf zu spielen. Nun betraten einige lunge
Mädchen in der Mitte des Raunies die Bühne,
um zu tanken , sie hatten sehr wenig angezogen,

alle blickten zu ihnen hinüber und klatschien
Maria klatschte nicht An was doch die Me»
sch.-n Gekosten finden ! dachte sie. ich klanch,

' nicht ' Sie rührte ihren Kaffee um . und San»
blickte sie zu dem Tisch hinüber , an dem chi
Sohn Karl saß Dort ratien sie nun autgehori
Karlen zu spielen , sie blickten nach der Bühne
hi> und klatschten in die Hände , auch Karl ia>
es Maria Iah es , und es tai ihr leid

Sie trank einen Schluck. Nu » kau» ich dnc»
hiuubergehen und zu Karl sagen, daß ,ch da
bin , ieyt störe ,ch sie nicht mehr ' dachte sie S,e
wollte aufstehen und hinübergehe », aber es
kam anders.

Denn einer der innge » Leute, die bei Katt
laßen , halte zu ihr hi»i,bergedl,ckt Maria hatte
es denilich gesehen, es bestand kein Zweifel , ei
hatte die Augen von de» Tänzesinne » ab
gewandt und hatte sie geiehen Erstaunt haue
er sie eine ganze Ze -itang betrachtet dann wo,
die Verwunderung in leinem GZichi in ein
Lachen übergegangen . Moria sah. wie er seinen
Freund , der neben ihm saß, anstieß und einige
Worte zu ihm jagie Nun wandte sich die>er
auch um und bl ckte zu ihr hmübei auch »bei
sein Gesicht g ng dieses Lachen aufdringlich
und neugierig musterte ec sie. Maria sah, wie
sie sich lustig machten , sie duckte sich ganz kl.nn
machte sie sich am liebste» wäre sie gar n' chi
dagewesen. Was müßte nun geschehen, wenn
auch Karl sie bemerken würde ? Es war nicht
auSzndenken, er mußte sich nun über seine
Mutter schäme», es konnte nicht anders sein,
wenn alle seine Freunde über sie lachten.

Wird Karl feine Mutter verleugnen?
ES war unabwendbar . Nun lachten schon dir

drei miteinander . S .e sah, wie einer von ihnen
ihrem Sohn Karl die Hand auf den Arm legie
und etwas zu ihm sagte Nun war es sowett.
nun drehte auch er sein Gesicht zu ihr h »über,
Maria stöhnte leise, sie hätte geweint , wenn ,i,
allein gewesen wäre , so aber saß sie ganz still
und rührte sich nicht, nur in ihren Schlitten
hämmerte das Blut . Sie sah, wie Karl herüb -' r-
bl ckte, sie sah an seinem Gesicht, wie er nicht
glauben konnte, was hier geschehen war , er
blickte rasch weg und sah auf den Tisch nieder,
das Blut schoß in sein Gesicht, dann hob er die
Augen noch einmal , wie um zu sehen, ob diese
alte Frau , die hier im „Blauen Hecht" saß »nd
zum Gespött seiner Kameraden wurde , auch
wirklich seine Mutter sec

Aber es war schon so, es war nicht anders,
duse Frau war seine Mutter . Er sagte nichts
er erhob sich nicht, er blieo sitzen und blickte aus
den Tisch.

Nun muß ich geh"» ! dachte Maria . Mit zit¬
ternden Händen schob sie die Taste zurück: in
diesem Raum hatte Ue nichts mehr verloren
hier hatte sie nichts mehr zu suchen. Langsam
und mühsam , mit steifen Gliedern , erhob sie
sich, nun konnte sie nicht mehr zu diesem andern
T ' sch Hinüberblicken, nur mußte sie fortgehe»

Ach! Was sollte nun aus Christine werden
und ans allen Plänen ? Morgen würde sie
heimkehren und müßte sagen : Es ist nichts
daraus geworden , -ch bin eine unnütze und
alte Frau , alles , was ich getan und geplant
habe, ist verkehrt gewesen und ohne Nutzen!

So war es.
Aber , als sie schon gehen wollte , da fühlte sie

mit einem Male eine Hand auf ihrem Arm
Es war eine Hand , me sie freundlich berührte

und die sie sachte zu' lickhielt, es war eine
Stimme , die zu ihr kam und die fragte:

„Mutter !" sagte sie. „Was tust du denn
hier ?"

Sie mußte autblicken, nun mußte sie lächeln:
es war das Gesicht ihres Sohnes Karl , in das
sie blakte, ?s war ein wenig gerötet und erreg !,
aber es sah sie freundlich an.

Sie konnte nichts dafür , daß ihre Stimme
ein wenig zttterte , als sie aittworiete:

„Ich Hab dich gesucht. Karl , ich habe etwas
mit dir besprechen wollen es ist töricht von
mir gewesen, daß ich hierher gekommen oui,
nun weiß ck es "

Aber siehe, nun konnte ihr Herz leicht wer¬
de» und froh und stolz und voll Bewnnüernng
lür ihren Sehn Karl . Was sur ein feiner Herr
war er ! Er wußte sich zu benehmen , nichts ver¬
gaß er , er kaue ein gutes und freund ! ches
Herz, er stellte sich zu leiner Mutier , auch w"»n
andere über sie lachte» Ja , er konnte sogai
jetzt, in diesem Augenblick sagen:

„Nein , das ist nicht töricht gewesen. Mutter,
recht und gut ist es geweien , was du getan hast :
komm, nun will ich dich meinen Freunden
vorstellen !"

Dce saßen mit ziemlich verständnislosen Ge¬
sichtern, sie bl cklen alle von Karl zu Ma .na
und wußten nicht recht, ob dies nun Spaß oder
Ernst sein sollte, und konnten nicht zu Ende
kommen mit Ueberlegen , was sie tun soll'en

Aber Karl brachte ihre Ueberlegungen raich
zc: Ende.

„Meint ihr nicht, es wäre nun bester, ihr
würdet aufstehen und meine Mutter begrü¬
ßen?" fragte er.

Er sagte es mit fast freundlicher Stimme,
sem Gesicht war ganz ruhig und aleichmuiig

Der große Lohn
^nm Propkekrn kam ein innaei lUann und sprach.
Bottgelandier meine Mutter all und ichwach,

ilebi bei mir ich geh ibi Mahnung Bewand,
Trant und erweise aeb ich iki mit meinei Hand
Hebe sie aut meinem Arm und » liege sie
Semmers kübl und winlero warm und lege sie.
Hab ich vergällen ?' Der HK anbei lprachi Nein.
Aickl vergalten aber wablaeian und lein
Aickl den zehnten Teil vergällest du mein Sohn.
Bali gebe dir türo Kieme grasten llabn °

oavei aber die drei Bucicheii »ihren wie aus
Kommandv von ihre » Stühlen hoch, rinn war
es an ihnen , daß m roic Köpfe bekamen sie
verbeugten sich und gaben Maria die Hand

Aber Maria ivar es unbehaglich zumute.
„Ich gcaube, wic müssen nun gehen Karl'

lagte sie. „es ist ichon spät ich möchte gern
noch mancherlei mit ün besprechen wen » es
dir recht ist; das gehl hier nichi gut "

„Wie du willst . Mutter '" aniwortele Karl,
Er zögerte ein wenig dann iagie er-
„Willst du nichi »och ein Weilchen dahleiben,

Mutter und an unterem Tisch sitzenV"
Er betonte zehr, was er min iagie,
„Es wurde für meine Freunde eine Ehre

sein. Mutier , wenn du bei ibueu- am Tisch
sitzen würdest !"

Maria erstaunte.
Wie der Karl sprechen konnte ! Alle mußten

ihm gehorchen : die drei , »u eben noch »der sie
gelacht und sicher viele spöttische Worte üb?r
sie qeiagi hatten , sie konnten nichts andarc-S
tun , als lächeln und nicken. >a . einer von ihnen
wollte schon laufen und eine» Stuhl für sie
holen

„Nein , nein !" wehrte Maria ängstlich ab,
„ich glaube , es ist besser, wenn wir letzt gehen,
Karl , ich bin müde von dwsem Tage !"

„Wie du meinst , Mutter !" tagte Kart.
Er zahlte seine Rechnung , und sie gingen.

iSo erzähl! Httmul Paulus in ichlichter
nnb doch >o einorägsamer W?>se >n ieim'in
Rom»,- Dcr :ltt»g des rieben" iWilheim
<d?iinc-VeiI»g Dresden i der von der Kcht-
heii »nd Gewnit des Lebens erlügt ist »nd
ni dieser Mutter eine cuweraestticheGestalt
schasst.)

Gvöthe und Beelhoven
AlS Goethe und Beethoven >n Karlsbad

ziliaminentrafen unternahmen sie einen
Spaziergang in die Umgebung des Bade¬
ortes um sich ungestörter unterhalten zu
können.

Die Spaziergänger die die beiden Meister
erkannten wichen ihnen zu beiden Setten
aus und grüßten sie ehrerbietig io daß sie
doch nicht zu einer anaeregien Unterhaltung
kamen.

Es ist verdrießlich " lagte Goethe , „ich
kann mich der Komplimente hier nickt er¬
wehren,"

Machen sich Eure Erzellenz nichts draus ",
antwortete Beethoven „die komrlimente
gelten vielleicht mir '

Mein Regulator
Von A. Bumtller

Wenn man krank im Belt liegt — nicht
nur in schlaflosen Nächten sondern auch am
Hellen Tage — dann sprechen Nebendinge
zu uns die wir sonst nicht beachten.

Menschen , die vor unseren Fenstern vor-
beigehen , werfen wandernde Schatten an die
Decke die sich rn umgekehrter Richtung be¬
wegen — und irgend ein blanker Gegenstand
läßt Sonnenkringel über uns spielen die bei
der leisesten Erschütterung einen wahren
Veitstanz aussühren , um dann doch immer
wieder beruhigt zu ihrem alten Schwerpunkt
zurückzukehren.

Aus dem Tapetenmuster grinsen uns in
der Dämmerstunde allerhand Fratzen an,
finster und drohend , höhnisch und spitz-
bübisch — je nach dem Nesonnanzboden . den
wir selber abgeben.

Und wenn wir dt? Augen schließen, dann
fanaen diese Spukgestalten zu tanzen an —
streng und gesetzmäßig — ein Menuett , zu
dem das Blut in unseren Schlitten die Weise
gibt — und der Regulator an der Wand
den Takt : Tick und Tack — und Tick
und TackI und die Kavaliere drehen und
wenden sich gewandt und die Tänzerinnen
raffen ihre Röcke und neigen graziös ihre
gepuderten Perücken : Tick und Tack —
und Tick und Tack!

Und wenn die Paare schwinden , dann
bleibt da ? Tick und Tack der Uhr . diese? alt-
vertraute Tick und Tack. Und wie ich mir
besten bewußt werde da sehe ich nur noch
meinen Regulator , meinen alten Bekannten,
mit keinem aufgeleimten , gedrechselten
Schmuck — mit seinem überladenen Zierat,
mit seinen vielen Zapfen . Zäpfche » und

Schnörkeln die ihm der Drechsler mitgegeben
hat — nicht etwa , weil ihm dieser Firlekanz
gefallen hätte sondern weil die Uhren
rascher abgehen >e mehr sie mit iolckem
Schnick-Schnack überladen sind.

Auch ich ließ mich einmal von vielem
Reichtum blenden , als ich — vor vielen
Jahrzehnten — stolz den Auftrag meines
Vaters ausführte einen Regulator zu kau¬
fen. Sorglich trug ich ihn nach Hause den
schwarz gebeizten und polierten »nd
lauschte mit Wonne dem Summen »nd
Brummen und Musizieren der Spiralfedern
in seinem Innern.

Wir alle meine Eltern , meine Brüder und
ich umstanden das herrliche Möbel das nach
langem Suchen endlich einen bevorzugten
Platz an einem Fensterpseiler gefunden hatte.
Wie war ich stolz auk — meinen Regu¬
lator — mit seinem vornehmen , mit kei¬
nem stolzen und gewichtigen : Tick und
Tack — und Tick und Tack.

Nun hatten wir gewistermaßen unsere
eigene Zeit — unsern eigenen Tag und »n-
kere eigene Nacht — und konnten die Kir-
chenuhr überwachen , ob sie auch pünktlich
ihre Pflicht tat.

Aber eines Tages stand mein Vater vor
der neuen Uhr und schüttelte den Kopf . Mas
war denn das ? — Meine Mutter , meine
Brüder kamen herbet . Unser stolzer — unser
selbstbewußter Regulator hatte den Tat¬
terich , den richtigen Zungendatterich ! Sern
sicheres und gemessenes

Tick und Tack
war übergegangen tn ein aufgeregtes , krank¬
haft hastendes:

Tick llnde Tack — unde — Tick
u n d e T a ck!

Sollte die Außenwand feucht fein ? Uhren
sind ja manchmal empfindlich und verziehen

sich leicht ; wenigstens die Wanduhren.
«Meine alte Feldtäscheinihr geht um io bes¬
ser ie schlechter ich sie behandle ).

Also unser schwarz gebeizter , zapsenge-
schmückter Regulator kriegte eine trockene In¬
nenwand Und wirklich : er ging wieder ruhig
und fest. Aber nur kurze Zeit dann befiel
ihn seine alte Unsicherheit wieder.

Nun erklärte mein Baker , daß dies an
einem Konstruktionsfehler liegen müsse »nd
daß ich als Verantwortlicher die Ausgabe
habe einige Mark am Kaufpreis herunter-
zuhandeln . Ta die Probezeit noch nicht ab-
gelaitten war gelang mir dieser peinliche
Aiistrag wider Erwarten . Und wenn nun die
Uhr wieder ihre Zustände hatte so trösteten
wir uns damit daß sie >a auch billiget lei.
Und da sie die Zeit einwandfrei anzeigte
hatten wir uns bald an ihre Launen ge¬
wöhnt die wir kür einen Ausfluß ihrer
Stimmung Hinnahmen.

Hatte ich die Ausnahmeprüsiing in die
Realschule zu machen - und wart ich mich
des Nachts unruhig hin und her , die vuleu
fremden Vokabeln die mir der Pfarrer ein¬
getrichtert hatte und die überflüssigen Re¬
geln vom Partizip pastö — und von irgend-
einem Subjekt , - dann vernahm ich plötzlich
meine Uhr : kaltes Blut — kaltes
Blut! — raunte sie so ruhig und so sicher
daß ich meine ausgeregten Backen beruhigt
m die kühlen Bettkisten drückte und ruhig
einschlies.

Und als ich am andern Abend von Hechtn-
gen zurückkam da blinzelte sie mir lebhaft
zu: N.a - esging - na — esging!

Von dieser Zeit an empfand ich unsern
Regulator als eine Persönlichkeit , die mit zur
Familie zählte.

Es kam dann eine Zeit , zu der ich aus der
Heimat fort mutzte . Für einige Zeit , dachte

ich — aber , es war tür immer ! Wieder werte
ich mich des Nachts aut meinen Kille» hin
und her und denke an allerhaiid das mich
trösten tollte Ta aus einmal vernehme ich
das Ticken meine , Freundin.

, B l e i b d o ch h i e r —
rät sie mir — und immer wieder

Bleibdoch hier  —
bis ich endlich ausspringe und ste abitelle.

Jahrzehnte .sind vergangen . Ich habe ein
neues Heim gefunden . Und ich konnte auch
meine Mutter zu mir nehmen . Sie brachte
allerhand Hausrat mit den ich wema be¬
achtete . Als ich aber eines Taaes wieder im
Bett liege — hellböriger kür Nebendinge als
sonst — da höre ich plötzlich einen allver¬
trauten Ton — etwas ausgeregt — mit lei¬
sem Tatterich

Ialebstdudennnoch — --
Ja leb ll du denn noch?

Herrgott da war sie sa wieder meine arre
Bekannte mit ihrem fühlenden Herren.

Tenn ein Fehler konnte es ja nicht >ein,
nachdem sie Kt Jahre ohne jede Reparatur
die Zeit gemessen hatte

ruhig und fest und
ruhia und festI  —

Und io schlägt sie mir heute noch, da ich
diese Zeilen schreibe. Und wenn ancki einmal
eine Stunde kommen wird — für mich und
für die Uhr - über der geschrieben steht:

Uns <-i-!I ultima —

vorläufig kratzt meine Feder noch und die
Uhr tickt dazu

R i! h I a und lest!

Ht .' KNlölU ' Nebkli nu Atillrnn Ser
k-' niberü von n n d -t! v v 1i t n n 411m n D.
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^mkirake ^ sckr-r'ckten
Der Führer und Reichskanzler bat die Prosestoren

Tr . Wolsgai- c ^ ' leiderer  in Siuttgart -Sener-
bnü, m:d Dr . Sei bald  in Hcilbronn auf ihren
Antrag in den Ruhestand verseht.

de» Ruhestand versetzt, desa!. Öbcrrechiiuiiasrai
Friedrich K n >- i sti e r bet der 'TvvogravüllÄ-karto-
gravbischen Abteilung des Wiirtt. Iiinenministe-
riuins.

Der N-ichsstattbaltcr bat den Obersck̂ctär W'"'- >«
Bolz  bei der Techniscacn HoÄlÄn'c S uttaatt zum
Nechnuttslsrat. den Licchnun̂Srat Hotzslüuv  vel
der Ministcri< abteiluna für die tzaclischuien mm
Obe- ri chnunosrat ernannt und den Berwaltiuias-
oü-rsekretär8 ehcnd  e r beim 'b-rufamt f. - TcU'I-
stofse in Ren.li»ae ans seinen Antrag in den Rnvc-
stand versetzt.

Im Bereich der Neichsbabndircktinn Stuttgart sind
die außcrvlanmäaigcu technischen Ncstasbaüinnsvck-
toren Noo 8 in Hcilbronn und st r t tz in « tuttgart
«ReichSbabi- Sektion» zum tcckni cken N' ch- balin-
insvekior ernannt. Reicasbabnoberrat Dr. iur.
Ebers bach  in strankfurt «Main» als Dezernent
und Abteilungsleiterzur Ncichsbabndirckuon« tutt-
gart und der Reichsbabnvbersckrctar Schneider
in Hvrb lBahnbofs nach Svaichinacn als Vorsteher
des BalinüosS versetzt worden

Vom Bischof von Nottenbnrg ist dem katft. Pfarrer
Heinemann  in Danketsweiler und dem katl-ol.
Pfarrer Pfaff  In Hui' dcrilnae». Dekanat Riedlin-
gen. -er Eintritt in den Ruhestand auf Ansuchen ver»
willigt »-den.

Kein viertes Lehrjahr!
Es ist durch das praktische Leben eindeutig er¬

wiesen. daß eine dreijährige Lehrzeit für den
Kaukmannsberus als ausreichend angesehen wer¬
den kan». Reicht diese Zeit nicht ans. oder besser
gesagt, ist das Ausbildungsergebniseiner drei-
lährigen Lehrzeit unbefriedigend, so ist das nur
ein Beweis dasür. daß die Ausbildung nicht ord¬
nungsmäßig erfolgt ist. Die Bestrebungen, die
hier und da laut geworden sind, kaufmännische
Lehrverhältnisje für die Dauer von vier Jahren
zu vereinbaren, müssen daher entschieden
zurückgewiesen  werden, und es kann bei
dieser Gelegenheit gleich gesagt werden, daß die
Deutsche Arbeitsfront keinesfalls geneigt ist. bei
Beginn der neuen Lehrverhültnisse zu Ostern vier¬
jährige Lehrverhältnisse anzuerkennen Auch daS
Neichsivirtschastsministerium hat bereits in einem
Erlaß vom Mai vorigen Jahres deutlich zum
Ausdruck gebracht, daß cS sich nur dann mit einer
vierjährigen Lehrzeit einverstanden erklären kann,
wenn es sich um solche handwerkliche Berufe han¬
delt. bei denen wegen ihres technischen Einschla¬
ges eine Verlängern»» der Ausbildungszeit der
Lehrlinge erforderlich ist.

Lks, Z>s, §§/«///

Hohes Alter. Ortssteuerbeamter i.R . Karl
Chr. Do dt vollendet morgen Sonntag in
guter Gesundheit und geistiger Frische sein
84. Lebensjahr. Der Altersjubilar , der sich
noch gerne im Garten betätigt, war in den
Jahren 1884—1893 als ' Steuerwächter in
Neuenbürg stationiert, woselbst er nun auch
bei Verwandten seinen Lebensabend ver¬
bringt . Unsere besten Wünsche zu seinem
morgigen Geburtstag.

Vom Reichsberufswettkanipf. Zum Schau¬
fensterwettbewerb ist ergänzend zu berichten,
datz Frl . Elsriede Pfeiffer  in Firma Gott¬
lob Pfeiffer, Drechslerei, mit zwei Fenstern sich
am Wettbewerb beteiligte. Die Auslagen spra¬
chen für Geschmack und Sinn für die Belange
zeitgemäßer Ansstellungskimst.

Besprechung mit de« Gcmeinderätcn am
24. Februar 1938. Die Wintersprihimg der
Obstbäume ist jetzt reichsgesetzlich angeordnet.
Die Gemeinde schafft deshalb eine mit Pfer¬
den bespannbare Motorspritze an. Die Spritz¬
mittel werden ebenfalls von der Gemeinde
gestellt. Die Auslageir für diese aber werden
zusammen mit den beim Spritzen sonst noch
entstehenden Kosten- auf die Obstbaumbesitzer
umgclegt. Wer die gesetzlich vorgcschriebene
Winterspritznng selbst durchführen will, hat
dies bis spätestens 1. März ans dem Rathaus
anzumeldcn.

Aus den Abteilungen „Bergivald" und
„Eichelacker" wurden zusammen 223 Festmeter
Stammholz um rund 5000.— RM . verkauft.
Außerdem wurde ein Verkauf in Papierholz
getätigt . An Brennholz stehen nur 200 Raum¬
meter zur Verfügung, die durch eine beson¬
dere Kommission an die einzelnen Antrag¬
steller zugeteilt werden.

Nach einer Mitteilung des Kuitministeriums
können von diesem zum Bau eines HJ -Heims
keine Mittel zur Verfügung gestellt werden.
— An die Schülernnfallversichernng zahlt die
Gemeinde für den Schüler 25 Pfennig . —
Entsprechend der Schätzung durch den Orts-
bauernführer sollen an Kugele und Müller je
45— RM . Entschädigung für den Ftttker-
ausfall , der durch das Hitlerjuge,Mager ent¬
standen ist, bezahlt werden.. In Zukunft wird
die Gemeinde die Wiesen selbst pachten.

Jgelsbcrg , Kreis Freudenstadt, 25. Febr.
In Anwesenheit des Kreisleiters wurde durch
den Landrat der neue Bürgermeister unserer
Gemeinde. Wilhelm Kappler, feierlich in sein
Amt eingesührt. Er ist der Nachfolger seines
Vaters , der nach 34jähriger Amtstätigkeit in
den Ruhestand getreten ist. Dabei konnte dem
scheidenden Bürgermeister die Ehrenurkunde
des Deutschen Gemeindetags überreicht tver-
den.

Calw, 22. Febr. Stach dem Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche in Böblingen sind
vom Landrat des Kreises Calw für die in den
15 Km.-llmkreis fallenden Gemeinden Dach¬
tel , Deckenpfronn , Gechingen und
Ostelsheim  besondere Seuchenschutzbestim¬
mungen erlaffen worden, die Ntne weitere
Ausbreitung der Viehseuche verhüten sollen.

Stammheim, 25. Febr. Bürgermeister
Benzinger gab in einer Gemeindeversamm¬
lung einen ausführlichen Rechenschaftsbericht
über die Fortschritte, die in den vergangenen
vier Jahren auf allen Gebieten zu verzeichnen
waren. Durch eine weitblickende Finanzpolitik
sei es gelungen, die Gemeinde aus der sehr
mißlichen Lage, in der sie sich vor vier Jahren
befunden hätte, herauszubringen , was zur
Folge hatte, daß für das Rechnungsjahr 1937
die Gemeindeumlage von 22 auf 15 v. H. ge¬
senkt werden konnte. Nach Durchführung die¬
ser Gesundung werden nun längst fällige
Pläne der Verwirklichung zugeführt, so u. a.
bauliche Veränderungen am Rathaus , Kanali¬
sierung, Verbesserung der Straße . Bau eines
HJ -Heimes, eines Sportplatzes, einer Ge¬
meinde-Waschküche. einer Wohnsiedlung und
schließlich die Förderung des Fremdenver¬
kehrs.

Mühlhausen a. Enz, 25. Febr. Durch die
Bemühungen der Gemeindeverwaltung wer¬
den im kommenden Frühjahr außer zwei
Neubauten etwa 16 Siedlungshäuser , haupt¬
sächlich für Arbeiter, erstellt, sodatz ein ganzes
Banviertel überbaut werden kann.

Gernsbach, 25. Febr. Im nahen Gaggenau
ereignete sich an der Straßenkreuzung bei der
Schmelzer-Brücke, am Ortsausgang von Ro¬
tenfels Richtung Rastatt , ein schwerer Ver¬
kehrsunfall. Der 53 Jahre alte verheiratete
Karl Schröder aus Gaggenan wurde, als er
mit seinem Fahrrad über die Brücke fahren
wollte, von einem von Rotenfels kommenden
Lastzug erfaßt. Er erlitt dabei schwere Ver¬
letzungen, denen er wenig später erlag. Der
Lastzug fuhr bei dem Versuch, ansznweichen.

Uber die Böschung, wobei Fahrer und Beifah¬
rer leichte Verletzungen erlitten . Der Motor¬
wagen wurde erheblich beschädigt.

„Psorzhem dreht auf!"
Großer Fastnachtsumzug am Sonntag — Die
Gold- und Silbermaske marschiert — Der

Gekrätzwurm wird verbrannt

Am kommenden Sonntag werden sich Tau¬
sende von Menschen aufmachen, um den all¬
jährlichen Pforzheimer Fastnachtsumzng zu
bestaunen, der sich am Nachmittag um 2 Uhr
in Bewegung setzen wird, um durch die
Straßen der Goldstadt zu ziehen. Von langer
Hand vorbereitet, verspricht der Umzug ein
Prachtstück zu werden. Man hat alle Register
gezogen und alle Möglichkeiten „aufgedreht".
Laut tönend läuft dem Umzug ein Schlagwort
voraus : „Pforzheim dreht auf !"

Und Pforzheim wird aufdrehen. Der när¬
rische Zug wird ein eigenes Gesicht tragen.
Ein Pwrzheimer Gesicht. Er ist auf heimi¬
schem Boden gewachsen. Alt -Psorzheim, Nr-
Pforzheim, Schwarzwald, Schmuckwaren- und
Uhrenindustrie werden Anlaß zu humorvollen
Wagen und Gruppen geben, zu denen sich
prachtvolle politische Karikaturen gesellen.

Ein Glanzstück im Umzug werden die
Pforzheimer „Goldmasken" bilden. Sie tra¬
gen goldene und silberne Masken. Sie find in
hochkünstlerische handgemalte Kostüme geklei¬
det. Sie verkörpern den Kunstsinn der kunst-
schaffenden Goldstadt. Mit lautem Schellen¬
gebimmel ziehen wir am Zuge mit.

Eine weiters echt Pforzheimer Angelegen¬
heit wird die Verbrennung des „Gekrätzwur¬
mes" sein. Der Gskrätzwurm ist eine sagenhafte
Gestalt der Pforzheimer Industrie . Der Ge¬
krätzwurm ist all das widerwärtige, schmutzige.
gekriMge, verschlackte, das vom reinen Gold
und Silber wrggeschieden wird. Ein riesiger
Gekrätzwurm wird im Umzug mitziehen. Auf
dem Platz der SA findet der Umzug sein
Ende. Man wird dort im Kreis Aufstellung
nehmen und unter feierlicher Zeremonie den
Gekrätzwurm verbrennen.

Der Fastnachtsnmzng wird wieder den
Höhepunkt des Pforzheimer Faschings —
neben den städtischen Bällen am Samstag
und Dienstag — bilden. Die Stadt wird
schwarz sein von Menschen und die Straßen
werden von bunten Fastnachtsschlangenlustig
überdacht sein. Ein fröhlich-närrisches Volk
feiert eine urwüchsige Fastnacht.

Steel über Arbeitsdienst und bas Vitichtjabe
lim den empsindilchen Mangel an weiblichen

Arbeitskräften aus dem Lande und in der Ha»8-
wirlschast zu beheben. hat der Beauftragte für den
Vierjaßresplan. tSeneralietdmarschall Göring.
iitr bestimmte Gruppen der berufstätigen weib¬
lichen Jugend den Nachweis einer einjährigen
Tätigkeit in der Land, oder Hauswirischakt ge¬
macht. ES ist damit eine Einrichtung getroffen
worden, die ihrem Sinn und Charakter nach zu
oergleichen ist mit der Einrichtung der Rät¬
sta nds a r be i t e n. nur mit dem Unterschied,
daß der Notstand damalsI» der Arbeitslosigkeit,
heutei ni Mangel an Arbeitskräften  in
der Land- undH-niswirtjchaff besieht. Ebenso wie
wir seinerzeit einen scharfen Trennungs¬
strich  gezogen haben zwischen der Notstands¬
arbeit und dem damals noch freiwilligen Arbeit?-
dienst der männlichen Jugend, so ist es notwen¬
dig. auch heule einen klaren Trennungsstrich zu
ziehen zwischen dem zur Zeit noch freiwilligen
Arbeitsdienst der weiblichen Jugend und der
Notstandsmaßnahmedes land- und hauswirt-
schasttichen Pslichtjahres für bestimmte Gruppen
der berufstätigen weiblichen Jugend. Dieser klare
Trennungsstrich ist notwendig, damit nicht Idee
und Wesen de? weiblichen Arbeitsdienstesdurch
unklare Vorstellungen verwischt oder getrübt
werden.

Ebenso wie der Arbeitsdienst der männlichen
Jugend seinerzeit auch eine wirksame Abhilfe im
Kamps gegen die Arbeitslosigkeitwar. so ist
gegenwärtig der Arbeitsdienst der weiblichen
Jugend auch eine wirksame Abhilfe zur Behebung
des Mangels an Arbeitskräften in der Land- und
Hauswirtschaft. Ebenso wie seinerzeit neben dem
Arbeitsdienst der männlichen Jugend noch die
Organisation vo» Nolstandsarbeiiern notwendig
war, ebenso ist heute neben dem Arbeitsdienst
der weiblichen Jugend die Notstandsmaßnahme
veS land- Und hauswirtschafiliche» Pslichtjahres
eine durch die Lage gebotene und sehr begrüßens¬
werte Einrichtung.

Ebensowenig aber wie der tiefere Sinn und
Zweck des Arbeitsdienstes der männlichen Jugend
nur der Kamps gegen die Arbeitslosigkeit war,
ebeniowenig ist der Arbeitsdienst der weiblichen
Jugend nur als ein Mittel zur Behebung des
Mangels an Arbeitskräften in der Land- und
Hauswirtschast anzusehen. Hochschule national-
mstüffsiffcyer«rziec'siHlg jur richtigen Arbeits-
aüffajsung und Volksverbundenheit im Geist einer
gemeinsamen Weltanschauungz» fein, ist nach
dem Willen und den Worten deS Führers das
große Ziel des Arbeitsdienstes der weibsichen

Jugend' nicht minder als der der männlichen
Jnaend. Ebensowenig wie seinerzeit durch die
Notstandsarbeiten kann heute durch die Notstands¬
maßnahme des land- und hallswirtschaftlichen
Pflichtjahres dieIesZ , el  erreicht werden. Nur
in der Lagergemein schaff, unter der ständigen
Führung. Üeberwachung und Betreuung in und
außer Dienst durch-sorgfältig ausgewäblte und
vorgebildete Führer und Führerinnen ist dieses
Ziel zu erreichen.

Ter durch daS Reichsarbeitsdienstgesetz und die
Verordnungen des Führers vom 27 Juni t935
und 26. September IS36 befohlene Ausbau des
srciwilligen Arbeitsdienstes der weiblichen Jugend
zur Durchführung der allgemeinen auSnahms-
losen ArbeitSdienltpfficht auch der weiblichen Ju¬
gend wurde daher durch die Notstandsmaßnahme
deS weiblichen land- und hanswirtschastlichen
Pilichljahres in keiner Weise berührt. Die zeit-
bedingten Umstände erfordern vielmehr einen be-
Ichlenniglen Ausbau des Arbeitsdienstesfür die
weibliche Jugend. Notstandsarbeiten gibt es heute
m Teulichland nicht mehr, die gesamte männliche
Jugend geht durch die Schule des Neichsarbeits-
dienfles. auch die zeitbedingte Notstandsmaßnahme
deS land. und hauSwirNchaffliche» Pslichtjahres
wird im La»fe der Zeit unnötig werden, und
auch die gesamte weibliche Jugend wird in Er-
iüllnng der allgemeinen Arbeitsdienftpfficht ihrem
Volke tm Neichsarbcitsdicnst dienen und dabei zu
Frauen erziM» werden, wie sie das nalional-
iozialistische Deutschland braucht.

Wettere Spenden für das WSW
Sahn u, Kolb. Stuttgart »» 000: Earl Belle'en.
Inaemlticl-Yabrlk. Ulm «. D.. 5M0, Auto-staiacrnbS.. Siuitg . MO. Mercedes Schuhfabriken AG..
ll> Cannstatt 5000: F . s . Adolfs AG.. Svmnerei.
tcknana 5000. Heinrich, Taus . Vaustoste. Stuttaatt.uerbach 1280 Ad. Aldinaer. Stuttaart-Obertnrk.
im 700.- Ernst u. Meißner. Lederfabrik. Marbach
, Neckar 500: Dr . FriedrichBacknana . 5M.

Nus dem drittelt Stock eines HanseS inAalen
stürzte ein etwa rin Jahr alteS Kind in den de-
tonierten Hof. Es hatte das fast unglaubtzche
Glück bei dem Sturz aus rund zehn Meier Höhe
außer einigen geringfügigen Schürfungen keiner-
lei ernsthaste Verletzungen davongctragen.

In Edingen  zog in einem Kaffeehaus ein
Maler aus Konstanz beim grauen Glücksmann
einen Tausend -Mark - Gewinn.

Die Voranmeldungen zum Besuch des
großen Deutschen Turn - und Sportfestes in
Breslau belaufen sich im Kreis 5 Nagold bis
heute auf 176. Das Meldeergebnis muß, um
schon mit den anderen Kreisen Schritt halten
zu können, wesentlich erhöht werden. Mit gu¬
tem Beispiel geht der Turnverein Weitingen
voran, der seine gesamte aktive Schar nach
Berslau entsendet, welche Maßnahme Aner¬
kennung und Nachahmung verdient. Die Ver¬
eine, welche noch keine Meldung abgegeben
haben, holen dies sofort nach; auch Fehlan¬
zeige ist erforderlich. Der Kreis 5 Nagold
muß bei dem Fest eines ganzen leibsstüchtigen
Volkes stark und geschlossen vertreten sein.
Interessant ist die Feststellung, daß sich aus
Württemberg bis heute 5200 Festteilnehmer
gemeldet haben und die berechtigte Hoffnung
besteht, daß die Schwaben mit 6000 Teilneh¬
mern nach Schlesien fahren.

Nachdem die erfolgreiche Schulung der
Reickssportlehrer Keller. Seez u. Engelhardt
im Kreis beendet ist. setzten die Lehrgänge zur
Vorbereitung für Breslau ein Im Männer-
turnen fanden bereits solche in Neuenbürg
und Freudsnstadt statt, während am kommen¬
den Sonntag für den Unterkrris Calw 'Na-
gold ein Lehrgang für W' ttkampf« u. Festfrei-
übunqen ebenfalls für Männer in Nagold
durchgeführt wird. Eine Anzahl Lehrgänge
für Frau ?nturn "'i sind für 13. März in
Sulz a. N.. 19. März in Höfen und 27. März
in Nagold vorgesehen.

Unter Kreisjngendfachwart W. Knöller-
Hiffen führte der Bann 401 gemeinsam mit
dem Reichsbund für Leibesübungen in Calm¬
bach einen interessant verlaufenen Geräte-
kamvk für Jugendliche durch Ferner verdient
ein Maunsckiastskamvf im Fechte» für das
WHW zwischen dem Turnverein Calw und
Eßlingen besondere Erwähnung.

Dis Handball-Pflichtspiele. die im Februar
ruhten , werden laut Terminltste am ersten
Sonntag des Monats März fortgesetzt.

Als neuen Termin für die Kreisarbeits¬
tagung in Freudenstadt hat Kreisttihrer
Epple den 6. März vorgesehen. Anläßlich der
Kreismitarbeitertegung in Nagold hat der
Kreisführer nachstehende Aenderungen und
Berufungen vorgenommen; Als Kreisjugend¬
wart : Fritz Kanvp-Calw: Kreisjugendwartin:
Hanne Leiter-Calw; Unterkreisjugendwart
für den Unterkreis Horb-Sulz : Zeller-Horb;
Kreisjugendiachwart für Handball : Erik Det-
jen-Freiidenstadt; Kreisfachwart kür Tennis:
Willy Brann -Frendenstadt; Kreisfachwart für
Eis - und Rollschuhsport: K. Widmann-Fren-
denstadt; Rollschuhsport-Obmann : Hans Zen-
tel-Frendenstadt; KreiSschützenführer: Bür¬
germeister Schmid-Rohrdorf und als Kreis-
Preffewart den bisherige!! Obmann, Otto
Saner -Nagold

Das Reichssportabzeichen in Gold  wurde
nach bestandener Prüfung verliehen an : Wil¬
helm Bott.  Holzhändler , und Robert Rie -
xinger,  Kaufmann in Wildbad. — Das
Reichsjugendsportabzeichen errangen : .Her-

ivir '«/ c/ss lütter?
Wetterbericht deS Reichs Wetterdienstes

Ausaabeort Stuttaart
Ausgcaebe» am 25. Kebruar, 21.SÜ Uhr

Das über den Alpen liegende Hochdruckgebiet
bleibt für das Wetter unseres Gebietes maß¬
gebend. Der Einfluß der atlantischen Stv-
rungstätigkeit wird voraussichtlich »och gering
bleiben.

Voraussichtliche Witterung für Loiimag:
Leicht bewölkt, im wesentlichen trocken, etwas
milder.

8ü6Ne!t6eutlü»ej'
Retchsaulobadnrn:  Siuttoart - ttlm- Lim-

bach: In Sen Waldstreckc. Schnee und Eisglatte:
kestgetavrene Schneedecken oder Spurrinnen : es ist
gestreut: Verkehr unbehindert. Gießen—Sraukuirt-
Karisr: schnee- und eiskrei: Verkehr unbehindert.

BeoachteteR chSitraßen:  Nr . 35 zwi¬
schen Illingen und Brette«. Nr. 14 zwlschrn Back¬
nang und Sulzbach, Nr. 23 Krim Kniebis. Nr. SSt
zwischen yrcudenstadt und Alpirsbach festgefrorenc
Schneedecken unter IS Zentimeter, teilweise Glatteis,Verkehr. . r stellenweise behindert. Rhelntalltratzc
und S, Nr. 27 und 87, zwischen Stuttgart . Hund
und

M Nr. ;_ __ _ _ __ _ _Hellbraun
eidelberg, Nr. 10 und 23 zwischen Ulm, Aalen
'ördlingcn, Rr . ' 2 zwischen Ulm. Augsburg_ , . ... . tischen. ..

und München schnee- und eisfrei. Verkehr unbehin¬
dert. Sonstige beobachiete Reichsstraßen meistens ffst-
gcsrorcne oder feftgefahrene Schneedecken, stocken-
weise Glatteis. Es wird gestreut, Verkehr leicht bc-
bindert.

SMneederiÄle
Sommrrherg . -st 1,9 Grad , Schneehöhe

21 Zentimeter, Harsch, klar.
Grünhntte . —1 Grad , Schneehöhe 95.

Zentimeter, Harsch, klar.
Kaltenbronn . —5 Grad . Schneehöhe

70 Zentimeter, Harsch, klar.



mann  Treiber  nnd Alfred  Kühle,  eben¬
falls in Wildbad.

-»

Das Spiel der Spiele ist wieder da : Mor¬
gen Sonntag nachmittag cmp 'ängt der FV.
Neuenbürg auf seinem Platz im Breiten Tal
den V ' L. Calmbach zum fälligen Rückspiel.
Im Vorspiel in Calmbach g -wannen die
Nenenbürger knapp mit 2 :1 Toren . In der
Zwischenzeit hat sich Calmbach wesentlich ver¬
bessert. sodaß es sich mit Neuenbürg punkt¬
gleich in die zweite Tabellenhälfte teilt . Man
wird deshalb gut tun , eine Vorhersage über
den Spielverlauf zu unterlassen . Auf jeden
Fall aber bietet schon der Name

Neuenbürg — Calmbach
die Gewähr eines rassigen Kampfes . Dass
natürlich auch die Fußballer beim Falchings-
rummel nicht fehlen dürfen , versteht sich von
selbst, denn Frohsinn und Humor , die lustigen
Gesellen , sind jahraus , jahrein bei den Spie¬
lern und deren Fahrten die flotten Begleiter.
Dies wird sich auch am Sonntag abend beim
Bier -Jakob wieder zeigen, wo der traditio¬
nelle Kappenabend der Fußballer steigt, der
Kappenabend , von dem wieder alles das ganze
Jahr spricht.

Äus Vkorzherru
Aus dem Arbeitsgericht

Ein Aushauerlehrmädchen hat gegen seine
Firma auf Wiederherstellung des Anlernver-
hältniffes geklagt . Die Klägerin war fristlos
entlassen worden , weil sie einen Brief der
Firma geöffnet und den Inhalt unt -r der
Gefolgschaft weiterverbreitet hatte , so daß in
dem betreffenden Betrieb Unruhe aufgekom¬
men war . Außerdem hatte die Klägerin wie¬
derholt gegen den Anlernvertrag verstoßen.
Mit ihrer Klage wollte die Klägerin die Wie¬
dereinstellung bei der Beklagten erreichen.
Das konnte nach Auffassung des Gerichts der
Beklagten nicht mehr zugemutet werden und
es kam durch Vergleich die Auflösung des An¬
lernverhältnisses zustande.

Die große Gefahr der Radelrutsch

auf den Fußgängersteigen innerhalb der Stadt
zeigte sich gestern nachmittag beim Durchgang
„Blumenhof ". Dort fuhr ein Junge mit sei¬
nem . „Fahrzeug " in die unübersichtliche
Straßenkreuzung um die Ecke nach der West¬
lichen zu und rannte eine ältere Frau über
den Laufen . Glücklicherweise ist sie mit nur
geringen Hautabschürfungen davongekommen.
Die Polizei sollte ein besonderes Augenmerk
auf diese rücksichtslosen Fahrer haben , die in
besonderem Ausmaße die Gehwege unsicher
machen.

Als „Medizinstudent " und „Spanier-
Flüchtling"

Verübte der ledige 25 Jahre alte Paul Neu¬
mann aus Oberhausen innerhalb 4 Wochen
im Rheinland und in Baden in 19 Fällen
Betrügereien und Diebstähle , die er mit drei
Jahren G ' fängniS einschließlich einer gegen
ihn vom Sondergericht Mannheim verhäng¬
ten Strafe büßen muß . Neumann hat ein
Lebensschicksal hinter sich, um das man ihn
bemitleiden könnte . Mit 18 Jahren wurde er
aus dem Elterhaus verstoßen , weil er mit Ge¬
fängnis bestraft worden tpgr Von diesem
Zeitpunkte ab ging es mit ihm abwärts . Hin¬
zu kam. daß ihn eine Krankheit an der Ver¬
richtung schwerer Arbeit hinderte . Was er
aber getan hat , ist sehr gelinde gesagt in höch¬
stem Grade leichtsinnig . Er lieh Fahrräder
und verpfändete bzw. versetzte sie, er erschwin¬
delte wenn auch nur kleine Geldbeträge unter

der Flagge eines Medizinstudenten und Spa¬
nierflüchtlings , mietete sich ein und schädigte
die Vermieter und dergleichen Dinge mehr.
In Pforzheim meldete er sich auf der Kreis¬
leitung der NSDAP als „Spanierflüchtling"
und als man ihn dort durch einen Dolmetscher
auf die Probe stellen wollte , kam aus dem
Sprachengewirr kein Mensch mehr heraus.
Jedenfalls war die Sache verdächtig und Neu¬
mann eiusperreif geworden . In der Haupt¬
verhandlung erzählte er viel . Er hob auf
Notbetrug ab und wollte dem Vertreter der
Anklage gehörig die Meinung geigen . Weil
dieser ihn einen betrügerischen Lumpen ge¬
nannt hatte . Man konnte Verständnis für
seine freudlose Jugend haben , immerhin war
er schwer straffällig geworden und muß dafür
nun büßen.

vor ilem MrelrMer
Ein vierblättriges Kleeblatt,

voran der ledige 19 Jäher alte Erwin Triska
aus Pforzheim , stand wegen dummer Ge¬
schichten vor dem Einzelrichter . Vergehen und
Verbrechen wie : Erpressung , Betrug , Dieb¬
stahl. Unterschlagung und Hehlerei standen als
Gesamtanklage auf der Tagesordnung . Neben
Triska verkroch sich sein guter Freund Frido-

>»in im Sünderbänkchen und in unmittelbarer
Nähe pflanzten sich zwei h"lde Maids in un¬
gleicher Schönheit auf . Der Zuhörerraum
war brechend voll , denn für die Kumpanen
um den Waisenhausplatz herum gabs eine
Sensation , weil zwei der Ihrigen wieder
einmal geschnappt worden waren . Triska ist
ein Mensch, der mit der Arbeit dauernd auf
dem Kriegsfuße stand . Zuletzt war er in d-r
„Landhilfe ", die er nach acht Tagen verlstß,
weil ihm die Arbeit nicht Paßte . Er ist wegen
Diebstahls bereits vorbestraft und wenn er -,
auf die schiefe Ebene gekommen ist. so deshalb,
weil er schlechten Verkehr mit Kameraden ge¬
pflegt und diesen hauptsächlich in Stehbier¬
hallen unterhalten hat In Pforzheim lernte
T . eine Hausangestellte kennen, die rein
äußerlich nicht übel ist. ein gutmütiger Tropf,
der dem „Angebeteten " blindlings alles
glaubte , was er ihm vorschwindelte . Und so
wurde das Mädchen recht übel als G -ldguelle
ausgenutzt . Triska war auf dem Gebiete , wie
man zu Geld kommt, recht erfinderisch . Sei¬
nem Mädchen hat er natürlich die Hstrat ver¬
sprochen und als ersten Pump 39 RM . „aus¬
genommen " mit der unwahren Behauptung,
daß er einen Strafzettel zu bezahlen habe , der
schon recht alt und auch schon bezahlt war.
In ihrer Herzensangst , der gute Erwin
könnte eingespsrrt werden , griff die Liebste
schnell zum Geldbeutel und drückte dem lieben
Jungen die 30 Märkerchen in die Hand Nun
gings weiter . Das Mädel hatte zwei Koffer,
die Triska gern zu Geld gemacht hätte . Er
zog den mutigen Fridolin zu, der mit ihm
das Ding „drehen " sollte . Aber dieser wollte
davon nichts wissen. Man einigte sich zu
einem Versatz der Koffer bei einem Wirt , der
an Fridolin Ansvrüche hatte Was geschah!
Aber ausgelöst hat Fr . die Kofser nicht, sie
kamen aber auf dem Umweg durch die Kri¬
minalpolizei wieder in den Besitz der Eigen¬
tümerin . Jetzt tritt die zweite Mitangeklagte,
ein Bedienungsfräulein in einem hiesigen
Kaffee, dem Triska in den Weg — durch die
erste Partnerin . Beide Mädchen waren in
ein und demselben Betrieb tät 'g . Dort fand
die Bedienung eine mit Brillanten besetzte
Nadel , die sie nicht vorschriftsmäßig an den
Kaf ' eehausbesitzer abgab , sondern durch Ver¬
mittlung der Mitangestellten versetzen ließ.
Das besorgte Triska . Er löste 13 RM für den
Schmuck und behielt das Geld für sich. Also

konnten die beiden Schönen , die sich im Geiste
schon in den Erlös teilten , in den Mond
gucken. Triska hatte natürlich gewußt , welche
Bewandtnis cs mit der Brillautennadel hatte.
Er nutzte diese für die beiden Mädchen un-

! günstige Situation für sich aus und drohte
seinem Liebchen mit der Polizei , wenn es nicht
sofort 10 RM . hergebe. WaS wiederum ge¬
schah — aus Angst . Nun hatte Triska sein
Mädchen ja vollständig in den Fingern . Mit
dem Vorgeben , er wolle einmal nach dem Ar¬
beitsbuch sehen, griff der Schlingel in die
Handtasche seiner Gstiebten nnd entwend te
ihr den Geldbeutel mit 10 RM . Inhalt . In
einem anderen Falle unterschlug T . sein-m
Arbeitskamcraden den Betrag von nahezu
6 RM . Er verließ seinen Arbeitsplatz , den er
zur Abwechslung ein paar Tage inue hatte
und schickte seinen Freund Fridolin an die
Arbeitsstelle , um sich krank zu melden . In
Wirklichkeit, wollte er sich einmal St " ttgart
ansehen und dazu brauchte er Geld . Er be¬
suchte einen Kunden seines Arbeitgebers und
kassiert? dort etwa 30 RM . Mit diesem Be¬
trag wurde nach Stuttgart gefahren zusam¬
men mit Fridolin , d-r unterwegs schon einen
Vorschuß von 5 RM . erhielt . In St . wurde
gut gegessen und getrunken und von dort ans
fuhren die beiden Lümmst nach Karlsruhe.
Sie landeten wieder in Pforzheim , als das
Geld all ? war . Hier unternahm nun Triska
allein zur Abwechslung einen Einbruch bei
seinem Bruder , weil er sich von der Krimi¬
nalpolizei verfolgt sah und deshalb neue Klei¬
der und Geld zur Flucht brauchte . Er drückte
gewaltsam die Wohnungstür auf , durchwühlte
alle Behälter , um alles Brauchbare mitznnch-
men. Geld fand er nicht, dafür einen Radio¬
apparat . den er für 7 RM . verkloppte , ferner
Kleidungsstücke und darunter auch einen Da-
msnmantel . Das ist so ziemlich alles , was das
Kleeblatt verbrochen hat . Der am meisten be¬
lastete Triska gestand so ziemlich den ganzen
Sachverhalt . Die andern drei versuchten zu
retten , was zu retten war , allein es war eb-n
auch für sie nichts mehr zu retten . Für
Triska mußte die Strafe empfindlich ausfai-
len, damit sie erzieherisch auf ihn einwirkt.
Bleibt er auf der begonnenen Bahn , blüht
ihm noch das Zuchthaus . Er muß seine
Straftaten mit 1 Jahr Gefängnis büß -n . Da¬
rauf werden ihm 2 Monate und 3 Wochen
Untersuchungsha ' t angerechnet . Sein Freund
Fridolin hat in der Koffersache einen Betrug
begangen und als Mitwisser der Unterschla¬
gung Triskas bei seinem früheren Arbeit - ^geber eine Hehlerei . Er kommt mit 1 Monat !
Gefängnis weg. Die beiden Mädchen müss-n
wegen Fundunterschlagung bzw w"gen Heh¬
lerei je 60 NM . Strafe zahlen . Triska verab¬
schiedete sich von seiner „Braut " mit einem
zufriedenen Lächeln und winkte ihr sehnsüch¬
tig zu auf dem Wege nach dem Pforzheimer
„Moabit ".

nahmslos diesen wichtigen Dingen der Ge¬
meindeverwaltung gegcnüberstehe , habe um so
weniger das Recht, auch nur ein Wort des
Vorwurfes gegenüber der Gemeindeführuug
inüezug auf Haushaltsplan , Steuern , Gebüh¬
ren und Tarife zu erheben . Auch die öffent¬
lichen S '.tzuugen mit den Gemeinderäten seien
im allgemeinen von der Bürgerschaft sehr
schwach besucht.

Das Grundgesetz für die Gemeindeverwal-
tmzg verlange in wichtigen Dingen die Oef-
fentlichkeit und lehne Geheimniskrämerei
hinter verschlossenen Türen ausdrücklich ab.
Darüber hinaus liegt es in der Hand des Ge¬
meindeleiters . die Verwaltung , ihre Pläne
und Erfolg " der Bürgerschaft näherznbrin-
gen. Auch hi-r könne aber einseitiges Be¬
mühen der Verwaltung nicht zum Erfolge
führen , es müsse ihr eine aissgeschl ssene
Bürgerschaft gegenübertretsn . - In der Regel
seien es hier die Gemeinderäte , deren sich der
Gemeindeleiter bedienen müsse. Es sei die
Aufgabe der Retsherreu , die Wünsche der
Bürgerschaft zu erfahren und dem G .-meiude-
leiter zur Kenntnis zu bringen . Es dürfe
grundsätzlich nicht sein, daß wichtige Vorlagen
ohne eine kurze inhaltvolle Aussprache über
die Bühne rauschten . Die Auffassung , daß die
nationalsozialistische Gnneindeverwaltungs-
führung kraft des Führergrundsatzes stets gut
und richtig sei und jede Erörterung nur
Meckerei darstelle , sei verfehlt . Viel könne zur
Erreichung der angedeuteten Ziele auch die
Presse beitragen , die sich laufend mit den Fra¬
gen der Gemeindeverwaltung befassen müsse.
Manche Städte hätten Rathaus -Briefkästen
eingerichtet , andere wieder veranstalteten
kommunalpol ' tische Abende . Es gebe die ver¬
schiedensten Möglichkeiten für eine enge Ver¬
bindung der Bürgerschaft mit der Gemeinde.
Es dürfe unter gar keinen Umständen Vor¬
kommen, daß ein Bürgermeister in öf'entlicher
Sitzung den Haushaltsplan - vorlege , ohne daß
ein Bürger zugegen sei, ebensowenig , daß ein
Haushaltsplan vorgelegt werde und kein
Ratsherr das Wort zu einer Erklärung finde.

Die Oeffentlichkeit in der Gemeinde
Das notwendige Interesse der Bürger

Im Zentralblatt -der NSDAP für Ge¬
meindepolitik beklagt Oberverwaltungsdirek¬
tor Emrich (Frankfurt ), daß die Oeffentlich-
keit der Gemeindeverwaltung häufig an dem
mangelnden Interesse der Bürgerschaft schei¬
tere . Es müsse einmal mit aller Deutlichkeit
gesagt werden , daß die Anteilnahme der
Bürger an dem Geschehen ihrer Gemeinde
leider auch jetzt noch sehr gering sei. Nur
wenig ? deutsche Gemeinden könnten feststellen,
daß Bürger den öffentlich ausgelegten Hans-
hatsplan einqesehen oder darauchin gar Vor¬
schläge und Anregungen zu Ergänzungen und
Verbesserungen gemacht hätten . Wer teil¬

Grobes Hans:
, Samstaa . 28. Februar - KüF.-Kulturacmcinde , ae-schloftene Borskllilna : „Der  V o a c 1li ä n d l c r ".
Antcina 14.88 Mir , Ende 17.88 Mir . - I? 18: ,.W i e-
n er N l u t". Anfang 19.88 Mir , Ende 22.15 Mir.

Sornttaa . 27. Februar : KäF .-KuItur - emcinde. ae-
M -niene VagNlluna : ,.F i d e I 1o". Anfana >5.38,Ende nach 18 Mir . — Anker MMe , Ermäblaunaen

GaMNel mit Ensemble:
tẑ ê Naschosfs ". Anfen « 28 Mir . Ende nach

Mont -m, 28. F -bruar : Ank-r Miete. Ermäbiaunaen
anfacboben : Gastspiel Paul WeaencrS mit Ensemble:
„Dt e N a s cho f f S". Anfang 28 Mir, Ende nach22.28 Mir.

Dlenstaq . 1. März ; (i 18: „Wiener Blut ".
Ai' sana 28. Ende 22.45 Nbr.

Mittwrch . 2. Mär, : bl 18: „E u a e n O n e a t n".
Anlana 28 Ende 22.45 Uhr. u - » cn , u .
. „N »!Crstaa . 8. März : ä 16: „U n d t n e". AnfangIS Ai. Ende 22.08 Ubr.

Freitag . 4. Mär, : KdF.-KuItri'-aemeiiide 67: „M o -
n ' k a . Anfana »n. Ende 28 Ubr.

Samstag , 5. März : .5 di /i ig : „F r a D i a v o l o"A- ' - aa , 8.88. End - 22 Uhr.
Sonntag , 6. März : Anker Miete : „D o n F u a n".

A'---aa ,gag na ?, E 'lde 22.45 Uhr.
Mon -ag, 7. März : G-schl. BorsteNnna : ,,M arfchder Veteranen ". Anfang 14.88. Ende 17 Ubr.

Kleines HanS:
Samstag , 28. Februar : bl 17: „P a r k st r a b e 13"

Anfang 28 Ubr, Ende 22 Ubr.
Sonntag , 27. Februar : HI „ geschl. Vorstellung:

„Der  D u r chb r n ch". Anfang 15.88 Ubr. Ende
18 Ubr. — Anker Miete : „D a S kleine Hok-
kon , ert ". Anfgng 18.88 Ubr, Ende 22 88 Ubr.

Montag . 28. Februar : Geschloffen.
Dienstag , I. März : KdF.-Kultnrgcn >e>nde 85:

„Varkstrabe  13 ". Anfang 28. Ende 22 Ubr.
Mittwoch, 2. März : KdF.-Knlturgcm . 66: „lau¬

ter Läge  n ". Ankang 28 Uhr. Ende 22.38 Uhr.
Donnerstag . 8 März : 14 17: „Ein ganzer

Ker  1". Anfang 28 Ubr. Ende gegen 22.88 Uhr.
Freitag . 4. März : 14 17: „Park strafte  13 ".Ankana 28 Mir . Ende 22 Ubr.
Samstag . 5. März : Anker Miete . Gutschein- auf-

gehoben: Uraustiibrnnq : „Die schäne Wel¬
ke,? tn " Ayfazm 19.88 Mir . Ende 22.88 Ubr.

Sss Kleine 5tembell sn5 Ilev-r?i
Am 11. August 1937 fuhr ich mit dem

zweiten Frühzug nach Pforzheim Es war
ein wunderschöner , sonniger Sommermorgen,
und ich freute mich über die taufrische Wald¬
landschaft und die Weißen Sommerwölkchen
darüber . Ein stattlicher Herr , welcher sich auf
der andern Seite des Wagens mit einem Be¬
kannten unterhielt , brach das Gespräch ab und
setzte sich mir gegenüber in die Ecke. Lustig
summend kam durchs offene Fenster eine
Biene hereiugeflogen , schaute mich neugierig
an und nahm dann ihren Weg wieder zurück
durchs Fenster . „Man könnte denken", rief
ich lachend, „es sei eine von meinen Bienen,
die mir hier Guten Morgen wünschen wollte.
Nach den Bienenbüchern fliegen in der Tracht
die Bienen bis drei Kilometer weit , und so¬
weit wird die Entfernung nach mein -m
Stand sein. Der Wald honigt leicht. Da
sind die Bienen und der Bienenvater ver¬
gnügt ."

Mein Gegenüber lachte auch, und im Nu
waren wir in lebhafter Unterhaltung über
Imkerei , Tannenhonig , und anderes mehr.
Der freundliche Herr war ein Spaniendeut-
scher und erzählte von seiner schönen Wahl¬
heimat und ihren wechsclvollen Schicksalen,
zu meiner großen Ueberraschung auch von
ihrer Vorgeschichte. Dann fragte er , ob das
Enztal auch vorgeschichtliche Funde aufzu¬
weisen habe. „Gewiß ", erwiderte ich, „vom

Neuenbürger Schloßberg besitze ich drei
Steinbeile und eine Fenersteinklinge , welche
aus Kulturschichten der Latönezeit stammen.
In der keltischen Zeit , der zweiten Hälfte des
1. Jahrtausends v. Ehr ., hat der Berg Wohl
als Fliehburg gedient , und die Kelten haben
auch ihre Toten darauf bestattet . Ich hoffe
immer , auch aus der spätkeltischen Zeit , wo
die Germanen bereits im Lande waren am
unteren Neckar, die sogenannten Neckar¬
sweben, noch etwas zu finden . Es wäre lustig,
wenn man Nachweisen könnte , daß von den
Kriegern Ariovists auch Abteilungen über
Neuenbürg in die Rheinebens und ins Elsaß
hinüber zur Schlacht bei Mühlhausen im
Jahr 58 v. Ehr . gezogen sind."

Der Fremde griff nachdenklich in die Tasche,
holte einen großen Lederbeutel , wie man ihn
vor 50 Jahren noch gelegentlich auf dem
Dorfe sehen konnte , hervor , einen „Zieham-
leder ", suchte zwischen Geldstücken herum und
reichte mir ein kleines schwarzes Steinchen
lächelnd herüber . „Was ist das ?" fragte er.

Ich ergriff das glänzende Ding , strich mit
dem Daumen darüber . Prüfte die Härte mit
dem Daumennagel , hielt es ans Licht und
rief in freudigem Staunen : „Das ist ja ein
Steinbeil , ein wunderschönes kleines Stein¬
beil, rundnackig , geschliffen, an der Schneide
und gegen den Nacken zu beschädigt ! Haben
Sie das am Neuenbürger Schloßbcrg gefun¬
den? Meine Steinbeile sind aus der Jung¬
steinzeit (ungefähr 3000—1800 p. Chr .) wie
dieses".

Der freundliche Spaniendeutsche weidete
sich an meiner Ungeduld und erzählt ? dann
schmunzelnd, er Hab es vor einigen Jahren
auf der Insel Wärt bei Stein am Rhein an
d-ssen Ausfluß aus dem Bodensee gsfnnd -n.
Es sei aus Nephrit . Er sei Edclsteinhändlcr
in Barcelona und wohn - in Neuenbürg.

„Und dieses herzige Ding , das doch kaum
zu einem Praktischen Zw "ck gemacht wurde,
tragen Sie nun immer in Jhr -m Zi -Hamleder
herum ?" s-gte ich tadelnd . „Wie leicht könnte
es beim Gstdherausneümen herausfalleu und
verloren gehen . Ist vielleicht irgend ein Nb -r-
fssanben damit verknüp ' t? Ich weiß , daß die
Bauern d-r Lüneburger Heide, wenn sie ver¬
steinerte Schnecken h?rausp ' lüg -n , sie aiUnsh-
men und d-heim auf den Fenstersims legen,
damit der Blitz n 'cht ciisscĥage. Sie n-nnen
sie Donnerkiele . Wenn sie Steinbeile finden,
heb"n sie sie auch sorgsam aus ."

Gemütlich lächelnd hörte der Steinbeil-
b' sitzcr zu. Ich gefiel ihm offenbar in mein -m
Eifer für die vorgeschichtlichen Dinge . Und
als ich ihm das Beil znrückgab, da schüttelte
er den Kopf . „N -in ". sagte er , „das sollen
Sie behalten . Ich will auch nichts dafür
haben . Ich schenke cs Ihnen ." Und dabei
blieb er trotz meiner Einwendungen.

Einem Sachverständigen für Steinbeile
zeigte ich cs nachher . „Ein wunderhübsches
echtes Steinbeil !" rief er . nnd hielt es zur
Probe an die Sonne , ob sie auch dnrchscheine.
Die Schneide war in der Sonne lanchgrün.
Der Stein ist also tatsächlich Nephrit . Die

Fundstelle Wärt am Rhein ist richtig . In den
Badischen Fnndberichten 1937 findet sich ein
Aufsatz von Emil Gersbach S . 60: Nephrite
in der Niederterrasse des Hochrheins . Er be¬
ginnt : „Man ist heute allgemein davon über¬
zeugt , daß die Nephrite , die während der
jüngeren Steinzeit zu Werkzeugen verarbeitet
wurden , soweit die Pfahlbauten im Bodensee,
in den Schweizerseen und das Hochrhein¬
gebiet in Frage kommen, aus den Haupt¬
faltungszonen der Alpen stammen . Während
der Eiszeiten können sie von den Gletschern
in das Bodenseegebict , von Aare , Reuß und
Limmat gemeinsam in das Hochrheingcbict
ver ' rachtet worden sein."

Der Wunsch des liebenswürdigen Stein¬
beilspenders bei seinem Abschied von Neuen¬
bürg , daß ich noch mehr steinzeitliche Funde
heben möchte, hat sich er 'üllt . Ans einem neu
entdeckten keltischen Brandgrab hat sich ein
jnngsteiuz - itllcher Meißel bergen lassen, der
Wohl als Glättstein verwandt worden ist. Ein
Spinnwirtel dabei bezeugt eine weibliche Be¬
stattung . Schon dachte ich, daß eine eiserne
Gewandnadel , leider vom Rost ganz über¬
wuchert , swebischer Herkunft sei. Es hat sich
aber hcranSgestellt , daß sie römisch ist.

Emil Feiler.

ver kSreiiZsekuiunZsbriss
Kostet monallich nur 15 Rpsg . und
kann bei Ihrem Blockwart oder

Ortsgrnppenlcitcr bestellt werden.



Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden
am Donnerstag den 81. März 1938, nachmittags 3>t Uhr,

auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat)
die aus Markung Wildbad belcgenen , im Grundbuch von da,
Heft 571, I. Nr . 2, 4 und 5, zur Zeit der Eintragung des Ver-
steigernngsvermerks auf den Namen des

Proß,  Albert , Zimmermanns , und seiner (inzwischen
verstorbenen ) Ehefrau Anna Marie , geb. Großmann , in
Wildbad , je zur Hälfte.

eingetragenen Grundstücke, welche am 7. Oktober 1937 gemeinde-
rötlich geschätzt wurden zus. zu 18000 NM . :

Geb. 4 und 1Z Tannenbergstraße , Wohnhaus , Holzschuppen
mit Gartenhausanbau , Hofraum —: 2 n 82 qm,

Geb . 10 Tannenbergstraße , Heuscheuer mit Eiskeller , Hof¬
raum —: 68 qm.

Parz . 1032/1 Gemüsegarten im Badwald —: 7 3 78 qm-
Der Versteigerungsvermerk ist am 12. Mai 1937 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung . Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Bersteigeruugsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigernngster-
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden ansgefordert , vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der Ver-
steiaerungscrlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Neuenbürg,  den 25. Februar 1938.
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

Zwsngs-Veesleigerung.
Im Wegs der Zloangsvollstreckung sollen die auf Markung

Höfen belegenen, zur Zeit der Eintragung des Persteigerungs¬
vermerks auf den Namen der

Anna Brecht,  geb. Lemppenau, Ehefrau des Ernst
Brecht, Diplom-Ingenieurs in Lanpheim,

eingetragenen Grundstücke:
Amll. Schätzung vom 15. 9. 1837

Stadt Wildbad.

SAüdlingS-Velämpsling
im Sdftbau.

Die Besitzer von Obstbäumen (auch in Strauchform ) werden
auf die oberamtlichen Bekanntmachungen im „Enztäler " vom
L 2. 1988 und auf die entsprechenden Anschläge am Rathaus
und an den Ortstafeln in Sprollenhaus und Nonnenmiß zur
Beachtung hingewiesen ; Nichtbeachtung der Bestimmungen ist
strafbar

1. Beseitigung ganz oder teilweise abgestorbener und kranker
OLstbäume, Auslichten , Säubern von Raupennester «,
Fruchtmumien . Flechte«, Moos rrfw., Zrrräckfchueiben
jiberhoher Baumkronen:

Diejenigen Obstbaumbesitzer , an deren Anlage größere
Mißstände der genannten Art vorliegen , werden in den.
nächsten Tagen gegen Unterschrift besonders zur Beseiti¬
gung ausgefordart . Die Bäume , die mit einem roten Strich
gekennzeichnet sind, müssen ausgelichtst und abgekratzt wer¬
den ; Bäume mit einem roten Kreuz find zu entfernen.

Es geht aber auch alle andern : Obstbaumbesitzer an.
Frist ist der 1. März jeden Jahres.

2. Bespritzen der Obstbäume während der Winterruhe:
Das Sprühmittel wird von der Stadt beschafft. Zur

Durchführung werden Spritzkolonnen gebildet . Die Kosten
werden auf die Besitzer nach Zahl und Größe ihrer Bäume

. umgelegt . Wer selbst spritzen will , kann es tun.
Wer sich der Spritzkolonne bediene« will , muß dies

innerhalb 3 Tagen im Rathaus (Meldeamt ) oder bei den
Anwaltämtern ln den Parzellen anzekgen. Die Zeit der
Ausführung wird noch besonders bekanntgegeben.

, Die Blutlausbekämpfung an de« Apfelbäume« kann mit
den vorgenannten Arbeiten verbunden werden.

Der Bürgermeister.

P .Nr . 203/2
P .Nr . 204

Geb. Nr . 1

Baumgarten am Eiberg 7 a 20 qm
Baumgarten ain Ciberg 6 a 87 qm
in Langenäckern
Best. Weg unter Feldweg Nr . 12
Wohnhaus , Abort, Fabrik-

8« ) NM.
300 NM.

P .Nr . 184

gcbäudc, Maschinenhaus
Schuppen, Hosrmim
Holzschuppen
Hofraum

3 a 65 qm
4 s 80 qm

— a 80 qm
— s 31 qm
9 a 65 qmOben im Dorf 9 s 65 qm 20000 RM.

Zubehörden 150 RM.
am Montag den 28. Februar 1938, nachmittags I Nhr,

«Ls dem Rathaus in Höfen/Enz versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 18. August 1937 in das

Grundbuch eingetragen.
Voraussichtlichfindet nur ein Termin statt.
Neuenbürg,  den 11. Januar 1938.

Kommissär : Bezirksnotar Klett.

Stromgeld-Einzug
ad Dienstag den 1. März 1838.

'F e l d r c n n n ch.
Verkauft zweite

MW-lllid IWlltz
Friedrich Härter.

Engelsbrand.
Verkaufe ein jähriges

3u«1eind
tausche  auch auf eine trächtige

Fahrt « - .
L. Ziegerer.

Gottesdienst-Anzeiger
Evarrg. Landeskirche

Sonntag Estomihi , 27. Februar 1988

Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr Predigt
(Bnhr ). 11 Uhr Kindergottesdienst . Mittwoch abends 6 Uhr
Bibelstundc.

Waldrennach . Mittwoch Bibelstunde.
Wilblmd . 9.45 Nhr Predigt : Pastor v . Füllkrug . 11 Uhr

Kindergottesdienst .. 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) ! Dauber.
8 Uhr : Letztei: Abendvorträg von Pastor O . Füllkrug . Diens¬
tag 8 Uhr Männerabcnd . Donnerstag 8 Uhr Konftrmanden-
Elternabend.

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Predigt , anschließend
Christenlehre : Brockmann.

Hcrrcnalb . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr Predigt
(Text : Hebräer 2, 14—18; Lied 9). 11 Uhr Kindergottesdienst.
Mittwoch , 2. März : 8.Uhr Bibelstnnde.

Gvang. Freikirchen
Methvdistengemriilde . Sonntag , vorm . 10 Uhr Neuenbürg,

Gräfenhausen ; nachm. 2 Uhr Calmbach , Hofen ; 2.3Ö Uhr Otten¬
hausen ; äbendS 8 Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag Quinquagesima (27. Februar 1988)

Neuenbürg . ^ 10 Uhr Gottesdienst . 6 Uhr abends Andacht.
Wildbad . 7^ und M Uhr Hk. Messen , 18 Uhr Andacht.
Schömberg . Sonntag den 27. 2. : 7.30 nnd 9 Uhr . Werk¬

tags : 8 nnd 8.30 Nhr.

vsnüsl -s an Knaft
bei kaudbao an seinen

dl ä k ns -j-o -f -fvo nnäten!

stvmtsloaekulmle UV,'Lücken Karl-o«i«i»üe
mit ?k«>er»lliuiiils!r« unck ttsuensweitrrttiuls
Sqüterinnenhem tLöchieriniiiuil
Re » ad Li : een tüSS angegliedert:

»>'»gründtiäierAuebildunginMen6a«« n
>>sit »»kir» ri>ai » >«ass«  d!»tzaush'Ii» (Kochen». Basen»»>Nah.
runj,o.,.»ie!,uvüo Mio urooip.iiigsü'hre: Haushalumgskunde Mil Waschen
u.Bügel»;Fücken,Wäsche, ».einfaches Meidernähen. Handardeilen aller Bei;
Gartenbau: häusliche Buchführung) verbünd.n mit allgemein bildenden
FL»er»» eeiv«sübmigc».DauirdlrAusbUdung:1Kohr,Ausgenommen wer¬
den Mädchen vomt».Jahre an auswärlr DerBesurvderHauswiilschasisttog«
befreit vom Besuch der allgem-Foribiiduagrschttle, Verlangen Eie Prospekte.
Am Ort auch ousgebaulc Oberschule lür Lunge» mtl « chwerbelm»».

venbi-aucksn viel Kali.
Dis msiŝ on böcien sinci
kaiiat-m ^ äftiysn , !agsn-
fesist -Pflon2enm,cks,lioke
unö yslialtvolle km ên

Lonvveller , W. llebruor 1938,

VSrBlTSSgUIHS.
bür ckie vielen beweise berrlicksr Teilnahme, ckle wir

beim Heimgang unseres lieben Vaters unck Orokvaters

Viikslm vistr
erkskren ckurkten, kerelicben Oanlc. Kesonckeren Dank ckei
Kraokensekwesterkür itire liebevolle pklege, kür ckie trost-
reiclien Worte ckes Herrn llleistlicben, kür ckea erkedenckea
Orongesang, sowie kür ckie Xrsnrriieöerlegung ckes d4ilitdr-
veieins unck all ckenen, ckie cken Verstorbenen rur letrten
iftube begleiteten.

vis trsusrnNsn

^ rndack,  26 . bebrusr 1938.

0S »H>LSS »x,L »»HS»
bür ckie vielen Leweise berrlicker Teilnodme, ckls wir

bei ckem scbweren Verluste unserer lieben blutter, 6ro §-
mutter, Lcbwester unck Tante

Kstksrins pkiüger
geb. krank

erküren ckurktea, sowie kür ckie liebevolle klllegs cker
Lcvwester ckem Oemiscbten Lkor kür seinen erkebencken
Oesang, kür ckie trostreickenWorte ckes Herrn Oeistlicben
unck allen ckenen, ckie sie ru inrer letrten stubesUltte be¬
gleiteten, sagen verrücken Dank

vk « trauerncten b4inlerb »ti8l »« « « r».

krs/ciisssnolsr Ltuttsart
Sonntag , 27. Februar

8.0» Hai-ukouzert
8.0» B,oskerstar>ä»mkldi,naeü.

W-twrbericht
„Stauer b8r zu!
ltznmnastik

S.llN äaldalNche Msra-nlcier
o.li» p:«sch!n<>s-os«ido!kan .

10.0» «Vasa—seier d«k Hitler«
Fugend . . . ,10,80. ^- -l> und beiter und Io
weiter „ .11.00 r- ' l-dauS U«d Sohn:
Sanol

ly NN«moaa8san,e.rt18.N» P' -Iue» Kanltel brr Zelt
iS,rs M'ttaxSkoN'er»^ ^tj .NN cha'—rsp wirb gatckiiuas-

v-In' ^ .ti .sn , «ri- 8 ins aubere'
1S.M am SonntaannÄ-

w' ltaa ^ . .17.M ,,w" 'iae « a'chingSnmzUS
ln Ktntlaart" ,

ISNN,  chntchl- aSweklen
IN.lM châ ->chten — Sport,

berscht
1N.ÜN, «i' r !chui' t-lli.-.tv.äg « -»>",el!meister!chaste« I»

Labll. , , , , „2N.NN?N'">!'' '>nr-?raschln«Sbag
aut ..Draht'' . . . .2L,an" ' " änaäve Nachrlibten.Weiter» und Svor"'ariLi

yg yn » Blasiffioxit« ,»ni »I«
d-.- -che st'sler ' meltter-
'chatt ,

SS.85 Tan'wnlik.24,n» 2,m Nachtkoiucrt
Montaq , 28. Februar

s.oo Moraeulled
ZeNängabe, Weiserbcricht,vinidwirtswattlimed
Gumnatttt I

6.8N jzrlMan-rtt . ,7.NÜ7.1» ft'kiibiiaÄriLien

8.N1 Morgevmuiik
0,3» Seudrvans«

tO.M Wie Rtib«,«»l 9« l«
einen Eiet verwandelte

10.80 Senbevanle
11:80 Ralksmulik

Bauernkalenderund
Wetterbericht

12,0» Mittaaskauier« . . .18,008-llanaabe Nachrichten,
Wetterbericht

ISN» MitlaaSkoncer»
14.00 .cklna St««»' lchö« N«d

bnnt
lä.0,'1« eudepauie
ISO» Mullk am RaSmittaa
18.00 Schäue Stimme»
18.8» tOrit« It>8 Heute

Dazwischen: „Narretei lm
Lande keil"

13.4» Ses>melt« ctsterichaste« i«
Labtt

10.00 Nachrichten
10.1» ..Konfetti"
so.oo idrober ftunk und sanier

Zauber
31.18 . und « ft « Ird « el-
22.00 '̂ eOnnga" c" N̂ächr>chlen,Wetter- und Svor'berlcht
22.30 " " Isrbak'nnas- und

Taucmulik
24.00- 2.0» Nach»« «!»

Dienstag , 1. März
S.00 Moraeulled ^Zeitangabe, WetterberichtdandwirtschaMiches

Gnmnastik1
^ü -^ ?ob̂ 1.r.achrlchte>.
8.00 WasierstaiidSine' dMigen

Wetter- und Marktve
6)>!« aait>k 2

8.8» MaracnMiisik
0.80 Sendepause

10.00 „Schsirsalstage an der
Saar"

10.80 Sendepause
11.80 RolkSmnsik-p Vanern- .kalendcru. Wetterbericht
13.00 MlttnaökanzeU
18.00 Zcttanaabe. Nachrichten,Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.0» Mnitkalitch« Knr»«rN

18.00 Seudcvaule
18.00 Mnlik am Nachmittag
18.0» ..Nnr mit Humor dein

Sach' besirir«. . ."
13.8» »Irttt ins Heute

Dazwischen: „Narretei !«
Laude tei!"

10.00 Nachrichten
10.18„Heute wird nnr aetanzt
32.00 Zeilanaabe. Nachrichten

Wetter- nnd Sportbericht.32.30 „Heute wird »nr aetaurt
34.00 S0» Nachtkouzert

Mittwoch , 2. März
s.00 Moracnlied

Zeitangabe, WetterberichtLondwirttwatllicheS
Gnmuattik 1

0.8» Srübkancert
7.00 7.10 ssriibnachrichten
8.00 Wakskrstandsuieldnnaen

Wetter- und Marktbericht
Smriuattik

allk am lilorae»

licht

8.30 Mnk . .
0.30 Sendepause . .10.00  Normen deuticher Mullk

10.30 Sendepause
11.30 Bilksmiisik — Bauern»

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittaaskonzert
18.00 Zettanaabe . Nachrichten,

Wetterbericht
18.18 MittaaSkonzert
14.00 ..NröhIickeS Alftrlcl"
18.00 Seudevanse
18.00 „18 <8 8" - Wunschkonzert

zuauusten dcS WSW,18.00 Klein« Mukik «am Feie»
abend

18.80 «Rrik« lus Seute
10.00 Nachrichten.18.18 Bon deutschem Flieger»
1Ü.48 ..l̂ nro Beimoute-
30.00 „M 'r tott'S sett glaub»

Drei vettere Szenen
31.00 v -iudet-ZiiklnS. V. Abend
23.00 Zritanaiibe . Nachrichten,

Wetter, und Sportbericht
33.30 Webrmachtö- und Schi-

meistcrlchasten >288
33.88 UntrrhaltnngSkonzrrt
34.00- 3.00 Nachtkonzcrt

!4imm
Deine OuLdösan
tacken Dick anvlssnVIssn

kubdvöevptleiie-o. llel»tgvu»s»irr«I
reinigt alle küssenz-rtlmlltck vonkettet 1 a»em Sclimotr
erkrtoskt / In vorditälicker Weise
>XuLerckcm: Wacbs flüssig

Wocbs kest
kuSdockenkI
WscbsSI

Lv >ß«r » Smsttn
däinetsIölrLkkinenc
kiLlingvnkttn
WieckerverkSuker gesuciit.

PKIk-HSIiwWvbi»««K Zslc. SiELsksdsvU
Pfinzweiler.

Zu verkaufen zwei hochtriichkkge

Milchriegell
Haas Nr. 70.

u.
BdSr .-Blosen - Röcke » Mützen^
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I Kurverein Wildbad e. v . Z

I ÜWtVMMIIlIlW
—  am Samstag den S . Marz 1838 , abends 8 .30 Uhr.
— im Saal des Hotels „Schwarzwaldhof " .
^ Tages -Ordnung:

1 . Jahresbericht.
2 . Kassenbericht.

ris 3 . Voranschlag für das Geschäftsjahr 1937/38.
4 . Entlastung des Vorstandes.
5 . Wahl des Vorstandes.
6. Berufung des Beirates.

^ 7. Satzungsänderung.
8 . Mitglicderwerhung.

^ 9. Verschiedenes.

W Der Dorftaud : Bürgermeister Kießling.

roncisrn auch später noch
gut unä gern getrogen wirci.
Lolchs ^ nrügskinclsnLisbsi
uns in preis werter Auswahl.

«In all « »- «» «sn»

redwsrr-Kslü geslrellt
SS - 3S . « 2 . -
» » . - SS - SS-
«3 . SS . 72.

brauchtsinen ^ nrug . äsr
nicht nur kür cisn lag cier/MWWGWW

ptorrnolm , kn- etrsa » »7, 8 « o « "Ndor
SperlsNillus iür Nerrsn - unct Xnsbenlllriaunk

Geiaiüfts -Ueberaabe
Meiner verehrten Kundschaft von Häfen und Umgebung
teile ich auf diesem Wege mit , daß ich mein

krankheitshalber an den Maurermeister Emil Fanth mit
heutigem übergeben habe . Das mir seither gezeigte Vertrauen
bitte ich auch meinem Nachfolger entgegen zu bringen.

Robert Priemet » Maurermeister.
Höfen , den 26 . Februar IS38.

Geschäfts-Empfehlung
Der verehrten Eimvohnerschaft von Höfen und Umgebung
zur Kenntnis , daß ich ab I . März 1938 das

des Robert Prieme ! » Maurermeister in Höfen , über¬
nehme und weiterführe . Es wird mein Bestreben sein , jederzeit
meine Kundschaft fachmännisch und preiswert zu bedienen.
Das meinem Vorgänger entgeqengebrachte Vertrauen bitte
ich auf mich übertragen zu wollen.

Emil Fauth , Maurermeister.
Höfen , den 26. Februar 1938.

Licht. Meiner
gesucht.

Wo sagt die Enztäler -Geschüfts-
stelle.

Strebsamer Junge
der Lust l-ai . das Malerhandwerk

zu erlernen

findet Lehrstelle
bei

Ernst Pfrommer
Malermeister . Herrenalb.

Wildbad.

Schöne , sonnige

im ersten Stock mit Garten  aus
1 . April zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
des „Enztälers " .

ksiiiM-LnrW
nur dreimal getragen , äußerst preis¬
wert zum Preise von RM . 73 . —
für Größe 1,75 m zu verkaufen.

Pforzheim , Turnftr . 2
> Treppe rechts.

n-m° ^ übsi -ausstsllung
PßOfLlZchlM " we c-47

rslgt Iftnsri , w ! s sloft 6 ->s bsftsg I !oft - voorisft m s ftislm
suoft mit wenig H/Iitisln vonbilälloft gestalten I36t>

ZSKvd  V/Slr Möbelfabrik  MrSNStSIg

äerr tlicti er 86 Nlltgy Stilen^
Sonntag den 26. Februar 1938
Vt. üsoediith. ü«tro»sid

Fe nso »wer H -rrenalb 222.

Alte ll ' kttndett
Bücher
Bi der
M-ilem'm

! von Privat zu kaufe « gesucht.
Die Gegenstände bleiben im Bezirk.

Angebote unter R U!0 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

skctttuns 8

,,3 ? gge"
im Ssren - r»ost
in

Hanta beim kiclelen

ksMllsdeiill wlt ISllMlieii

RljskWijlltllg Seim Hltttsball
iUotto : bleut' gek 'n wir morgen erst ins kett,

es ist im . büren " viel ru nett!
Eintritt:
KiU . I .—

Jaftncht IikNMg: Lüstizer Kkhrmr
Eintritt kreil

Siingerml»öikliklise.d
Heute abend , Hotel „Schwarzwaldrand"

Masknball
Motto : vottswagen

Anfang 8 Uhr *

vahnhofwie fchafi vrrleniev
Sonntag ab 7 Uhr

liäeler Lsppkasbevä
mit ^Manzaro - , Humorist und Kunstpfeifer

viSIrrdsH
Am Dienstag » 1. Mörz 1938 , abends 7 Uhr

der allseitig beliebte , traditionelle

kMlliMlikIlI»
in allen Räumen der
Eintritt 30 Pfg.

»»

Lillig in cisr ^ nschoklung,
sparsam im betrieb , un¬
verwüstlich uncl immer

rvvsriässig : kobrrocl mit

V ^ ailsr Ss wei, Si  ksnieici
8s «bs - »Io »or - v !snsrste » s

kübrt clis kmbrikate:

„Wsurß «ensr »" Zpootmoclell sowie
„istlsi « «»" mit OoppsIosftrrTsn

Kosenmontag mittag  4 ükr

Äasc/ii -tD
lm

llotel̂ viiiie-.llöi'Mslb
Litern unel Kincler von Herrenalb u. Umgebung slncl tierslick

eingelacien.

ln rlen sckön dekorierten Räumen im

8ss!bsll „Mell " in kickenkelü
kinüet am ronntsg  eion 27 . ksdrusr ISS»

statt . — Kapelle bre ^. - 7 !m ksstnsebls - Manatss

sroüer ^ ssekinss - irummsU
Personen aus ciem Zeuckengebidt sinci nickt rugelassen.

KsMs «8 rlllli „llimll " - Lmdsell
bleute Zamstag

mit
woru kreunälickst einlaäen Kuclolk 8toll uncl brau.

XspsUs Arsuttk - Lckursieksrt

NttllhMseli° GsW»; „M Linde
Marge « Sonntag

Personen aus dem Seuchengcbiet habe » keinen Zutritt

Mremch -r- Gssthsus zm Schsen
Morgen Sonntag:

KrsKer ünlllilidAÜ
Motto : „Wir machen Pfinzerlis"

Ls ladet ein : Arthur Obrecht . zum „Ochsen"
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebiet haben keinen Zutritt

Herrenalb.
Schönes Büfett Kredenz Tisch
Stuhle zwtt Schreibtische. Sofa
polierter T sch Zimmer - Dsch

vtüia avzugede » .
Htndenburqstr . 190 . 3 . Stock.

Neuenbürg.

Z-4 ÄVRWZVII
sofort zu vermieten.

Gesucht

nicht unter 20 Fahren , für Haus
und Kaffee , soivie ordentlichen

zum Erlernen der Bäckerei und
Konditorei , auch solcher , der schon
1 oder 2 Jahre gelernt hat.

Eh »Man M yer,
Bäckerei und Kaffee.

W i l d b a d.

i»

sofort oder später zu vermieten.

Wilhelmstr . 27.

B I r k e n f e l d
Eine schöne

zZiiiMr-WshnW
zu vermieten.

Harrptstrahe 12-

e0U/N0Ken.
erouruei«

SscIsnSplSt .r .
fobosnttss SpsÄslbsus M

Neuenbürg
Zllngcres , ehrliches

NLäedvll
auf 15 . März gesucht.

Zu erfragen unter Nr . 233 in der
„Enztäler "- Geschästsstelle.

Gesundes , ehrliches und ordentliches

in geordneten kl . Haushalt mit
gesucht.

Fra » Gertrud Behrendt
Ditzingen bet Stuttgart.

llbsr ein ^ohr gut Im
(oslchmoclc bleiben Her
in üaraktoi . kiweiö
trennt sich leicht vcm
Dotter uncl lconn ru ks-
ltsm 8chnse geschlagen
werclsn . blon lconn js-
clsrrsit kisr nachlsgsn.
ösutsl kOk 120 klsk 45 fig.

Ksnts -MAer
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Quittungshefte
Notizbücher
WirLschaftsbon--
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Blocks
in allen Größen
zu haben in der

C . MeedMen vuch-

handiq . . Veuenbürg.
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